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Seit rund zehn Jahren widmet sich die GMD neben ihren mehr 

auf Gegenwart und Zukunft orientierten Forschungs- und Ent- 
wicklungsaufgaben in bescheidenem Umfang auch der Geschichte 
der Datenverarbeitung. Fragen der Erhaltung, Erschließung und 
Dokumentation wertvoller Informationen aus der Pionierzeit 

der Datenverarbeitung standen dabei bisher im Vordergrund. 
Darüber hinaus befaßt sich der von Prof. Dr. Fritz Krückeberg 
geleitete "Arbeitskreis zur Geschichte der Datenverarbeitung” 
mit Sammlungsempfehlungen an Museen und andere Stellen, um 
technikgeschichtlich bedeutsames DV-Gerät vor der Verschrottung 


zu bewahren. 


Im Rahmen dieser Aktivitäten ist es der GMD eine besondere 
Freude, der Öffentlichkeit die vorliegende Arbeit über die 
Geschichte der mechanischen Buchungsmaschinen vorlegen zu 


können. 


Diese mechanischen Datenverarbeitungsanlagen haben bisher viel- 
Leicht am wenigsten ein technikgeschichtliches Interesse an 
ihrer Entwicklung hervorrufen können; vielleicht liegt dies 
auch an ihrem Einsatzgebiet, der Buchhaltung. Dennoch ist die 
Entwicklung der elektronischen Datenverarbeitungsanlagen ohne 
sie als wesentliche Wurzel nicht zu denken; hier wurden die 
Anforderungen des kommerziellen Anwendungsbereichs durch aus- 
gefeilte mechanische Problemlösungen gesetzt. An ihnen hat 


der Autor, Werner Lange, ein Berufsleben lang mitgewirkt. 


Wolfgang Lierz 


Werner Lange 


Kriemhildstr. 17 


BRD 2000Hamburg 56 
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Vorwort 


In Europa und in den USA wurden gegen Ende des 19.Jahrhunderts und zum 
Beginn des 20.Jahrhunderts in der feinmechanischen Fertigung sehr viele 
Anstrengungen gemacht, Büromaschinen herzustellen. Viel Idealismus war 
mit dabei, und es mußten viele Vorurteile abgebaut werden. In verhältnis- 


mäßig kurzer Zeit entstand eine regelrechte Büromaschinen-Industrie. 


Zunächst lag der Schwerpunkt in der Fertigung von Schreibmaschinen. Aber 
man hatte auch frühzeitig erkannt, daß mit Rechenmaschinen ein Geschäft 
zu machen sei und daß mit solchen das Kopfrechnen erleichtert werden 
konnte. Die reine Fertigungstechnik war um die Jahrhundertwende soweit 
fortgeschritten, daß sich Schaltprinzipien, die übrigens schon vor Jahr- 
hunderten erfunden waren, als Grundlage für brauchbare Rechenmaschinen 


verwenden ließen. 


Viele dieser Techniken gehören heute 'zum alten Eisen', aber vergessen 
wir nicht, welche Anstrengungen gemacht werden mußten, eine mechanische 
Rechen- oder Buchungsmaschine auf den Markt zu bringen. Für jedes Einzel- 
teil brauchte man eine Zeichnung, für jedes Teil waren ein oder mehrere 
Stanzwerkzeuge notwendig, Härten und Oberflächenbehandlung kamen hinzu. 
Die Montage dieser Maschinen mußte mit vie] Sorgfalt überwacht werden. 


Es gab immerhin Automaten, die aus 15000 Einzelteilen bestanden, 


Nachstehend sol] über die Entwicklung und Vielfalt der mechanischen Bu- 
chungsmaschinen berichtet werden, die als Vorläufer der modernen EDV- 
Anlagen anzusehen sind und die dieser neuen Technik das Feld bereitet 
haben. 


Die mechanischen Buchungsmaschinen hatten in den letzten Jahren ihres 
Einsatzes einen technischen Ausrüstungsstand erreicht, der von Fachleu- 
ten kurz nach dem 2.Weltkrieg nicht für möglich gehalten wurde. Einige 
Lösungen des technischen Ablaufs in Buchungsmaschinen werden nach den 
Modellbeschreibungen mit Bild und kurzen Erläuterungen auf den Seiten 


"Technische Einzelheiten' gezeigt. 


Basis für diese Arbeit war eine Prospektsammlung, die ich im Laufe mei- 
nes Berufslebens zusammengetragen habe. 
Mein besonderer Dank gilt Herrn Dr.-Ing. Wilfried de Beauclair. Ihm 


verdanke ich wertvolle Anregungen und Hinweise. 


Hamburg, im April 1986 Werner Lange 


Überblick über die Entwicklung 


Das älteste Handelsvolk waren die Babylonier. Sie bedienten sich der von 
den Sumerern erfundenen Keilschrift. Aus den gefundenen Tontafeln und Tonzy- 
lindern sind Abrechnungen zu erkennen, die man zu den Anfängen sogenannter 


Buchungen zählen kann. 


Weiter entwickelte Buchungsmethoden findet man bei den Ägyptern, Ptolemäern, 
Phöniziern, Römern und Griechen. In den Anfängen war Papyrus der Beschreibstoff, 
die kleinen Bogen wurden in Rollenform aufbewahrt. Die Römern verwendeten ge- 
gerbte .Tierhaut, uns als Pergament bekannt. In der Zeit schnitt man schon 
gleichmäßige Bogen aus diesem Beschreibstoff und band diese Blätter zusammen: 
das Buch war entstanden. Zu der Zeit um 790 n.Chr. erfuhren die Araber bei 

der Eroberung von Samarkand durch einen chinesischen Gefangenen die Kunst der 
Papierherstellung und brachten diese nach Europa. Mit diesem Werkstoff hatte 
nun der aufstrebende Handel im Mittelmeerraum eine gute Basis, ja daraus ergab 


sich eine schnellere Entwicklung des Wirtschaftslebens in Europa. 


Zur Geschichte der Buchhaltung gehört auch die Entwicklung der Rechenkunst. 
Erst im 13. Jahrhundert wurden die Kaufleute des Mittelmeerraumes mit den arabi- 


schen Ziffern und mit der Anwendung der Null bekannt. 


Im Verlaufe der Jahrhunderte haben sich verschiedene Arten von Buchhaltung er- 
geben, man sprach von einfacher und doppelter Buchführung. Die Art, wie die 
Italiener ihre kaufmännische Abrechnung ausführten, wurde vielfach von den an- 
deren europäischen Händlern übernommen. Bezeichnungen wie Debet,Giro,Bankrott 
Saldo „me erinnern noch heute an den italienischen Ursprung. Das Hauptbuch 
von Anton Fugger (1413 - 1427) wurde auch in der Art der italienischen Buchfüh- 
rung geführt. 


Man kannte zunächst nur das gebundene Buch für die Eintragungen, Buchhalter 
mußten Schönschreibkurse besuchen. Doch zu Beginn des 20.Jahrhunderts ging man 
in den USA zur Loseblattbuchhaltung über. Neu entwickelte Maschinen gaben den 
Anlaß zu dieser Umstellung, es war der Weg vom Übertragungs- zum Durchschreib- 
verfahren. Es entwickelten sich regelrechte Systeme der Durchschreibebuchhal- 
tung, es gab Patente für diese arbeitstechnischen Schritte. So wurde auch der 
Weg zur Maschinenbuchhaltung besonders begünstigt. Diese Maschinen sorgten für 
eine stets gleichbleibende und gut lesbare Schrift. Sie übernahmen den wesent 1li- 
chen Teil der Rechenarbeiten, sie addierten die Konten und übernahmen die Addi- 


tion der Journalspalten. 


Vor dem 2.Weltkrieg setzte eine stürmische Entwicklung auf dem Sektor der Büro- 


maschinenfertigung ein, die sich danach und mit dem Wiederaufbau nach 1945 
fortsetzte. Besonders in den USA und in den europäischen Industrieländern haben 


10: 


in jener Zeit fähige Konstrukteure und Fertigungstechniker Buchungsmaschinen 
mit "allen Schikanen" auf den Markt gebracht. 


Viele Arbeitsgänge liefen in diesen Maschinen automatisch ab, der Anwender 
konnte durch den Austausch ‚von Steuerschienen seine Maschine selbst auf eine 


andere Arbeit umstellen. 


Mechanische Addier- und Rechenmaschinen wurden in den vergangenen Jahren wei 
gehend durch die elektronischen Maschinen abgelöst. Die alten Maschinen wur- 
den aber zum Glück nicht alle verschrottet, sondern von Sammlern aufbewahrt. 
Da gibt es schöne Sammlungen, die nach Bausystemen geordnet wurden und solch 
die nur nach Maschinen eines bestimmten Zeitabschnittes gegliedert wurden. 
Auch große Museen in Europa und in den USA können heute sehr wertvolle Samm- 
lungen zeigen. Die Sammlung von Buchungsmaschinen, um die es in dem nachsteh 
den Bericht geht, war und ist problematisch, denn häufig fehlt dem Liebhaber 
der Platz für die Aufstellung in seinen privaten Räumen. Man braucht für ein 
Buchungsmaschine immerhin eine Fläche von ca. 2 me 

Diese Schrift soll dazu beitragen, daß diese schönen Maschinen, oft in per- 


fekte Organisationssysteme eingegliedert, nicht ganz vergessen werden. 


Die nachstehend näher beschriebenen Buchungsmaschinen lassen sich nach der 


Basis-Konstruktion gliedern in 


nichtrechnende Schreib-Buchungsmaschinen 
rechnende Schreib-Buchungsmaschinen 
Addier-Buchungsmaschinen 
Registrier-Buchungsmaschinen 


Fakturiermaschinen 


Nach den Modellbeschreibungen werden auch die wesentlichen Merkmale des tech 


schen Aufbaus kurz erläutert. 


AN. 


A) Schreibbuchungsmaschinen 
u 


1.Nichtrechnende Schreibbuchungsmaschinen 


Eine Schreibmaschine mit breitem Wagen und einer passenden Vorsteckeinrich- 
tung ist schon eine Buchungsmaschine. Man kann auf dieser Konto und Journal 
in einem Arbeitsgang beschriften. Die Vorsteckeinrichtung machte es möglich, 
Kontenkarten vor dem Journalbogen zu plazieren, ohne daß sich der Journal- 
bogen verschob. Die Abb.1 zeigt diese Einrichtung auf einer IDEAL Schreib- 
maschine, wie diese von der Firma Seidel & Naumann Dresden bis zum 2.Welt- 


krieg geliefert wurde. 


Diese Maschinen waren auch mit einem Dezimaltabulator ausgestattet. Es war 
eine Einrichtung, die mit Einer-, Zehner-, Hunderter-, Tausender-usw. Tasten 

den Wagen stellengerecht in die einzelnen Längsspalten einspringen ließ. 
Diese Wagensteuerung erforderte aber vom Bedienenden eine zusätzliche Über- 
legung und Betätigung. 

Diese maschinelle Durchschreibtechnik ist schon alt; das erste US-Patent 

Nr. 1025744 ist vom 10.Febr.1910. Auf diesem Gebiet haben die Remington-Werke 


in ihrer Schreibmaschinenfertigung Pionierleistungen vollbracht. 


zu 


Der Einzug der Kontenkarten auf die nächste freie Zeile wurde auf verschie 
dene Arten gelöst. Mehrere Schienen mit kleinen Andruckwalzen, längs der 
Schreibwalze montiert, hielten den Journalbogen. Der Wagenmechanismus war 
zweigeteilt und ließ sich "aufklappen'. Dabei wurden die vorderen Andruck- 
walzen frei und man konnte von oben eine Kontenkarte einführen. Die Beschr 
tung des Journalbogens, wenn dieser aus Transparentpapier gefertigt war, 
erreichte man durch ein Stück Kohlepapier, welches mit der Schicht nach 
außen längs um die Walze gewickelt wurde. Der Bogen wurde so von unten be- 
schriftet, konnte aber durch die Transparenz des Papiers normal gelesen 
werden. 


Bei den einfachen Vorsteckeinrichtungen richtete der Bedienende die Konten 
karte von Hand auf die neue Zeile ein. Man fand aber bald ergänzende Mecha- 
nismen für die Vorsteckeinrichtung, die die Kontenkarte automatisch mit de 


Einlaufbewegung auf die richtige Zeile transportierten. 


Die Firma RUF-Buchhaltung, ein Unter- 


2,\ nehmen der Schweiz mit Niederlassun 
gen in europäischen Ländern, 
Meere ä war auf diesem Gebiet besonder 


je B 1 aktiv und erfolgreich, 


a) Erwähnt werden soll aus dem 
Angebot das Gerät RUF-Introm 


Abb.2 ,„ es war montiert auf 


eine TORPEDO Breitwagenmaschi 
ne; Es war eine Mehrfachvor- 
steckeinrichtung. Kontenkarte 


= mw a 3 und Journalbogen wurden durc 


Randlochung geführt. Das Gerä 
lief mit 2 bzw. 3 Farbbänder 


für gleichzeitigen Original- 


Abb.2 druck(kein Kohlepapier),die 
zeilengerechte Einführung der Konten- 
karten wurde mit den an der linken Seite erkennbaren Zughebeln ausgeführt. 
Eine Einzugvorrichtung für:dieKontenkarten soll noch erwähnt werden. Die 
P.Bauer AG in Frauenfeld/CH brachte damals eine Vorsteckeinrichtung für 
die schreibenden Buchungsmaschinen auf den Markt, die am Ende der Buchungs- 
zeile beim Rückführen des Wagens mit dem Zeilenschalthebel eine Einkerbung 


am rechten Rand der Kontenkarte einschnitt. Solch ein Kerb trug nicht auf 


= 


und hinterließ keine Stanzabfälle. Bei der Wiederverwendung der Konten- 
karte wurde diese mittels eines Zughebels in einem flachen Führungsschacht 
transpotiert, bis das auf Abfühlstellung gleitende Kerbmesser am letzten 
Kerbschnitt angehalten wurde und so über entsprechende Schaltteile den 
Transport der Karte unterbrach. Somit stand die Kontenkarte zeilengerecht 
für die nächste Buchung bereit. 

Die eigentliche Rechenarbeit der Buchungen mußte mit einer Addiermaschine 


ausgeführt werden. 


2) Rechnende Schreibbuchungsmaschinen 


Es war verständlich, daß man nach einer zu diesen Schreibmaschinen passen- 
den Rechenvorrichtung suchte, Bei diesem Bemühen waren die Amerikaner den 
Europäern voraus. Schon im Jahre 1907 meldete der Deutsch-Amerikaner Wahl 
einen geeigneten Addier- u. Subtrahiermechanismus zum Patent an. Die Aus- 
wertung und die praktische Fertigung dieser Erfindung übernahm die Union 
Typewriter Corp.of America in New Yersey/NY. Es war eine Dachgesellschaft, 
die den Vertrieb der Erzeugnisse von Remington, Yost, Caligraph, Smith- 
Premier usw. steuerte. 

Die Remington Schreibmaschine Mod.7 wurde zuerst mit diesem Rechenmechanis- 
mus ausgerüstet, Diese Tatsache zeigt den Mut der Leute, hatte doch das 
Modell 7 einen Typenkorb mit Unteranschlag, also verdeckte Schrift, die man 
erst nach dem Hochheben der Schreibwalze lesen konnte. Dieses Modell war 
aber zu der Zeit die vollkommenste Schreibmaschine auf dem USA-Markt. Es 
war auch die erste Maschine, die mit dem Gorinschen Dezimaltabulator aus- 
gerüstet werden konnte. 

Im Jahre 1908 arbeitete man bei Remington schon an dem Modell 10, eine 
Schreibmaschine mit Vorderanschlag. Die Typenhebel waren so angeordnet, 

daß sie von vorn gegen die Schreibwalze schlugen und so das Geschriebene 

im Blickfeld des Schreibers lag. Diese Konstruktion war keine Remington- 
erfindung. Die Underwood-Werke waren seit 1895 die Pioniere dieses Schreib- 
maschinentyps. Der Deutsch-Amerikaner Franz Xaver Wagner war der Erfinder 
dieser Konstruktion. Der Tintenfabrikant Underwood übernahm die Fertigung 
zunächst in New York, später in Hartford/Conn. Diese Wagner-Konstruktion 
haben später alle Schreibmaschinenhersteller übernommen. Die Remington 10 
war aber in jeder Hinsicht für den Anbau des Wahl "Actuators' besser 
geeignet. Die schnelle Verbreitung dieser Buchungsmaschine in allen Handels- 
2entren der Welt brachte den Beweis. 


M$= 


Auch die Konkurrenzwerke von REMINGTON ergänzten ihre Schreibmaschinen mit 

Rechenmechanismen. Vertriebserfolge hatten diese aber nicht. Die Abb.3 zeig 
einige Machinen aus der Zeit. Es waren zum Teil Schreibmaschinen mit einer 

Addiermaschine gekoppelt. Sogar die Burroughs Addiermaschine war dabei mit 

einer Underwood Schreibmaschine und dem Addiermechanismus von Addograph ver 
bunden. Auch die National Addiermaschine,mit einer Smith Premier Modell 4 


verbunden, war kein Erfolg. 


Abb.3 


Ein Konstrukteur namens John T.Hohwiesen war der Mann, der für Underwood 


von 1910 an nach längeren Versuchen brauchbare Lösungen entwickelte. 


Einen fertigen Eindruck machten diese Underwood 


Schreibbuchungsmaschinen schon. Da ist zu- 
nächst das Modell A mit einem seitlich 
angebrachten 12-stell.Zähl- 

werk, horizontal und vertikal 
addierend u. subtrahierend. Abb.4 
Ganz beachtlich ist die Tatsache, 
daß diese Rechenvorrichtung mit 
einem kleinen Motor angetrieben 


wurde. 


Ir 


Das Modell B hatte rechts zwei 
12-stell.Zählwerke. Es konnte 
mit dieser Maschine z.B. bei 
der Ausstellung von Konto- 
korrentauszügen der neue Saldo 
errechnet und zum Ausschreiben 


abgelesen werden. Abb.5 


Die Abb.6 zeigt das Modell C 


eine Breitwagenmaschine mit 


einer ganzen Reihe von Vertikalzählwerken. 


Die Abb.7 zeigt uns auch solch eine Maschine mit Vertikalwerken, aber sie 


hat auch ein Querwerk so, wie das Mod.A ‚Abb.4, ausgerüstet ist. 


Die Vertikalzählwerke dieser Maschinen erinnern stark an die Wahl-Erfin= 
dung, die Antriebsart ist aber nicht zu erkennen. 

Nach den bekannten Unterlagen hat die Underwood Ges. die Fertigung dieser 
Maschinen im Jahre 1917 eingestellt. 


Mer 


In einer anderen Entwicklungsabteilung der Underwood Ges. waren zur glei- 
chen Zeit Techniker von einer anderen feinwerktechnischen Grundlage bei 
der Konstruktion einer Buchungsmaschine ausgegangen.Aus dem Jahre 1912 
stammten die ersten Maschinen dieser Serie. Basis dieser Konstruktion 

und für die Ein- u. Ausgabe der Werte, für den Text und für die Formular- 
führung war die Underwood Schreibmaschine. In den ersten Jahren wurde der 
Rechenmechanismus durch Antriebsräder mit einer Handkurbel für jeden Po- 
sten betätigt, Abb.9. Doch bald übernahm ein Elektromotor diese Aufgabe 
und es ließ sich auch ein elektrischer Wagenaufzug einbauen. Die Werte 
aus den Vertikalspalten wurden in mechanischen Zählwerken aufgenommen. 
Diese Werke lagen in einer Reihe nebeneinander vor der Schreibmaschinen- 
tastatur, sie konnten vom Bedienenden leicht abgeksen werden . 

Vor der Eingabe der Werte über die Zifferntasten der Schreibmaschine 
mußte der Dezimaltabulator entsprechend betätigt werden. Neben den Tab.- 
reitern für die Wagensprünge in die Senkrechtspalten konnten auch Stops 
für die Schaltung auf Addition bzw. Subtraktion gesetzt werden.Wir finden 
bei dieser Maschine schon eine Taste für die Auslösung eines "Stern'- 
Typenhebelanschlages zur Kontrolle dafür,ob das betreffende Zählwerk 


leergeschrieben war. 


| Abb.8 


Die Abb. 8 zeigt die'Underwood Bookkeeping Machine' in der größten Aus- 
führung mit kompl. Buchungswagen, d.h. Endlosformulareinrichtung, Vor- 
steckeinrichtung für Kontenkarten, elektrischem Wagenaufzug usw. Mit 7 
Zählwerken konnte man viele Buchungsaufgaben bewältigen. Es war nicht zu 


erfahren, ob diese Maschinen auch in Europa verkauft wurden. 


Die Abb.9 u.10 geben einen Einblick in den Rechenmechanismus. Die hör 


bindungen von den Zifferntasten über die Stangen e/c auf die Klinken B 
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]assen erkennen, daß Anschlag- 


stifte gesetzt werden, an 
denen Zahnstangen ihren Vor- 
laufweg finden. Diese er- 
halten so ihren wertmäßigen 
Schaltweg und übertragen 
diesen in die sichtbaren 
Ziffernräder. 

Die Zifferntasten der Schreib- 
maschine ließen sich so leicht 
betätigen wie die anderen 


Schreibtasten. 


Die Underwood Ges. war nach 
dem 1.Weltkrieg der größte 
Schreibmaschinenhersteller 
der Welt. Die Standard- 
schreibmaschine zeichnete 
sich durch einen besonders 
leichten Anschlag aus.Auch 
die gute Qualität trug zu 
diesem Erfolg bei. Der Ver- 
trieb hatte all die Kon- 
kurrenten in den USA über- 
holt. Im Jahre 1932 stellte 
die Gesellschaft in einer 
großen Werbeaktion in Europa 
fest: Von ca.20 Mill.ver- 
kauften Schreibmaschinen auf 
dieser Welt sind 4,8 Mill. 


von Underwood geliefert. 


age 


In dieser Pionierzeit der Entwicklung unserer Buchungsmaschinen ist ein 
Maschinentyp erfunden und entwickelt worden, der nicht vergessen werden 
darf. Im Jahre 1896 hatte ein Robert Jos.Fisher in Athens/Tenn. eine Buch- 
schreibmaschine mit Volltastenfeld erfunden. Die neu gegründete Firma 
Fisher Book Typewriter Comp.in Harrisburg nahm die Fertigung auf. 


Die Abb.11 zeigt den äußeren Aufbau dieser Maschine. Eine Schreibwalze 
gab es nicht, der Typenhebel- : ; 


mechanismus war so angeordnet 


daß beim Anschlagen einer Ta- 
ste der zugehörige Typenhe- 
bel nach unten auf die 
Schreibplatte bzw. die Buch- 
seite schlug. Man hat diesen 
Mechanismus schnell] mit einer 
Umschaltung versehen, Groß- 
und Kleinbuchstaben waren auf 
einem Typenhebel in einer Type Abb.11 
vereint, so konnte man das Gerät um die Hälfte verkleinern. Die Tastatur- 


reihen waren wie bei einer regulären Schreibmaschine etagenförmig ange- 
ordnet. Die Typenhebel standen im Halbkreis nach vorn offen. Die Abb. 14 
läßt die Typenhebelanordnung in etwa erkennen.Auf Gleitschienen für die 
Schreibrichtung und auf solchen für die Zeilenschaltung bewegte sich die 
Tastatur über den Seiten des Buches. Die Abb.12 zeigt die Art der Typen- 
hebel/Tastaturkorbführung. Man erkennt auch auf der rechten Seite der 
Gestellführung die Dose mit der Typenwagen-Zugfeder und das Zugband. 


Abb.12 
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Die hier gezeigten Bilder sind aus Unterlagen entnommen, die nach dem 
2,.Weltkrieg gedruckt wurden. Im Jahre 1927 hatte die Underwood Ges. das 
Werk in Harrisburg übernommen und die Produktion dieser Maschinen in sein 
Verkaufsprogramm mit eingereiht. Die Maschinen wurden aber im Laufe der 


Entwicklung von 1910 an nicht wesentlich geändert. 


Ein George Crawford Elliott hatte im Jahre 1897 mit seinem Mitarbeiter 
Platt Hatch auch eine solche Buchschreibmaschine konstruiert und in die 
Fertigung gebracht. Seine Maschine hatte schon eine Art von Dezimaltabula- 
tor für tabellarische Arbeiten. Im Jahre 1903 erfolgte die Vereinigung 
dieser beiden Betriebe, die Maschinen wurden dann unter dem Namen Elliott- 


Fisher verkauft. 


Sehr bald wurde dieser Schreibmechanis-. 

mus mit Zählwerken ausgerüstet.Einzelne 
kleine Zählwerke, die in ihrer äußeren 
Ausführung an die 'Wahl'- Erfindung er- 
innerten, wurden auf einer Schiene hinter 

dem von links nach rechts laufenden Schreib- 
mechanismus festgeklemmt. Die Abb.13 zeigt 
ein solches Werk und in der Abb.14 ist 

die Anordnung von diesem: hinter dem Schreib- 
mechanismus zu erkennen. Die gespeicher- 

ten Summen lagen so gut im Blickfeld des 
Bedienenden. Von den Zifferntasten auf der Sale 
oberen Reihe der Tastatur wurden die Werte en pi 
mittels Zahnräder schrittweise übertra- aut K 
gen. 

Man konnte in dem größten Modell bis zu 


29 Zählwerke aufsetzen. Diese machten die 


seitliche Bewegung der Schreibeinheit 
nicht mit, sie waren somit keine zusätz- 
liche Belastung für den Mechanismus. Abb. 13 


Zunächst gab es im Lieferprogramm das Modell "Simplex', es hatte nur 
Vertikalwerke in der Anzahl nach den Erfordernissen der Arbeit; später 
folgte das Modell "Universal' mit einem Querwerk rechts an der Schreib- 
einheit, Dieses Werk war verwendbar in dem Sinne, wie dieses in den 


Schreibbuchungsmaschinen mit 'Wahl'-Rechenwerk benutzt wurde. 
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Diese einfache Maschine wurde viel für das Ausfüllen von Reisepässen 
benutzt. Diese Elliott-Fisher-Buchungsmaschinen hatten bald ihren Kun- 
denkreis, es wurden viele Maschinen in Europa verkauft, es sind auch 
heute noch viele im Einsatz. Die Maschinen waren sehr robust; es ist auch 


bekannt, daß viele Maschinen jahrelang ohne Störungen liefen. 


Im Jahre 1927 hatte die Underwood Ges. das Werk der Elliott-Fisher ge- 
kauft. Es kam neues Gedankengut in die Fertigung. Wesentliche Verbesserun- 
gen wurden an den Modellen gemacht, so u.a. ein zweites Querwerk, direkte 
-Subtraktion in allen Zählwerken, autom. Wagensprung, begrenzter Wagen- 
rücklauf, vollelektrischer Antrieb im Schreib- u. Rechenwerk, Kurzworte, 
die der Erläuterung der Buchung dienten und durch nur einen Hebelanschlag 


ausgelöst wurden. Es gab Spezialmodelle für die Fakturierung. 


Die vorstehende Abb.14 zeigt die Elliott-Fisher in der Ausführung, wie 
diese nach dem 2.Weltkrieg von der Deutschen Underwood GmbH in Frankfurt 
verkauft wurde. Für vielseitig interessierte Organisatoren bot diese 
Maschine interessante Einsatzmöglichkeiten. Allein die Vielschichtung ver- 
schieden großer Formulare auf einer Platte führte zur Vereinigung von 
mehreren Arbeitsgängen zu einem. Es bot sich durch ein einfaches, spalten- 
und zeilengenaues Auflegen der Formblätter durch festeingespannte Kohle- 


papierrollen an. 
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In die Fußtapfen der Elliott-Fisher traten kurz vor dem 2.Weltkrieg die 
Adler-Werke AG in Frankfurt. Die flache Schreibfläche lockte die Orga- 
nisatoren und Techniker zur Entwicklung einer ähnlichen Maschine. 

Aber im Gegensatz zu der amerikanischen Fertigung stellte man die Schreib- 
platte senkrecht, Abb. 15. Davor bewegte sich eine kleine Adler-Stoßstan- 
gen-Schreibmaschine als Schreibwerk. Diese lief auf Schienen von links 
nach rechts der Schrittschaltung folgend. Die Platte führte die Zeilen- 


schaltbewegung aus. 


Die Zählwerke lagen vor der Schreibeinheit, sie leisteten eine senkrechte 
und eine waagerechte selbsttätige Addition, direkte Subtraktion und selbst- 
tätige Saldierung. Längszählwerke und Querzähler waren aufsetzbar je nach 
Rahmenbreite der Maschine; sie hatten Zwillingsantrieb mit Speichervor- 
richtung. 


Von all den Einrichtungen seien noch erwähnt: doppelte Anlagevorrichtung, 

selbsttätige Kartenablage, Dezimaltabulator, Vorrichtung für Rollenkohle- 

papier, elektr. Antrieb für den Rücklauf des Schreibwerks, Zeilentransport 
durch Fußhebel. 


Die Maschine fand nicht den richtigen Anklang; bald nach dem 2.Welt- 


krieg wurde die Fertigung wieder eingestellt. 


ae 


In der Gruppe der Schreibbuchungsmaschinen haben die Hersteller der Breit- 
wagen-Schreibmaschinen, ergänzt mit dem Rechenmechanismus, den Wahl erfun- 
den hatte, die Modelle geschaffen, die über viele Jahre verkauft werden 
konnten. Eines der wesentlichen Ziele der Durchschreibe-Buchhaltung, die 


tägliche Bilanz, konnte mit diesen Maschinen mit Sicherheit erreicht werde 


Die zum Beginn des Abschnittes auf Seite 9 erwähnten REMINGTON Buchungsma- 
schinen sollten auch richtungsweisend für die Entwicklung dieser Maschinen 
bei europäischen Herstellern sein. Die Remington-Werke richteten nach dem 

ersten Weltkrieg in allen Ländern Verkaufsbüros ein. Mit dem vielseitigen 

Maschinenprogramm war man in der Lage, im Handel, in der Wirtschaft und 


vor allem in den Banken die maschinelle Abrechnung einzuführen. 


Die Abb.16 zeigt das Modell 21 mit einfacher Vertikalsteuerung, Das Mo- 
dell 23, Abb.17, war eine Maschine mit besonderem Queractuator, es konn- 
ten zwei bis drei und auch vier Querzählwerke verschiedener Rechenfä- 
higkeiten verwendet werden. Die Saldierung der einzelnen Konten war so 


mit Hilfe der Querwerke möglich, 


Reminzion 
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Zur Technik der Handhabung der Vertikalwerke muß erwähnt werden, daß die 
Werte stellenweise nacheinander eingetastet werden mußten. Die Eingabe 

in die Querwerke lief auch über den Mechanismus unter den Vertikalwer- 
ken über eine besondere Hebelübertragung in den Mechanismus rechts unter 
dem Querwerk (Raum C in Abb.37). 

Über ein besonders feines Gestänge konnten die Vertikalwerke das Quer- 
werk zur Wertaufnahme mit einschalten. Man sagte, über das'Schleppgestän- 
ge' wurde das Querwerk auch Stelle für Stelle über das Antriebsrad (b2) 
mitgeschleppt. Dieses Gestänge hakte sich am rechten unteren Rand der 
Seitenwand eines Vertikalwerkes ein. In Aufgaben, in denen ein best imm- 
ter Wert nicht im Vertikalwerk , wohl aber im Querwerk erfaßt werden sollte, 
da mußte man in der betreffenden Längsspalte ein sog. Leerwerk setzen. 
Solch ein Leerwerk war nur ein Gehäuse, die rechte untere Kante seiner 


rechten Seitenwand mußte das Schleppgestänge mitnehmen. 


Die Abb.18 zeigt ein Vertikalwerk mit 9-stelliger Kapazität. Die Taste 

F 2 drückt die Kiemmvorrichtung, Hebel F 1 wirkt als Sicherung gegen un- 
beabsichtigtes Lösen des Werkes von der großen Führungsschiene. 

An die nachfolgenden Betrachtungen der Modelle der einzelnen Hersteller 
schließt sich in den "Technischen Erläuterungen' ein kurzer Text über 
Arbeitsweise’ im Übertragungsmechanismus und in den kleinen Zählwerken 


an. 


Abb.18 
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Nach dem ersten Weltkrieg mußte sich die europäische Industrie erst ein- 
mal erholen, auch die Geldentwertung wirkte sich hemmend auf die Neuent- 
wicklung von Büromaschinen aus.Die amerikanische Büromaschinenindustrie 

hate nicht gelitten, ja ihre Zweigwerke in England konnten schnell einen 


guten Aufschwung verzeichnen. 


Aus dieser Nachkriegszeit muß ein deutsches Schreibmaschinenwerk erwähnt 
werden, da in diesem Bericht die Lage der Fertigung von Buchungsmaschinen 
betrachtet werden soll. Es war die Firma Clemens Müller AG, Dresden, die 
ihre seit 1909 in der Fertigung laufende Standard-Schreibmaschine'Urania' 
im Wagenteil umbaute und über der Tastatur einen Rechenmechanismus nach 
der Art der 'Wahl'-Konstruktion anbrachte. Die Abb.19 zeigt diese Maschine 
der Name war URANIA-VEGA . Spätere Modelle, ab 1925, waren auch mit einem 


Querwerk an der rechten Seite über der Tastatur ausgerüstet. 

Als Schreibmaschinenhersteller hat die Firma Müller bis zum 2.Weltkrieg 
mit dem Weltangebot Schritt halten können. Die Feinwerktechnik hatte ja 
in Dresden schon seit Generationen ihren festen Platz. Nach dem 2.Welt- 
krieg hat die Firma Müller die Büromaschinenfertigung leider nicht wieder 


aufnehmen können. 


URANIA=VEGA 
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Abb. 19 


Die Mercedes Büromaschinen-Werke in Zella-Mehlis/Thür. zählten nach dieser 
schweren Zeit bald zu den fortschrittlichen Unternehmen. Die Mercedes 
Standard-Schreibmaschine wurde seit 1907 gefertigt, zunächt in Berlin, 
später in Zella-Mehlis. Auf der Basis einer im Jahre 1921 fertiggestell- 
ten Schreibmaschine mit elektrischem Typenhebelantrieb konnte das Werk 

die rechnende Schreibbuchungsmaschine ADDELEKTRA anbieten. Dieser Erfolg 
war dem Werk im Jahre 1924 beschieden. 


Ans 


Dieses erste Modell mit der Typenbezeichnung SR] war in seiner Funktion 
sehr einfach, es hatte im Rechenwerk nur ein Rad für die Wertübertragung 
in die Zählwerke. Der Wagen war wie bei der Remington Träger der Verti- 
kalzählwerke zur Addition der in den Formularspalten niedergeschriebenen 
Beträge. 

Die in den folgenden Jahren gelieferten Modelle SR 11, SR 12, SR 14 und 
SR- 22 unterschieden sich von den Anfangsmaschinen dadurch, daß sie Quer- 
werke hatten, eine Klarzeichensperre und ein elektrisch betätigter Wa- 
genrücklaufmechanismus gehörten dazu. Als Sammelbezeichnung für diese Bu- 
chungsmaschinen war recht bald der Name MERCEDES-Addelektra bekannt, die 
Abb,20 zeigt diese Maschine. Für den Export fertigte man auch Maschinen 


für die damalige englische 12er-Währung. 


BMercedes 
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Abb.20 


Diese Schreibbuchungsmaschinen hatten alle die normale Schreibmaschinen- 
tastatur, ganz gleich aus welcher Fertigung diese kamen. Einige Zeichen 
waren in Fortfall gekommen, solche, die für die Buchhaltung nicht benötigt 
wurden. Die nachstehende Abb.21 zeigt die Tastatur einer älteren Mercedes- 
Addelektra. Zum Rechnen war die unterste Tastenreihe vorgesehen. Diese 
Tasten ließen sich nur betätigen, wenn sich ein Zählwerk einer Senkrecht- 
Spalte über dem Übertragungsrad des Actuators befand. 

Den Ausdruck "Actuator' hatte man den englischen Instruktionen entnommen. 
Er hatte sich eingebürgert wie viele andere Fachworte aus dem englischen 
Wortschatz, Man sagte zu dieser Art von Buchungsmaschinen auch einfach 
"Actuator-Maschinen'. 
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Da diese Mercedes eine Maschine mit elektrisch angetriebenen Tasten war, 
genügte für die Betätigung dieser nur ein ganz geringer Tastendruck. 
Ein gegenseitig wirkendes Tastensperrsystem verhinderte das Verklemmen 


einzelner Tasten, nur eine Taste konnte jeweils betätigt werden. 


Diese Art von Buchungsmaschinen hatte schon viele Jahre vor dem 2.Welt- 
krieg in der Finanz- u. Kontokorrentbuchhaltung Eingang gefunden. Führend 
waren zu der Zeit zweifellos die Mercedes-Büromaschinen-Werke in Zella- 
Mehlis. Es war den Technikern gelungen verchiedene Abläufe automatisch 


zu steuern. Der Motor mußte immer mehr Aufgaben übernehmen. Die Modelle 


Abb. 22 = 


SR 34 und 42 setzten die Fachwelt in Erstaunen mit dem automatischen 
Summenzug aus den Vertikal-und aus den Querwerken. Die Kommastellen wurden 
automatisch übersprungen usw., die Abb.22 zeigt das Modell SR 42. Den 
Rechenmechanismus und die Zählwerke fertigten die Mercedes-Werke im eige- 
nen Betrieb. 

In den nachstehenden technischen Erläuterungen für die Schreibbuchungs- 


maschinen werden die Abläufe in den Mercedes Buchungsmaschinen näher be- 


sprochen. 


So um das Jahr 1927 wurden auch die anderen bedeutenden Hersteller von 
Schreibmaschinen aktiv und rüsteten ihre Breitwagenschreibmaschinen mit 
einem Rechenwerk aus. 

Diese Entwicklung wurde besonders dadurch unterstützt, daß im Jahre 

1925 in Berlin die Firma Willy Feiler mit der Fertigung dieser kleinen 
Rechenwerkantriebe/ -steuerungen und der kleinen Zählwerke begonnen hatte. 
Feiler hatte erkannt, daß in dieser Fertigung nur eine Präzision, ver- 
gleichbar mit der Uhrenfertigung, Erfolg haben konnte. Feiler wurde der 
Lieferant für die erwähnten Schreibmaschinenfabrikanten. Im Jahre 1927 
wurde seine Firma unter dem Namen W.Feiler Feinmechanik GmbH, Berlin, 
Frankfurterstr. 86 beim Amtsgericht eingetragen. 

Die Berliner hatten schon seit Generationen die Neigung zu solch einer 
Fertigung, waren doch in dieser Stadt schon vor Jahrzehnten große Werke 
der feinmechanischen Fertigung wie Siemens und Askania gewachsen. Bekannt- 
lich werden die Fähigkeiten zu solch genauen Arbeiten vererbt. Diese Ent- 
wicklung kann man auch im sächsischen Raum, in Württemberg und in der 
Schweiz nachweisen. 

Nach 1945 zog W.Feiler mit seinem Betrieb in den westlichen Teil von Ber- 
lin. Die Art der Fertigung wurde dort fortgesetzt, ja noch erweitert. 


In guten Jahren wurden bei Feiler ca. 900 Mitarbeiter beschäftigt. 


Aus der Vorkriegszeit müssen die nachstehenden Fabrikate noch erwähnt 
werden. Im Jahre 1927 brachte Firma Seidel & Naumann,Dresden, ihre 'rech- 
nende IDEAL' heraus, Abb.23. 

Als Schreibmaschinenfabrikant war das Werk schon seit 1900 bekannt.Die 
Abbildung zeigt das Modell F mit einer Fülle von Vertikalwerken und mit 

2 Querwerken. Diese Anzahl von Vertikalwerken lag an der Grenze des Mög- 


lichen was ein breiter Schreibmaschinenwagen tragen und transportieren 
konnte, 
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Etwas später stellten die WANDERER-WERKE in Chemnitz eine solche Buchungs- 
maschine vor. Die Leistungen dieser BSR-Modelle deckten sich mit denen 

der vorstehenden Ideal Buchungsmaschinen. In der Abb.24 dieser Conti BSR 
fällt auf den ersten Blick eine besondere Konteneinzugsvorrichtung auf. 
Die Kontenkartenzeilen waren numeriert, man stellte die Kontenkarte in den 
Führungsschacht, suchte die Nummer der nächsten freien Zeile auf der Wähl- 
scheibe, und mit dem Zeigefinger der rechten Hand führte der Bedienende ein 
Drehbewegung bis zum Anschlag aus. Mit dieser Drehbewegung wurde die Karte 
auf die richtige Zeile transportiert. Diese Beschreibung hört sich recht 


. umständlich an, die Vorrichtung arbeitete aber sehr zuverlässig. 


Nach der Buchung genügte ein kurzes Antippen eines Hebels zum Auswurf der 
Kontenkarte. Die Maschine hatte einen elektrischen Wagenaufzug und Klar- 
sternkontrolle. Man erkennt auch die direkt saldierenden Querwerke mit 


der selbsttätigen Blendenschaltung. 


Nach dem 2.Weltkrieg konnte die Fertigung bei Wanderer in Chemnitz und 
bei Seidel & Naumann in Dresden nicht wieder aufgenommen werden. Die Wer- 


ke fielen unter die Reparationsverpflichtungen und wurden demontiert. 


Erwähnt werden müssen hier auch die TORPEDO-WERKE in Frankfurt/M. Sie 
kamen im Jahre 1931 auch mit einer rechnenden Schreibbuchungsmaschine auf 
den Markt. Diese Maschinen arbeiteten auch mit den Rechenwerken von Feiler. 
Verschiedene Büro-Organisationsgesellschaften wie Hinz, Taylorix, Defini- 


tiv usw. nahmen diese Maschinen in ihrem Vertriebsprogramm auf. 
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Es muß erwähnt werden, daß diese Büro-Organisationsgesellschaften 


einen ganz wesentlichen Anteil an der Einführung der maschinellen Buch- 
führung hatten. Sie arbeiteten die 'Software' für die mechanischen Bu- 


Chungsmaschinen aus und waren die Experten für die Formulargestaltung. 


Nach 1945 wurde mit dem Wiederaufbau unserer Wirtschaft auch die Büro- 
maschinenindustrie wieder aktiv. Eine Übersicht über die Entwicklung ga- 
ben in den Jahren die Leipziger Frühjahrsmesse und die Industriemesse in 
Hannover, 

Die Mercedes-Werke zeigten auf der Leipziger Messe im Jahre 1958 ein voll- 
Ständiges Programm, Schreibmaschinen, Buchungsmaschinen und die Euklid- 
Rechenautomaten. Da dieses Werk schon im Jahre 1930 vom US-Konzern 
Underwood aufgekauft war, konnte die Regierung der DDR den Betrieb nicht 
Zu einen 'volkseigenen Betrieb' machen. Die Firmenbezeichnung lautete 
damals noch Mercedes Büromaschinen-Werke AG -in Verwaltung- Zella-Mehlis/ 
Thür, Einige Jahre später wurde die Fertigung von Büromaschinen voll- 


Ständig eingestellt, die Besitzverhältnisse wurden neu geregelt. 
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Die bisher gefertigten Buchungsmaschinen der Reihe 42 hatten zu dieser Aus 
stellung ein vollständig 'neues Kleid' bekommen, Abb.25. Aber nicht nur 
äußerlich hatte sich etwas getan, viele technische Abläufe waren verbes- 


sert. 


Mit dem Modell 54, Abb. 26, zeigten die Mercedes Mitarbeiter den hohen 
Stand ihres Könnens. Der hohe Stand der Automatik machte diese Maschine 
besonders geeignet für eine gut organisierte Finanz- und Kontokorrent- 
buchhaltung. Die Saldierung erfolgte in einem an der Zählwerkaufhänge- 
schiene des Wagens aufgesetzten Saldierwerk. Die Saldenniederschrift 
setzte automatisch nach der Niederschrift der letzten Ziffer in der vor- 
hergehenden Spalte ohne Antabulierung der höchsten Wertstelle ein. 

Die Umschaltung auf gerade oder schräge Zahlen erfolgte selbsttätig. Mit 
einem Tastendruck wurde der autom. Summenzug zur Entleerung aller Zähl- 
werke ausgelöst, und die Zählwerke wurden in Nullstellung gebracht. 

Die große dunkle Scheibe auf der rechten Seite des Wagens gehörte zur 
Eindrehvorrichtung für die Kontenkarten, es war ein sehr einfacher aber 
handlicher Mechanismus für die Bedienung. 

Die in den Jahren danach verfügte Einstellung der Fertigung von Mercedes 
Büromaschinen in Zella-Mehlis war ein großer Verlust für die europäische 
Wirtschaft. 
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Abb. 26 


In der Nachkriegsentwicklung in der BRD standen die TORPDO-WERKE AG in 
Frankfurt/M. mit ihrem sehr großen Angebot verschiedener Modelle an der 
Spitze. 

Das Modell 21 hatte nur Vertikalwerke für Addition und Subtraktion. Das 
Modell 2, Vertikal-Duplex genannt, hatte Zählwerkspaare zur vertikalen 
Addition oder Subtraktion in den verschiedenen Buchungsspalten.Während 
in einem Werk des Zählwerkpaares die Einzelbeträge einer Zahlenreihe er- 
rechnet und dann herausgeschrieben wurden, erfaßte das andere Werk die 
Summe aller Endbeträge. 

Das Modell Saldo-Duplex 23, seit 
1955 auf dem Markt,brachte auch 
die vereinfachte Art des Rechen- 
werkes mit 2 Vertikalzählwerken 
zur Speicherung der Werte von 2 
Buchungsspalten und einem Doppel- 
Saldierwerk, Abb, 27. 
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Das Modell "Quer-Simplex 24'soll 
mit erwähnt werden.Diese Maschine 
konnte mit einer größeren Anzahl 
von Vertikalwerken bestückt wer- 


den. Sie hatte für die Saldener- 


rechnung ein Doppelsaldierwerk, “annaassana 
Be PP een, 


Die Zählwerke waren von diesem 
Modell ab mit in die Verkleidung 


einbezogen. In die Längsschlitze 


dieser war eine Optik montiert. 
Dadurch wurden die Ziffern der Zählrollen um das 1 1/2-fache vergrößert 
und waren so besser lesbar. 

Die größte Maschine in dieser Fertigung war das Modell 25. Die technisch 
Ausstattung war so, wie diese schon bei der Conti BSR und bei der rechne 


den Ideal erwähnt wurde. An Verbesserungen sei die Ein- oder Zweikarten- 


Einziehautomatik erwähnt, hier wurde eine Lochung der Karte am Kartenran 
abgefühlt. Eine Erleichterung in der Bedienung erbrachte auch der sog. 
Hafttabulator, nur ein ganz kurzer Tastenanschlag genügte für einen stell] 


gerechten Wagensprung. Die Abb.29 zeigt diese Maschine. 
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Abb.29 


Einen relativ hohen Stand der Entwicklung zeigten die Techniker der 
Torpedo-Werke in den 60er Jahren mit dem Ausbau des Modells 23 zum Mo- 

dell 23 AS, Saldo-Duplex. Es war ein Buchungsautomat geworden mit Zähl- 
werken wie beim bekannten Modell 23, aber es konnte ein weiteres 5-oder 


6-stelliges Vertikalwerk aufnehmen. Die Abb.30 zeigt diese Maschine, die 


u.a. eine vom Motor angetriebene Zahlentastenreihe hatte, die den neuen 
Saldo autom. ausschrieb, Kommasprung und Klarsternkontrolle gehörten auch 
dazu. Es gab eine Datiereinrichtung mit auswechselbaren Tages-/Monats-/ 
Jahrestypen eingebaut. Eine leicht auswechselbare Steuer-Reiterstange ge- 


stattete eine schnelle Umstellung von einer Systemarbeit auf die andere. 


Zum Ende der 50er Jahre dachte man verstärkt über die Möglichkeiten nach, 
wie man Arbeitsvorgänge in den mechanischen Maschinen mit Hilfe der Elek- 
tronik beschleunigen und vereinfachen könnte. Von jeher war die Fehler- 
findung beim falschen Saldovortrag recht umständlich und zeitraubend. 
Hier wurde eine Lösung gefunden, die den Buchungsvorgang beschleunigte 
und zusätzliche Sicherheit bot. 

Die Torpedo-Werke erweiterten ihr Modell 23 AS um die Einrichtung "autom. 
Saldenvortrag'und erweiterten die Modellbezeichnung zu 23 ASV.Die Abbil- 
dung 31 zeigt die kleine Anlage mit einem praktischen Arbeitstisch. Die 
zusätzlichen notwendigen Einheiten, wie die Stromversorgung und die Ver- 
kabelung der Schalteinheiten waren günstig im kleinen Seitenschrank un- 
tergebracht. Soweit bekannt waren die Torpedo-Werke die einzigen Her- 
steller, die diese Einrichtung in Schreibbuchungsautomaten mit Actuator 


lieferten. 


Abb.30 


Die Kontenkarten erhielten Strei- 
fen von ca. 2 cm Breite aus einer 
magnetisierbaren Masse, in Abb. 
32 ist dieser Streifen zu er- 
kennen. Alle Zahlenwerte bzw.der 
Saldo, den die Maschine beim 
nächsten Buchungsvorgang lesen 
sollte, wurden durch elektroni- 
sche Impulse in diesem Magnet- 
streifen gespeichert. Das hieß: 
bei einem Buchungsvorgang wurde 
nach der Verbuchung des Umsatz- 
postens der bisherige Saldo durch 
den Lesekopf dem Magnetstreifen 
entnommen und selbsttätig in Klar- 
schrift niedergeschrieben. Dann 
wurde der neue Saldo errechnet, 
in Klarschrift ausgeschrieben und 


gleichzeitig im Magnetstreifen 


für die nächste Buchung ge- 


speichert. 


In diesem Absatz muß auch die Tätigkeit der Adler-Werke AG in Frankfurt 
auf dem Gebiet der Buchungsmaschinen besprochen werden. Mit der zum Begin 
dieses Absatzes erwähnten Flach-Schreibbuchungsmaschine hatten die Adler 
Werke keinen Erfolg gehabt. Nach dem 2. Weltkrieg waren im Werk nur Schre 
maschine mit Schwinghebeln (Underwood-Prinzip) in der Fertigung. Daher 
konnte man wie die Konkurrenzunternehmen die Zählwerke und den Actuator- 
Mechanismus von Feiler-Berlin übernehmen. | 
Auf der Industriemesse in Hannover zeigten die Adler-Werke im Jahre 1958 
ihr neues Buchungsmaschinenprogramm. Es gab die Ausführung VS mit zwei 
Speicherwerken und einem Saldierwerk, auswechselbarer Tab-Reiterstange, 
elektrisch betriebene Kontenkarteneinführung auf die richtige neue Zeile, 
Generalumkehrtaste usw. 

Das Modell ES war die '"Standard-Ausführung' dieses Maschinentyps mit be- 


liebig vielen Vertikalwerken, natürlich abhängig von der Wagenbreite und 


d der Stellenzahl der Werke! und mit doppeltem Querwerk. Das Modell DS 
un 
hatte die Ausstattung wie vorstehend aufgezeichnet, jedoch zwei unabhän- 


gig arbeitende Querwerke. Die fast totale Verkleidung trug in den Sicht- 


schlitzen der 2ä 
größerung der Zahlen auf den Ziffernrädern, Abb. 33. 


hlwerke Plexiglasschienen mit dem Effekt zur optischen 


Ver 


ee messer | 


Abb. 33 


Die TRIUMPH-WERKE in Nürnberg, seit 1909 mit Schreibmaschinen auf dem 
Markt, hatten schon 1936 ihre Breitwagenschreibmaschinen mit den Feiler- 
Rechenwerken zu Buchungsmaschinen gemacht, sie waren aber vor dem Krieg 
weitgehend unbekannt auf diesem Sektor. 

Im Jahre 1955 stellten die Triumph-Werke auf der Industriemesse in Hanno- 
ver rechnende Schreibbuchungsmaschinen vor, die dem Stand der damaligen 
Technik entsprachen. Die Abb.34 zeigt, daß man sich auch in der äußeren 
Formgebung viel Mühe gegeben hatte. Zu den technischen Verbesserungen ge- 


hörte u.a. ein elektromagnetischer Zifferntastenantrieb, Abb. 34. 


Abb.34 


Die OLIVETTI-WERKE, Ivrea bei Turin, Europas größter Hersteller von Büro 
maschinen, kam im Jahre 1940 mit einer rechnenden Schreibbuchungsmaschi- 
ne auf den Markt. Es war das Modell Audit 51. Die Maschine glich im Aufb 
genau den vostehend erwähnten Fabrikaten, war auch mit den Zählwerken von 
Feiler Berlin ausgerüstet.Bedingt durch den Krieg hatte das Werk in Euro 
pa keine Verkaufserfolge. Nach 1945 wurde die Maschine auf den bekannten 


Messen nicht mehr angeboten. 


Die zum Anfang dieses Abschnittes "Schreibbuchungsmaschinen' erwähnten 
Wegbereiter dieser Maschinenart, die Remington-Werke, kamen nach dem zwei 
Weltkrieg im Jahre 1948 wieder auf den europäischen Markt. Ein amerikani 
scher Industrieller mit Namen Rand hatte die Remington-Werke übernommen 
und nicht nur Anlagen für die EDV in die Fertigung gebracht. Auch die rec 
nenden Schreibbuchungsmaschinen wurden auf den technisch neuesten Stand 
eingerichtet. Die Maschinen fielen sofort auf. Sie hatten wie die Mercedes 
Buchungsmaschinen ein vollkommen "neues Kleid'bekommen, und sie führten die 
wichtigsten Abläufe mit Motorkraft aus. Das Tabulieren konnte durch Voreir 
stellung wesentlich vereinfacht werden. Die Maschinen hatten natürlich di 
autom. Summen- und Saldenniederschrift, diese wird in den nachfolgenden te 
nischen Aufzeichnungen näher erläutert. 

Die Abb.35 zeigt solch eine Maschine, sie wurde unter der Bezeichnung 


Remington Foremost 685 angeboten. 


Abb. 35 


Se 


Für den Einsatz dieser Maschinen in Rechnungsabteilungen hatte man im 


Lau 
delte sich damit um die Zuführung von Vordrucken, die als Rollen oder in 


Stapelfaltung ausgeführt waren. Beide Längsseiten dieser Formblätter wa- 


fe der Jahre S0g. Endlos-Formulareinrichtungen geschaffen. Es han- 


ren mit einer gleichmäßigen Lochung versehen, an beiden Schreibwalzensei- 
ten waren rundherum sog. Stacheln angebracht, diese faßtenin die Seitenlo- 
chungen und sorgten für den gleichmäßigen Weitertransport.Die verschiedenen 
Ausführungen arbeiteten mit "Einweg-Kohlepapier', dieses war besonders 

dünn und konnte satzweise leicht herausgezogen werden. Es gab aber auch 
Konstruktionen, die mehrfach benutzbares Kohlepapier von einem Vordruck- 
satz auf den anderen überbrachten. 

Einen großen Zeitgewinn und letzten Endes eine Ersparnis des Ein- und Aus- 
spannens erreichte man mit solchen Einrichtungen. Die Einführung des NCR- 
Papiers ('No Carbon Required') brachte eine wesentliche Vereinfachung in 
diese Formular-Transporteinrichtungen, das Kohlepapier entfiel. 

Die Abb.36 zeigt eine solche Einrichtung an einer Mercedes Buchungsmaschi- 
ne. Alle Fabrikate konnten natürlich mit solch einer Einrichtung ausgerü- 


stet werden. 


an 


Wie schon erwähnt, hatten die Büro-Organisationsgesellschaften einen ganz 
wesentlichen Anteil an der Einführung von Buchungsmaschinen. Da gab es di 
RUF-Buchhaltung in Karlsruhe (ein Schweizer Unternehmen), die TAYLORIX- 
Organisation in Stuttgart, die HINZ Fabrik GmbH in Berlin, die BRAUNE KG 
in Bremen, das VELOX Werk in Barmstedt und noch viele mehr. Die Organisa- 
toren dieser Firmen kannten sich mit den Maschinen aus. Sie arbeiteten di 
'Software' für die mechanischen Buchungsmaschinen aus. Sie waren mit der 
Formulargestaltung und dem Druck der Formblätter vertraut, sie kannten di 
Arbeitsgänge der Maschinen und wußten z.B. von den Zusammenhängen zwische; 
dem Walzen-/Zeilentransport, die Druckzeilen der Maschine sollten in den 
Querzeilen des Formblattes auch noch in den unteren Zeilen einwandfrei 
ausdrucken. 

Diese Gesellschaften kauften oft größere Partien der einzelnen Modelle von’ 


den Herstellern auf und verkauften diese unter dem eigenen Hausnamen. 


Die nachstehenden Betrachtungen sollen nur als Feststellungen verstanden 
werden, nicht als Werturteile. 

Eine rechnende Schreibbuchungsmaschine erforderte durch die Tatsache, daß 
sie aus einer Schreibmaschine entwickelt war, die zusätzliche Betätigung 
des Dezimaltabulators für die dezimalstellengerechte Eingliederung der 
Werte. Die Typenhebel schlugen nacheinander an, der Druckvorgang war rela 
tiv langsam. 

Mit zwei Saldierwerken und einer von der Wagenbreite und von der Zähl- 
werkskapazität abhängigen Anzahl von auswechselbaren Speicherwerken ausge 
rüstet, war dieser Buchungsmaschinentyp den Addierbuchungsmaschinen bezüg 
lich der Speicherung eine gewisse Zeit lang überlegen. Bei der Umstellung 
auf eine andere Arbeit war das Auswechseln bzw. das Umsetzen der kleinen 
Zählwerke etwas mühsam. Die Schreibmaschine gab aber im Buchungsvorgang 
die Möglichkeit einer klaren und für den Kunden verständlichen Erläute- 
rung des Kontenauszuges. 

Banken und Sparkassen waren von jeher an guten und schnellen Buchungsma- 
schinen interessiert. Da es in allen Ländern viele Geldinstitute gab, sa- 
hen die Hersteller von Buchungsmaschinen in diesen den interessantesten 
Kundenkreis. 

In den Jahren nach 1935 ergingen von den Revisionsgesellschaften der Ban- 
kengruppenLeitlinien für den Einsatz von Buchungsmaschinen. So wurde z.B. 
den Volksbanken und Raiffeisenkassen der Einsatz der Mercedes Addelektra- 
Buchungsmaschine empfohlen. Für beide Partner ergaben sich für die weiter: 


Entwicklung dieser Maschinen wertvolle Denkanstöße. 


ee 


Technische Erläuterungen zu den rechnenden Schreibbuchungsmaschinen 
3) 


nd soll über die wesentlichen technischen Abläufe im Rechenwerk 


Nachstehe 
r Buchungsmaschinen berichtet werden. Wie schon erwähnt, hatte die 


1 Vertriebsgeseltschaft Union Typewriter Comp. von Wahl das Patent für 
den Actuator mit Einzelzählwerken erworben. Die Remington-Werke haben 
diese Erfindung sehr schnell produktionsfähig gemacht und kamen schon 
1910 mit den ersten brauchbaren rechnenden Schreibbuchungsmaschinen auf 
den Markt. 

Mit den Service-Instruktionen aus den USA kamen auch die englischen Fach- 
ausdrücke in die Umgangssprache der Büromaschinenmechaniker. So wurden die 
Remington-Maschinen in Europa auch Actuator-Buchungsmaschinen genannt 

(to actuate = in Gang setzen). 

Am Gesamtaufbau dieser Maschinen hat sich seit der ersten Ausführung 
durch Remington wenig geändert. Die Basis war immer eine Schreibmaschi- 
ne mit breitem Wagen. Abgesehen von den allerersten Maschinen nahm man 
Schreibmaschinen mit Segment und Schwinghebeln, solche, die nach dem von 
Underwood erfundenen Schaltsystem arbeiteten. 

All die nachfolgenden Fabrikate wie Smith-Premier, Monarch, Yost, Under- 
wood und die vielen Nachbauten in Europa mit dem Rechenmechanismus von 
Feiler Berlin zeigten den gleichen Aufbau und die gleiche Arbeitsweise. 

So kann die Zeichnung Abb.37 die wesentlichen Einrichtungen und die Lage 
dieser zueinander veranschaulichen. 

Der Schreibmaschinenwagen trägt vorn die Zählwerkschiene. Für jede Spal- 
te der Buchungsaufgabe kann ein Vertikal-Zählwerk aufgesetzt werden. Eine 
Prismenführung mit Klemmvorrichtung im Zählwerk (k) sorgt für die rich- 
tige Befestigung. Theoretisch könnten bis zu 60 Zählwerke bei einer ent- 
Sprechenden Wagenbreite aufgesetzt werden. Damit würden aber der Wagen 

und sein Schrittmechanismus zu schwer belastet, der Wagenzug und der Rück- 
laufmechanismus wären hart an der Grenze einer dauerhaften Arbeitslei- 
Stung. Man kennt Ausstattungen mit bis zu 28 Vertikalwerken im prakti- 
Schen Einsatz, 

Rechts der Tastatur, etwas unterhalb der Laufrichtung der Vertikalzähl- 
werke, arbeiten die Querwerke. Letztere können die Beträge in der Zei- 
Venrichtung aufnehmen, also den alten Saldo +/- Buchungsposten = neuer 
Saldo errechnen. 

Die Querwerke nehmen die Beträge in der Art auf, wie diese auch für die 


Vert; 
tikalwerke vorgesehen ist. Durch ein Parallelkurbelgetriebe wird von 


Ray. 
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der Fächerwelle (hinter der Verkleidung 'B' in Abb.37) auf eine Welle 


(unter der Verkleidung 'C') mit seinem Zahnfächer im Verhältnis 1:1 über- 


tragen. Der Fächer bewegt das Antriebsrad (b2) um die gewünschte Zahl von 
1 bis 9 Zähnen. Mit dem Wagenschritt laufen die Vertikalwerke von Stelle 
zu Stelle über das Antriebsrad (bl) und nehmen die Beträge auf. Für die 
Querwerke wurde ein extra 'Querwerkswagen' geschaffen, Abb.37 rechts. 
Dieser '"Wagen' ist eine Platte mit einer Prismenführung vorn zur Aufnah- 
me der Werke und mit 4 Rollen auf der Rückseite, die zwischen zwei Schie- 


nen laufen. Dieser kleine 'Wagen' wird von einer Zugfeder ständig nach 


rechts gezogen. 
In den Formblattspalten, in denen ein Vertikalwerk und ein Querwerk Beträ- 


ge aufnehmen sollen, nimmt ein sog. Schleppstangenmechanismus, der sofort 
beim Einlauf in die Spalte am Vertikalwerk einrastet, den Querwerkswagen 
von Stelle zu Stelle mit über das Antriebsrad (b2), und der Betrag wird 
so auch im Querwerk aufgenommen. Am Ende dieser Bewegung fällt diese Ver- 
bindung ab, und die Zugfeder zieht das Querwerk wieder in seine Grundstel- 
lung. 

Vor der Zwischenraumtaste sieht man die Reihe der Zifferntasten von Eins 
bis Neun und die Null. Das Zählen erfolgt einstufig, d.h. der mit den Zif- 
ferntasten angeschlagene Betrag wird gleichzeitig mit dem Anschlag des Ty- 
penhebels in das Vertikal- bzw. Querwerk übernommen. In den Schauöffnun- 
gen der Zählwerke erkennt man zwischen der zweiten und dritten Stelle von 
rechts aus eine schwarz gehaltene Leerstelle, das ist jeweils die Komma- 
stelle. Bei der Werteingabe überbrückt man diese Stelle durch einen An- 
schlag der Zwischenraumtaste. 

Vor diesen Zifferntasten befinden sich die wichtigen Dezimal-Tabulator- 
tasten. Mit diesem Wagensprungmechanismus erreicht man ein stellengerech- 
tes Untereinanderschreiben der Buchungsposten. Bei den Maschinen mit mehr 
Automatik erfolgt der Kommasprung selbsttätig. 

In der Komma-Wagenstellung wird auf der Tab.-Stange ein zusätzlicher Stop 
gesetzt. Der Dez.-Tab.-Mechanismus hält den Wagensprung rechtzeitig an. 
Eine kleine Fliehkraftbremse wird bei diesem Vorgang mit in die Wagen- 
zahnstange eingelegt, sie mäßigt Wagensprung und Anschlag. 

Soll z.B, der Betrag 3500,00 eingezählt werden, so muß man die Dez.-Tab.- 
Taste 1000 drücken, der Wagen springt dann nach links und hält 4 Stellen 
vor der Kommastelle an. 


Bere 


Bei den weitaus meisten rechnenden Schreibbuchungsmaschinen mußte man die 
Dez.-Tab.-Tasten während des Wagensprunges festhalten. In den Maschinen, 
die in den letzten Jahren dieser Ära gefertigt wurden, genügt ein kurzer 


Anschlag der betr. Taste, man nennt diese Neuerung Hafttabulator. 


Die Abb. 38 und 39 geben einen kleinen Einblick in den Mechanismus, der 
seine Lage dort hat, wo in der Zeichnung Abb.37 die Buchstaben A,B u.C 
eingetragen sind. 

Die Zifferntastenhebel sind durch 
die Zugstangen (h) mit der Antriebs- 
kurve (m) im Actuator verbunden, 
Raum A. Das Teil (n), auf der Achse 
der Antriebskurve (m) verstiftet, 
greift in den Sektor (o), der wie- 
derum auf der Fächerachse (p) ver- 
stiftet ist. Diese Sektoren sind 
auf der Fächerachse wertmäßig ver- 
setzt befestigt, d.h. für die 
Ziffer 1 macht die Achse (p) eine 
kleine Drehbewegung und für die 
Ziffer 9 eine neunmal größere. 

In diesem Vorgang wird der rechts 
auf der Achse angebrachte Fächer (r) 
entsprechend in Pfeilrichtung 
bewegt. 

Der Fächer (r) schwenkt vor Beginn 
seiner Bewegung in das Zahnrad (s) 
ein, und seine Wegstrecke (1-9 Zähne) 
überträgt sich in das Antriebsrad (b1). 
Der Fächer ist schwenkbar ausgebildet, 
da er beim Rücklauf sofort aus dem 
Zahnrad (s) auskuppeln muß, er würde 
sonst die wertmäßige Bewegung in das 
Zählwerk wieder zurücknehmen. 

Ein Minuslauf für die Subtraktion wird durch Einschalten eines Zwischen- 
rades erreicht, das Antriebsrad (b1) dreht sich dann im negativen Sinn. 
Es gibt auch die 'N-Stellung' für die Schaltung des Rechenwerkes, es ist 
eine 'Nichtrechenstellung'. In diesem Fall wird der Fächer (r) nicht 


seitlich verschwenkt. 


Re 


Durch ein besonderes Gestänge 
wird die Bewegung der Fächer- 
achse auf den fast gleich aus- 
sehenden Mechanismus für das 
bzw. die Querwerke übertragen, 
Raum C, auch Seitenrechenwerk 


genannt. Für Maschinen mit 2 


Querwerken ist in diesem Mecha- 


nismus ein zweites Antriebs- 


rad vorgesehen, Arbeitsweise f Die Duplexfunktion des Aktuators 

wie beim linken Werk, Zu- und Abb. 39 
Abschaltmöglichkeiten erreichen 

hier die gewünschte Übertragung, 

Abb.39. Eine Klauenkupplung (g) auf der Achse (n) schaltet die Mitnahme 
von 1 oder 2? Antriebsrädern (bl). Bestimmte Abstimmungswerte könen so 


gebildet werden, im Duplexwerk können Summen auflaufen. 


Die kleinen Zählwerke sollen nachstehend näher erläutert werden, jedes 
Werk ist eine kleine Rechenmaschine mit eigener Zehnerübertragung. Sie 
wurden, da sie mit unterschiedlicher Stellenzahl geliefert werden konnten 
( 3 bis 16 Stellen), vor dem Einsatz solch einer Buchungsmaschine ausge- 
sucht. 


Für die verschiedenen Einsätze gibt es folgende Ausführungen: 


A - Werke mit der Stellenanordnung 000000000 ohne Zwischenraum 


Bo u en u 000000,00 Markwert 

Bene no A iu 00.000,00 " mit Tausender- 
teilung 

De " " 1) " 0.000.000 Kilowert 


Abb.40 


Ahr 


In der Abb.40 erkennt man vorn an den einzelnen Werken die Steuerplatten 
J1 und J2 . Das sind Teile, mit denen man die 'Mitarbeit' der Querwerke 
einschalten kann. Hier im Bild sind es Vertikalwerke mit doppelten Steu- 
erplatten, es können mit diesen zwei Querwerke angerufen werden. 

Die untere Kante solch einer Platte drückt beim Wagenlauf auf die Rolle 
am Hebel (f) Abb.37. Bei einer Maschine mit 2 Querwerken sind natürlich 
zwei Rollenhebel (f) vorhanden. Durch diese Schaltbewegung wird der Über- 
tragungsmechanismus im Raum 'B' mit dem im Raum 'C' verbunden. Das An- 
triebsrad (b2) läuft mit, und das auf seinem Querwerkswagen befestigte 
Werk nimmt auch Stelle für Stelle den Betrag auf, der 'von oben' kommt. 


In der Abb.37 ist nur die einfache Ausführung für ein Querwerk gezeichnet 


Die Buchstaben auf den hinteren Steuerplatten (Abb.40), oberhalb der Rän- 
delschrauben, bedeuten: A = Addition, N = Nichtrechnen, 5 = Subtraktion. 
Die Rechenart der Vertikalwerke kann durch einen Schalthebel an der Vor- 


derwand des Rechenwerks gesteuert werden. 


Die Mechanismen in den Vertikal- und in den Querwerken sind teile- und 
funktionsmäßig gleich. Die Aufnahme der Werte und die Zehnerübertragung 
verlaufen im gleichen Takt. 

Mit Hilfe der Abb. 41 und 42 soll dieser Mechanismus erklärt werden. 
Sperren gegen falsche Bewegungen und gegen Überschleudern werden außer 
acht gelassen. 

Die Zahnräder (al u.A2) sind zwei nebeneinanderliegende Stellenräder, die 


über die Zwischenräder (k) mit den Zählrollen (v) in Verbindung stehen. 


Bis — 


Dreht sich die von (al) angetriebene Zählrolle (v) von Neun auf Null, so 
schaltet ein mit (al) verbundener Schaltzahn (b) bzw. (w) in Abb.42 über 
die zehnzähnigen Rädchen (c) u.(e) das Rad (a2) um eine Einheit weiter. 
Um die Stellung von (a2) zu sichern, liegt zwischen den Rädern (c)u.(e) 
fest verbunden ein sog. Malteserrad (d). 

Auf dem Rand der Sperrscheibe (g) an (al) finden die Zähne vom Malteser- 
rad ihren Halt, sie gleiten gewissermaßen darauf. Diese Sperrscheibe (g) 
hat drei Einkerbungen (h), für je 10 Zähne des Stellenrades eine. 

Durch solch eine Einkerbung kann das Malteserrad mit seinen fest verbun- 
denen Rädchen (c) u. (e) eine Bewegung um einen Zahn ausführen, sie gehört 
zur Zehnerschaltung. Die Räder (al),(A2) usw. haben je 30 Zähne. Von der 
Konstruktion her vermied man damit, daß die Zählwerke zu klein und so 


noch empfindlicher in der Zehnerschaltung wurden. 


Abb.42 


Die Querwerke, die auch einen Minussaldo anzeigen sollen, haben einen 
doppelten Satz Ziffernrollen, die Positiv- und die Komplementzahlenrollen. 
In der Abb.42 ist zu erkennen, wie das Stellenrad (R) über das jeweilige 
Zwischenrad (K) auf die Ziffernrollen (V) u. (S) einwirkt. Meistens ist 
nur der obere Radsatz (V) sichtbar, der untere ist dann durch eine Blende 
verdeckt (diese ist in Abb.37 nicht gezeichnet). Ergibt sich aus der Rech- 
Nung ein Wert "unter Null" so wird die Blendenumschaltung vorbereitet, und 
©S wird im unteren Werk in der Einerstelle eine Eins hinzuaddiert. 

Diese Schaltung entspricht der Kreisschaltung, wie man diese auch in den 
"unter Null" rechnenden Zählwerken der Addiermaschinen kennt. Dieser 
Schaltvorgang wird so eingeleitet: am Ende des Rechenvorgangs fällt das 


Querwerk wieder in seine rechte Grundstellung zurück, der Mitnehmerspieß 


HAhr- 


am Vertikalwerk hat ausgeklingt. Bei diesem Zurückspringen in die Grund- 
stellung stößt die konische Rolle (n) am Hebel (m) gegen das Teil (o). 

Die sich ergebende Schaltbewegung bewirkt im Querwerk die Umschaltung der 
Blende und die zusätzliche Schaltung der Eins, Abb.37. 


Eine besonders wertvolle Einrichtung an diesen Actuator-Buchungsmaschine 
ist ein Mechanismus zur Kontrolle über das richtige Leerschreiben der 
Querwerke. Man muß ja ablesenderweise die entsprechenden Zifferntasten 
anschlagen, z.B. beim Ausschreiben des neuen Saldos. Nach diesem Schreib- 
vorgang drückt der Bedienende die sog. Klarsterntaste,und hinter dem aus 
gedruckten Wert schlägt ein Typenhebel ein Sternchen-Symbol an. Diese 
Taste reagiert aber nicht, wenn ein Rest im Querwerk verblieben ist, als 
ungenau abgelesen wurde. 

War dem Buchenden ein Fehler unterlaufen, konnte dieser mit einer spezie 
len Tastenschaltung berichtigt werden. An all diesen Maschinen gibt es 
vorn über der Tastatur die Generalumkehrtaste. Damit schaltet man alle 
Rechenstellungen senkrecht oder querrechnend in die entgegengesetzte 
Rechenart um. Man kann danach die berichtigten Werte eintasten. 

Mit dieser Gen.-Taste wird aber auch das Typenhebelsegment umgeschaltet. 
Die Zifferntypenhebel haben auf jeder ihrer Typen die Gravur in pica für 
den normalen Buchungsvorgang und auch eine solche in Kursivschrift, die 
im umgeschalteten Zustand zum Abdruck kommt. So kann man auf den Durch- 
schlägen den Vorgang der Fehlerberichtigung erkennen. 

Auch das Leerschreiben der Vertikalwerke, z.B. am Ende des Journalbogens 
erfolgt in einfacher Weise mit gedrückter Gen.-Taste. Mit den entspreche| 
den Dez.-Tab.-Tasten werden die einzelnen Werke nacheinander "angefahren 
und die Summen werden dann "'rausgetastet'. 
Diese Zählwerke mußten in Anbetracht der besonders kleinen Ausführung mi 
einer Präzision gefertigt werden, die der einer guten Taschenuhr entsprä 
Diese Feststellung wird gut verständlich, wenn man an den Schaltvorgang 
der 'sog. langen Neun' denkt. Diese Bewegung kommt auf, wenn in einer Rei 
von Ziffernrollen eines Werkes die Summe 99.999,99 steht und dazu ein 
Pfennig addiert wird. Die Zehnerschalteinrichtung muß nun von Stelle zu 
Stelle nach links schalten bis auch die letzte Stelle eine Null anzeigt. 


Eine Addition von Lagerspiel darf nicht auftreten. 


7» 


Auch in der Firma Feiler Berlin, die wie schon erwähnt ab 1925 diese 
Actuatorfertigung aufnahm, wußte man worauf es bei diesen kleinen Rechnern 
ankam. Das Fundament der Fertigung war auch hier ein guter Werkzeugbau 

und eine gewissenhaft arbeitende Teilefertigung. Feiler hatte auch einen 
guten Zulieferer für die Stellenräder (a), (al) u.(a2) in Abb.41. Es war 
ein Betrieb in Berlin, der aufgrund langer Erfahrung in der Härtetechnik 
diese Zahnräder in bester Qualität liefern konnte. 

Die bisher erwähnten Mechanismen dieser Buchungsmaschinen wurden "von 

Hand' betätigt. Die Ziffern- und Buchstabentasten mußten wie bei einer nor- 
malen Schreibmaschine angeschlagen werden. Schon sehr früh rüsteten die 
Hersteller ihre Maschinen mit einem elektrischen Wagenrücklauf aus. Das 

war für die Bedienung eine ganz wesentliche Erleichterung, denn ein sol- 
cher Wagen mit Vorsteckeinrichtung und all den vielen Zählwerken war recht 
schwer zu bewegen. 

Es hat schon um 1900 und in den Jahren danach einige Schreibmaschinen mit 
einem elektrischen Antrieb der Schreibaggregate gegeben. Aus keinem dieser 
Versuche ist eine laufende Fertigung geworden. Erfolgreich war erst die 

ab 1921 gefertigte Mercedes-Elektra Schreibmaschine der Mercedes Büroma- 
schinen-Werke AG Berlin, später in Zella-Mehlis/Thür. Eine brauchbare Ba- 
sis für eine rechnende Schreibbuchungsmaschine war diese Konstruktion, 

und schon 1924 konnten die Werke ihr Modell SR 1 präsentieren. 

Dieses Büromaschinenwerk hat bis zum 2.Weltkrieg und auch in den Jahren 
danach diese Art von Buchungsmaschinen zu wirklichen Automaten entwickelt 
und die Fertigung an einen großen Kundenkreis in Europa geliefert. 

Die Mercedes-Werke fertigten vom Anfang an die Rechenwerkteile und auch 

die Zählwerke im eigenen Betrieb. Die Fertigungskapazität war groß, neben 
den Schreibmaschinen liefen hier schon seit 1910 Rechenautomaten vom Mon- 
tageband. 

Es hat zu keiner Zeit in Europa eine größere Fertigung von Schreibbuchungs- 
Maschinen mit Rechenwerk gegeben. Die Ford rie SRENI 2.010 22 

hatten neben Verbesserungen in der Funktion alle den elektrischen Wagen- 
Aufzug. Die aufgelaufenen Summen in den Vertikal und Querwerken mußten, 

wie bereits beschrieben, auch "ablesenderweise' herausgeschrieben werden. 
Auf der "Internationalen Büromaschinenausstellung IBA in Berlin wurde im 
Herbst 1934 von den Mercedes-Werken die erste Actuator-Schreibbuchungs- 
Maschine mit automatischem Summenauswurf aus den Vertikal- und aus den 
Querwerken gezeigt. Das Modell SR 34 war mit diesem sehr komplizierten 


abe 
r gut durchdachten Mechanismus ausgestattet. 
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In den folgenden Jahren gehörte der automatische Summenzug zur Serien- 
ausstattung der Modelle SR 42 und 54. 

Über diese mechanischen Abläufe werden nachstehend einige Erläuterungen 
gegeben. Die Abb.43 zeigt zunächst einen Längsschnitt durch das einfache 
Modell SR 12, Der Buchstabe A deutet auf den Bereich des elektromechani- 
schen Antriebs der Typenhebel mit Hilfe der Zahnwelle (n) hin. Der Buch- 
stabe B zeigt auf den Bereich des Antriebes für den Actuator. 

Bei Betätigung einer der Zifferntasten in der Reihe (3) fällt eine Kupp- 
lungsklinke in die laufende Welle (31),und eine exzentrische Scheibe (32 
wird für eine Umdrehung mitgenommen. Für jede der Zifferntasten 1 bis 9 
und die Null gibtes solch eine Scheibe. Auf diesen ruht für jede Stelle 
je ein unter Federzug stehender Schieber (9) mit der Rolle (9b). Der 
Schieber folgt dem Rand der Scheibe (32), und sein Kurvenschlitz im oberen 
Teil (9a) steuert die Fächerwelle, die die Bewegung in das Antriebsrad zu 
Zählwerk bringt (Abb.37, Zahnrad (b1). Die Schieberkurven (9a) sind wert- 


mäßig für die Hubbewegungen von 1 bis 9 ausgebildet. 


mus zu A ,„ damit auch der entsprechende Typenhebel angeschlagen wird. 


Die Baugruppe für den Ablauf des automatischen Summenzuges hat man außen 
an den linken Seitenrahmen des Maschinengestells gelegt, die Abb.46 zeig 
die wesentlichen Teile. Da die Hubbewegungen auch von Kurvenscheiben ab7 


genommen werden, hat man die Antriebswelle (31) nach links verlängert. 


Der mechanische Ablauf'Summenzug' bewirkt letzten Endes eine Rücklaufbe- 


wegung der einzelnen Zählwerkstellen eines jeden Zählwerkes auf Null zu. 
Steht im Zählwerk eine Eins, dann hat man den kürzesten, bei der Neun den 


längsten Rücklaufweg. 
Da es sich um eine schreibende Buchungsmaschine handelt, muß man über die- 


sen Mechanismus auch einen Typenhebelabdruck auslösen. 


Rechentaste 


Dieser 'Wählmechanismus' 


iegt der Rückwand unter 
liegt an der Rü sa 


dem Wagenschrittmechanismus 
und hat als wesentliches 
Schaltteil eine Staffelwal- 

ze mit 10 zueinander versetz- 
ten Nocken, Abb.45. 

Beim Betätigen der Rechen- 
tasten und der Summenzugtasten 
wird diese Staffelwelle vom 
Motorantrieb in Umdrehung ver- 
Setzt. Die Abb.44 zeigt einen 
Teil der Bewegungen der Rechen- 
tasten und die Abb.45 läßt er- 
kennen, wie der Halteschieber 


den Winkelhebel zum passenden Nocken der Staffelwelle hin drückt, und 


dieser Nocken reißt den Winkelhebel in einem ganz kurzen Impuls mit, und 
über die Zwischenhebel schlägt der Typenhebel an. 

Diese Staffelwelle soll auch beim Summenzug in der gleichen Art den An- 
Schlag der Typenhebel mit den Ziffern 1 bis 9 u.0 auslösen. Die Einstel- 
lung erfolgt dazu über den Summenzugmechanismus links außen an der Maschi- 
Ne, Abb.46, 


W * 
!® schon erwähnt ist dieser Schaltvorgang ein Rücklauf im Zählwerk für 
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jede Stelle bis zur Grundstellung Null. Zur Begrenzung dieser Bewegung 
ist in jedem Zählwerk an jeder Stelle ein Nullstellrad mit 'Nullstell- 
zahn' vorhanden. In der Abb.46 ist das Nullstellrad zu erkennen, es läuft 
bei positiven und negativen Umdrehungen mit, es darf nicht behindern. 


Der Nullanschlag, wie er bei dieser Rücklaufbewegung benötigt wird, wird 


Abb. 46 
zum Beginn der Summenzugbewegung 
durch den Entsperrungsschieber mit Nullstell- 
dem Haltezahn gestellt, Abb.47. oe 
“ Haltezahn 
In das Antriebsrad unter dem Zähl- Hubstange 
f ü e e n 2 Entsperrungs- 
werk greift ein zusätzliches Zwischen Kara! gs 
rad. Seine Welle ist nach links ver- Sperrhebel 


längert bis in den Bereich der Zahn- 


stange. Auf diesem Wellenende sitzt 


ein gleiches Zwischenrad, in dieses Entsperrungs- 


greift zu Beginn des Summenzuges die schieber 


obere Verzahnung der Zahnstange. Die 
Abb.46 zeigt die wesentlichen Teile, 


mehrere Kurvenscheiben betätigen nach- Abb.47 


einander die Bewegung der großen 
Zahnstange. Hebel (1) kuppelt’die Verzahnung mit dem Zwischenrad, Hebel(3) 
bewegt die Zahnstange in Pfeilrichtung. 


Eine Verzahnung am unteren Ende der Zahnstange verstellt ein Ritzel, 


es 


welches auf einer Verlängerung der Staffelwellenachse befestigt ist. 

pie Schaltbewegung der großen Zahnstange - die ein Ende der Abfühlbewe- 
gung am Nullanschlag des Nullstellrades findet - sorgt für eine abgestimmte 
Stellung der Staffelwalze. Danach erfolgt der Typenhebelanschlag. 

Es muß noch erwähnt werden, daß die große Zahnstange aus zwei Einheiten 
besteht, die über Ansatznieten in Langlöchern lose verbunden sind. Die 
Zugfeder (4) sorgt für den Ausgleich der Schaltbewegung, die ganz kurz sein 
kann bei einer "Eins! in der Zählwerkstelle, und bei einer 'Sieben' sie- 
benmal so lang ist. Die immer gleich bleibende Hubbewegung des Begleiters 
(3) der Schaltkurve findet den Ausgleich in den Langlöchern der beiden 
Zahnstangenteile. h 

Der zum Anschlag kommende Typenhebel löst über die Schaltbrücke hinter dem 
Segment den Wagensprung aus. Kommt das Zählwerk an die Kommastelle, dann 
löst ein zusätzlicher Reiter auf der Ta.-Stange eine Schaltung des Schritt- 
schaltschlosses aus, so wie der Vorgang bei der Betätigung der Zwischen- 


raumtaste erfolgt. 
Vorstehend wurden die wesentlichen Bewegungen für den "automatischen - 


Summenzug' - wie man das autom. Herausschreiben der aufgelaufenen Summen 
aus den kleinen Zählwerken nennt - für eine rein mechanische Lösung er- 
läutert. 

Es gab aber noch eine andere Lösung, um das Arbeiten mit solch einer schrei- 
benden Buchungsmaschine zu erleichtern. Die Remington-Werke in den USA, 
einst Begründer dieser Art und Technik dieser Buchungsmaschinen, fertig- 
ten auch noch nach dem 2.Weltkrieg diese Maschinen. Ihren Konstrukteuren 
war es auch gelungen, die Elektrotechnik mit Kontakten und Zugmagneten 

in den Dienst der automatischen Abläufe zu bringen. Es waren die Maschinen 
aus den Serien 500 und 600, die Abb.35 zeigt eine solche Maschine. Im 
Jahre 1985 waren einige von diesen noch im Einsatz. Es sei hier erwähnt, 
daß auch von anderen Fabrikaten der mechanischen Fertigung Maschinen im 
Betrieb sind, Liebhaberobjekte sind es heute „ interessant und lehrreich 
für den Nachwuchs. Ein älterer Servicemann hat sich immer noch bereitge- 
funden, seine Schützlinge zu betreuen. 

Bei den Remington Maschinen beschränkt sich der automatische Summenzug 

auf die Querwerke. Ein automatisches Leerschreiben der Vertikalwerke hat 
°S in diesen Maschinen nicht gegeben. In der Abb.48 wird stark verein- 
facht gezeigt, wie das Ausschreiben eines Wertes aus einem Querwerk über 
Kontakte gesteuert wird. Diese Kontakte schließen Stromkreise für Zug- 


Magneten, die die betreffenden Typenhebel zum Anschlag ziehen. 
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Die Remington Querwerke dieser Serie haben nach unten hin einen zusätz- 
lichen Satz von Stellrädern, die jeweils eine Scheibe mit einer Kontakt- 
zunge mitbewegen, Abb.48 Bild A. Diese Stellräder sind über Zwischenräder 
mit denen im Ziffernrollensatz verbunden. 

Vor dem Querwerk ist die Sensing-Unit, die Abfühleinheit montiert, Abb.48 
Bild C/C1. Diese Einheit mit den einzelnen Kontakten, in einem Halbrund 
befestigt, ist in der Maschine so dicht vor dem Querwerk angebracht, daß 
die walzenförmige Erweiterung des Querwerkes in Pfeilrichtung 'B' durch 
diese Abfühleinheit laufen kann. In der Darstellung Cl deutet der gestri- 


chelte Kreis die Laufrichtung der walzenförmigen Erweiterung des Querwer- 
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kes an. Im Halbbogen der Sensing-Unit sind eine ganze Reihe von sehr 
schmalen Kontakten, Abb.48 Bild E, so montiert, daß im Aktionsfall die 
Kontaktzungen vom Querwerk die kleinen Spitzen (a) betätigen können. 

Das Teil (b) am Kontakt E dient zur Befestigung (e) mittels einer Spannmut- 
ter und auch als Verbindung zur Verkabelung. 

In der betreffenden Formblattspalte, in der der Summenzug erfolgen soll, 
geben Stops am Wagen den Anstoß. Diese Auslösung könnte aber auch durch 
den Bedienenden über eine spezielle Taste eingeleitet werden. 

Mit dem Wagensprung in die Spalte 'Neuer Saldo' wird auch der Stromkreis 
für die Abfühleinheit geschlossen. Die Tab.-Funktion läßt in der ersten 
linken Stelle des Zählwerkes den Wagen halten, und dann übernimmt das 
Zählwerk über die Abfühleinheit den weiteren Ablauf des Summenzuges. 

Die ersten Stellen, meistens sind es Nullen vor dem Wert, laufen durch 
einen bestimmten Kontakt in der Abfühleinheit 'C' gesteuert als einfacher 
Wagensprung ab. Die Stellen im Zählwerk, die einen Wert enthalten, zeigen 
eine entsprechad verstellte Kontaktzunge, und diese drückt gegen die 
Spitze (a) seines betreffenden Kontaktes 'E'. 

Der in diesem Vorgang geschaltete Stromkreis betätigt einen Zugmagneten 
für den Typenhebelanschlag. Bei einer Nullstelle im Wert wird auch eine 
Null ausgeschrieben, die Kommastelle wird durch einen vorgesehenen Kon- 
takt aus der Reihe von 'E' als Wagensprung geschaltet. 

Mit den Typenhebelanschlägen wird auch das Querwerk auf Null gebracht. 
Beim richtigen Ablauf schlägt die Maschine hinter dem Abdruck des "Neuen 
Saldos' den Klarstern an, und der elektrische Wagenrücklauf wird einge- 
schaltet. Dieser Summenzug kann auch so gesteuert werden, daß in die Leer- 
stellen vor dem Wert ensprechend oft der Typenhebel mit der Sterntype 
anschlägt. 


Ban 


B) Addierbuchungsmaschinen 


Buchungsmaschinen dieser Art haben den zahlenmäßig größten Anteil im Ein- 
satz erreicht. Ihre technischen Vorteile waren so groß und vorteilhaft, 


daß sie sich schon in den ersten Jahren des Einsatzes bezahlt machten. | 


Diese Maschinen haben sich aus den Addiermaschinen entwickelt. Da man bei 
diesen schon sehr früh zwischen solchen mit Volltastatur und solchen mit 
Zehnertastatur für die Werteingabe unterschied, soll auch die Produktbe- 
sprechung nachstehend nach diesem Unterschied eingeteilt werden. 

Im grundsätzlichen Aufbau gibt es eine Übereinstimmung. Sie hatten einen 
breiten Wagen mit der Schreibwalze und Einrichtungen für die Formblatt- 
führung. Außerdem konnte am Wagen eine Vorrichtung montiert werden, die 
den Programmablauf steuerte. Diese Programmschiene hatte die Aufgabe, die 
einzelnen Befehle in der Maschine von Kolonne zu Kolonne zu steuern und 
hier erkennt man die Anfänge des Programmierens. Wie später gezeigt wer- 
den soll, ließen die verschiedenen verstellbaren Stops und Reiter auf 
diesen auswechselbaren Steuersätzen alle vom Programmierer durchdachten 
Arbeitsbefehle zu. 

Allgemeingut dieser Buchungsmaschinen waren auch die Speichermöglichkeiten 
mit den vertikal und horizontal arbeitenden Rechenwerken. Auch die Druck- 
vorrichtungen, auch Druckwerke genannt, waren generell bei den Volltasta- 
tur- und den Zehnertastaturmaschinen gleich im Aufbau. Bei der Besprechung 
der einzelnen Produkte werden Besonderheiten erwähnt. 

Hier sei ein besonders deutlicher Unterschied zu den rechnenden Schreib- 
buchungsmaschinen vermerkt. Bei den Addierbuchungsmaschinen erfolgt der 
Arbeitsablauf erst nach der Betätigung einer Funktionstaste, die Wert- 
eingabe erfolgte vorher und konnte notfalls noch berichtigt werden. Und 
nur mit einem Tastendruck konnten die in den Rechenwerken aufgelaufenen 
Summen ausgeschrieben werden, 

Bei der Addierbuchungsmaschinen fehlte zunächst die Möglichkeit mit Text- 
angaben die Buchung zu erläutern. Man überbrückte dieses Manko zunächst 
mit Zahlensymbolen und Kurzzeichen. Die Anzahl der senkrecht arbeitenden 
Speicherwerke war gegenüber den Schreibbuchungsmaschinen wesentlich gerin- 
ger. Doch im Laufe der Entwicklung wurden diese Nachteile aufgeholt, bei 


der Besprechung der einzelnen Fabrikate werden die Fortschritte erwähnt. 
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Man kann ab ca. 1963 vom Aufkommen einer neuen Buchungsmaschinen-Gene= 
ration sprechen. Die Fortschritte in der Elektronik ließen sich zum Teil 
in die feinwerktechnischen '"Anlagen' eingliedern, sie verbesserten und 
beschleunigten die Abläufe in den Maschinen. Wenn man z.B. eine Anzeige 
der National-Registrierkassen GmbH (NCR) aus dem Jahre 1964 liest, dann 
erkennt man deutlich den Übergang zur elektronischen Datenverarbeitung. 
Dieses damals neue; Model] konnte mit 40, 80 oder 120 elektronischen Spei- 
chern ausgestattet werden, die Druckleistung lag bedeutend höher, ein 
Lochkartenleser erlaubte die Eingabe von Daten, und gewonnene Ergebnisse 
ließen sich auf Lochkarten oder Lochstreifen zur weiteren Auswertung 
übertragen. 

Alle führenden Hersteller von Buchungsmaschinen haben zu der Zeit in 
dieser Richtung viele mechanisch arbeitende Teilegruppen durch elektro- 
nische Schaltungen abgelöst und ihre Maschinen entsprechend ausgestattet. 
Die Betrachtungen in diesem Bericht machen vor dieser neuen Entwicklung 


halt, es werden nur rein mechanische Buchungsmaschinen besprochen. 


1. Volltastatur-Buchungsmaschinen 


Die sog. Volltastatur-Buchungsmaschine hat eine großflächige Anordnung von 
mehreren Tastbänken. Diese tragen die Zifferntasten ]1 bis 9 ,„ sie sind 
farblich gemäß unserer Dezimalstellenanordnung verschieden, Abb.49. 

Die Anzahl der Bänke entspricht der Einstellkapazität. Die Beträge wer- 
den wertstellenmäßig getastet, die Tasten bleiben für die Dauer des 
Arbeitsganges unten eingerastet und so sichtbar zur Kontrolle. Die Nullen 
nach rechts bringt das Druckwerk selbständig. Mit anderen Worten: zur 


Eingabe eines Betrages von 40 Millionen DM muß man nur die Taste 4 in der 


Abb.49 


ine 


10. Tastbank von rechts gesehen niederdrücken. Innerhalb einer Tastbank 
ist die Einzelkorrektur möglich. Bei den älteren Maschinen muß man mit 
Hilfe einer zusätzlichen roten Einzellöschtaste oberhalb der Tastbank 
löschen und dann den richtigen Wert eintasten. Bei den Maschinen des neuen 
Grundaufbaus wird einfach die "richtige' Taste gedrückt, weil eine gegen- 
seitige Ausrückung der Zifferntasten (Mehrtastensperre) eingebaut ist. 
Korrekturen sind also einfach und direkt beim Eintasten möglich. 

Bei einer Zehnertastatur muß der vollständige Betrag gelöscht werden, 


wenn nach dem Eintasten eine fehlerhafte Fingerbewegung entdeckt wird. 


Die beiden Ausführungen der bekannten Tastaturen: Volltastatur und 
Zehnertastatur sind immer "Konkurrenten' geblieben. Beide Konstruktionen 


haben sich aber bis in unsere Tage behauptet und bewährt. Es gab viele 


Untersuchungen und Überlegungen darüber welche Tastatur besser sei. 
Große Beträge ließen sich übersichtlicher in einer Volltastatur eintasten. 
Kleinere Beträge, bis 10.000.00 DM ließen sich schneller 'blind' in einer 
Zehnertastatur eintasten. Bei einer einfachen Tischaddiermaschine war 
zweifellos die Zehnertastatur schneller zu bedienen. Bei Buchungsmaschi- 
nen darf man vielleicht sagen, daß es entscheidend war, mit welchem Ge- 
schick die Arbeitskraft - meistens waren es junge Mädchen - in die not- 
wendigen Bedienungshandhabungen eingeführt wurden. Die Abb.52 zeigt, daß 
geübte Bedienungskräfte mit zwei Händen und mehreren Fingern gleichzei- 
tig Zahlen eintasten konnten und sollten. 

Eingearbeitete Kräfte merkten im Unterbewußtsein ob sie sich vertippt 
hatten, sie löschten ohne viel nachzudenken und tasteten den richtigen 


Betrag erneut ein. 


Die erste brauchbare schreibende Addier- 
maschine hat der Amerikaner William Se- 
ward BURROUGHS erdacht und auch gefertigt. 
Er lebte von 1857 bis 1898, er lernte zu- 
nächst Bankkaufmann, sein Vater war Mecha- 


niker. Man ist geneigt anzunehmen, daß ihm 


der Gedanke, eine Maschine für das endlo- 
se Aufzählen von Zahlenkolonnen zu erfin- 
den in der beruflichen und in der privaten William Sewald Burroughs 
Umgebung gekommen ist. Er beschäftigte sich 

jahrelang mit (diesem Problem, hatte auch Glück damit und im Jahre 1884 
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war die erste '"Pilot-machine' fertig. In langer Nachtarbeit hat er seine 
Gedanken skizziert und in jahrelanger Tätigkeit in der Werkstatt von 
1.Boyers in St.Louis seine patentfähigen Maschinen gefertigt. 

Das erste Patent mit der Nummer 388 116 wurde am 21.August 1888 erteilt. 
Diese Maschine druckte aber nur das Total aus. Für die verbesserte Aus- 
führung mit Ausdruck der einzelnen Posten und dem Total erhielt er das 
Patent Nr. 388 118. Erst im Jahre 1892 wurde die planmäßige Produktion 
der Maschine in der erweiterten Firma Boyer Machine Comp. aufgenommen. 
Man hatte auch rechtzeitig eine Vertriebsgesellschaft gegründet, die 
American Arithmometer Comp. Die Fertigung und der Vertrieb wurden später 
nach Detroit/Mich. verlegt. WS. Burroughs war es vergönnt noch einige Jah- 
re des Erfolges zu erleben. Doch allzu früh starb er am 14.Sept.1898 in 
St.Louis. Dort ist heute sein Grabmal noch erhalten. 

Die Burroughs-Gesellschaft blieb über Jahrzehnte mit ihrem Grundmodel1 
auf dem Weltmarkt. Zur Kapazitätserweiterung wurden die Maschinen brei- 
ter ausgeführt, mit einer Handkurbel an der rechten Seite der Maschine 
wurde der Mechanismus betätigt. Schon ab 1906 konnte man diese Maschi- 
nen mit Motorantrieb kaufen. Sie wurden bald serienmäßig mit einem auto- 
matischen Motorein- und -ausschalter versehen. Mit dem ersten Motorta- 
stendruck schaltete auch der Motorantrieb ein, vom Getriebe aus wurde 
ein Zeit-Luft-Zylinder-Mechanismus aufgezogen, der sich nach einer län- 
geren Unterbrechung der Arbeitsgänge wieder zusammenzog und dadurch den 
Motor abschaltete. Da diese Maschinen meistens in einer Abteilung von 
mehreren Angestellten benutzt wurden, brauchte sich niemand um die Motor- 
schaltung kümmern. Gute technische Einrichtungen gehörten in der ameri- 
kanischen Fertigung von jeher zur Normalausstattung. 

Die einzelnen Maschinen wurden nach Klassen gegliedert. Da war zunächst 
die Klasse I mit einem Zählwerk in der Fertigung, dann folgte die Klasse 
mit 2 Werken, sie wurde auch Duplex genannt. Der Anruf dieser Zählwerke 
erfolgte in den ersten Ausführungen durch einen Schalthebel links neben 
der Tastatur. Später, als ein beweglicher Wagen 'geboren' war, konnten 
die Zählwerke in den einzelnen Kolonnen durch Stops angerufen werden. 
Die Maschinen wurden bald 9- ,„ 11- u.17-stellig geliefert. Die hohe Stel- 
lenzehl erlaubte eine Teilung der Tastatur in zwei Hälften, und da der 
Hammerabzug auch unterbrochen werden konnte, man sprach von einer Split- 


tung, da konnten auch die Zählwerke doppelt genutzt werden. 
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Am Wagen wurden im Laufe der Jahre viele Verbesserungen ergänzt, u.a. 

ein Formulareinwerfer, eine Signaleinrichtung, die das Bogenende ankün- 
digt. Letztere war schon angebracht, der Wagen ist sehr weit hinter der 
Maschine aber zurückklappbar montiert. Der Bedienende muß sich schon etwas 


nach vorn neigen, wenn er die letzte Zeile erkennen will. 


N / Abb. 50 


Die Abb.50 zeigt eine echte Buchungsmaschine der Klasse 20, eine Duplex- 
maschine mit vielen Einrichtungen wie Wagenrücklauf, Datumschreib- und 
Zählvorrichtung, Übertrag von Werk 1 nach Werk 2, Formblatteinzugvorrich- 
tung. Die Abb.51 zeigt noch einmal eine solche Maschine im Einsatz. Die 
doppelte Eintastung von Werten bei gesplitteter Maschine zeigt die Abb. 52, 
und in der Abb.53 erkennt man den zurückgeklappten Wagen hinter der Maschi 
ne. 

Viele Maschinen haben 40 Jahre und länger einwandfrei gearbeitet. Wer 
heute noch solch eine Maschine betrachtet, der wundert sich vielleicht 
darüber, daß die Vorderwand und häufig auch die Seitenwände der Verklei- 
dung mit starken facettgeschliffenen Glasscheiben ausgefüllt sind. Das 
sieht sehr gut aus, aber der Hauptgrund ist die sehr gute Schalldämpfung, 
die man mit diesen Scheiben erreicht. Früher haben viele Firmen diese 
Möglichkeiten der Schalldämpfung genutzt. Bis in Zeiten der Massenpro- 


duktion solche Anstrengungen verlacht und abgetan wurden. 
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Abb.51 


Im Jahre 1908 meldete die US-Zeitschrift Office Yournal den Verkauf von 
63000 Burroughs Maschinen bis zu dem Zeitpunkt. Das war für die Zeit ein 
ganz großer Erfolg. Um Europa besser bedienen zu können wurde schon vor 
dem ersten Weltkrieg in Nottingham/England ein Zweigwerk eingerichtet. 

Den Vertrieb im Deutschen Reich hatte eine Firma Glokowski in Berlin über- 
nommen. Die Vertreter dieses Hauses waren sehr erfolgreich, man sprach 
lange Jahre von einem Auftragüber 800 Maschinen für die Deutsche Reichs- 
post. Ab 1928 trat anstelle dieser Firma die Deutsche Burroughs Rechen- 
Maschinen Gesellschaft in Tätigkeit. 

Nach dem 2.Weltkrieg kam die Gesellschaft mit ganz neuen Buchungsmaschi- 
nen auf den Weltmarkt. Die im Jahre 1924 entwickelte kleine Pult-Addier= 
maschine, Abb.54 , wurde die Basis für die ab 1950 auf dem europäischen 
Markt angebotenen 'Sensimatic- 
Modelle'. Traditionsgemäß hat 
man die Volltastatur beibehal- 
ten, der Aufbau der Druck- u. 
Rechenbaugruppen war nach den 
neuen Erkenntnissen der Fein- 
werktechnik erfolgt.Es sind 
rotierende Maschinen mit Text- 


i k. 
Abb. 52 schreibwer 
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Abb. 53 


Alle Funktionen wurden von einer sehr gut durchdachten Programmschiene 
mit auswechselbaren Stops gesteuert. Mit bis zu 19 mechanischen Speicher- 
werken konnten die Sensimatic-Modelle ausgerüstet werden, Abb.55 zeigt 
dieses Modell, kein Vergleich mehr zu den wuchtigen Burroughs Buchungs- 
maschinen der ersten Jahrzehnte. 

Aus der Reihe der verschiedenen Modelle sollen die Typen F 2000 mit autom 
Multiplikation und die F 5000 erwähnt werden. Letztere hat ein doppeltes 
Druckwerk, zwei Typenträgersätze arbeiten nebeneinander, Abb.56. Die 
beiden Druckköpfe ermöglichen die doppelte Druckgeschwindigkeit, in 
einem Maschinengang werden z.B. gleiche Daten auf Kontokarte und Tages- 


auszug gedruckt. 


Nach 1957 hat die elektronisch gesteuerte Automatik auch in diesen Bur- 


roughs-Maschinen Eingang gefunden. 


Abb.55 


Abb.56 


Die Abb.57 zeigt das Modell "Sensitronic'. Aus der Reihe der elektro- 
nisch gesteuerten Funktionen sei hier nur der autom. Saldenvortrag über 


Magnetstreifen auf der Rückseite der Kontenkarte erwähnt, Abb.58. 


Abb. 58 
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Abb.57 


Auf der Rückseite der Kontenkarte 
befinden sich drei saubere und 
schmutzabstoßende magnetische Strei- 
fen, in welchen die Kontonummer, 
letzter Postenzählerstand, Saldo 
mit Symbol, neue Zeile, Warnver- 
merke und die Code-Control-Angaben 
vermerkt sind. Diese Streifen benö- 
tigen insgesamt nur eine Breite 

von 17 mm, so daß auch eine zwei- 
seitige Beschriftung des Kontos 


möglich ist. 


Damit trat die Elektronik auf den Plan, die bald 
jede Mechanik ersetzte. 

Die ersten Weltraumflüge der USA im Jahre 1958 
von Pasadena aus wurden mit einer Burroughs EDV- 
Anlage gesteuert. Diese Anlage wird heute im 
Museum of History and Technology im Smithsonian- 
Institution in Washington/DC aufbewahrt. 


A yo 


Aus dem ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts muß noch eine Buchungsmaschi- 
ne erwähnt werden, die zwar keine große Konkurrenz zur Burroughs wurde, 
aber doch Richtlinien für eine viel später einsetzende Entwicklung der 
Buchungsmaschinen auf der Basis von Addiermaschinen gab. 

Hier sei zunächst ein Gedanke zum äußeren Bild der kurz vor 1939 und nach 
1950 auf den Weltmarkt gekommenen Buchungsmaschinen erlaubt. Wenn man die 
Maschinen aus diesem Zeitraum, die z.B. von Burroughs, NCR, Wanderer, 
Astra, Goerz, Monroe, Exacta, Logabax u.a. hergestellt wurden alle ver- 
gleicht, dann kommt doch der Gedanke, daß die Grundform der ELLIS von 
1906 in all den Konstruktionsbüros Pate gestanden hat. 


Diese ELLIS Buchungsmaschine wurde von dem in East Orange/NY lebenden 
Amerikaner Halmcom Ellis in den Jahren 1905/06 erfunden und gefertigt. 
Die ersten Maschinen wurden mit einem Handhebel an der rechten Seite 
der Maschine betätigt, die Abb.60 zeigt ein Modell, daß schon mit einem 
Antriebsmotor ausgerüstet ist. Das Bild zeigt aber auch gleich die Be- 
sonderheit dieser Maschine, es ist eine direkte Verbindung einer Addier- 
maschine mit einer Schreibmaschine. Die Buchungsaufgabe kann mit Voll- 
text erläutert werden und das über die ganze Wagenbreite. 

Die Maschine hatte zunächst zwei Zählwerke. Mit Hilfe einer auswechsel- 
baren Steuerschiene kann man in den einzelnen Spalten die Addition oder 
die Subtraktion anrufen und auch auf Nichtaddition schalten, d.h. der 


eingetastete Betrag wurde nur ausgeschrieben, er berührte die Zähl- 
werke nicht 


Abb.59 
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Durch die unübertroffene Qualität der Einzelteile, und die sich daraus 
ergebende Funktionssicherheit der Maschine fand der Ellis Vertrieb bald 
Kunden in aller Welt. Auch in Europa wurden etliche Maschinen verkauft. 
Es war schon ein Ereignis, wenn z.B. im Jahre 1912 ein großes Werk in 
Deutschland in seiner Buchhaltung die amerikanischen Ellis Buchungsma- 
schinen einsetzte. Service und Ersatzteilversand waren nicht so schnell 
wie heute, aber bei der Funktionssicherheit gab es nur wenig Kummer. 


: Noch eine Anmerkung zur USA Fertigung auf dem Sektor Büromaschinen, diese 


gilt auch für die Schreibmaschinenfertigung. Es wurden dort zuerst eine 
ganze Reihe von '"Pjlot-machines' gefertigt und über eine lange Zeitspanne 
hin erprobt. Erst wenn die Schwachstellen heraus waren, dann wurde die 

Serienfertigung freigegeben. Diese Modelle liefen dann über Jahre hin ohne 
Änderungen. Im Verkauf bot man die Maschinen mit einer festen "Software! | 
an, wenn dieser Ausdruck hier schon einmal erlaubt ist,. und der Kunde ric 


tete sich nach der Maschine. 


Die Ellis-Gesellschaft wurde im Jahre 1929 von der National-Cash-Register 
Comp. (NCR) in Dayton/Ohio übernommen. Von dem Zeitpunkt an sehen wir die 
gleiche Entwicklung wie sie sich bei der Burroughs Ges. abgespielt hatte. 
Die Ellis wurde den neuen Erkenntnissen der Feinwerktechnik angepaßt. 
Die Abb.60 zeigt das neue Modell 31/32 aus der Fertigung nach dem 2.Welt- 
krieg, eine weitere Verbesserung der vor dem Krieg gelieferten National 
3000. Diese neue Maschine hat 10 Speicherwerke mit direkter Subtraktion. 
Ein einmal eingetasteter Betrag kann in einem Arbeitsgang in mehreren 


Zählwerken aufgenommen werden. Übertäge von einem Werk in ein anderes sin 


Abb.60 
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möglich, eine positive Summe kann negativ in ein anderes Werk gesteuert 
werden. Die Schreibmaschine ist um einen elektrischen Antrieb erweitert‘ 
Erwähnt werden muß auch der besonders ruhige Wagenlauf auf breiten Schie- 
nen. Der Wagensprung und der Anschlag rechts nach dem Wagenrücklauf werden 
durch Öldruckpuffer abgefangen. 

In einem Prospekt aus dem Jahre 1964 kann man nachlesen, daß sich aus dem 
mechanischen Buchungsautomaten NCR 395 in Verbindung mit der Elektronik 
ein sehr leistungsfähiger Automat hat machen lassen. Diese kleine Anlage 
hat 40, 80 oder 120 elektronische Speicher, sie kann addieren, subtra- 
hieren, multiplizieren und dividieren. Mit diesem Modell endete bei NCR 
die Baureihe mechanische Buchungsmaschinen. 

Diese hochgezüchteten Buchungsmaschinen ließen sich auch für bestimmte 
wissenschaftliche Berechnungen verwenden, für die hundert Jahre zuvor 
aufwendige Sonderkonstruktionen entwickelt werden mußten (von Babbage 

und Scheutz), nämlich für die Untertafelung von weitabständig errechneten 
Funktionswerten, d.h. für das Berechnen von Zwischenwerten durch parabo- 
lische Interpolation mittels konstanter Differenzen. 

Durch Hinzufügen eines Programmgebers (in der Abb.61 auf der rechten 
Seite der Maschine), der die Funktionstasten der National 3000 in be- 
stimmtem Rhythmus mittels Magneten niederdrückte, wurden von 1943 bis 

1944 am Institut für praktische Mathematik (IPM) der T.H.Darmstadt die 
erforderlichen mehrfachen Additionen und Querübertragungen ausgeführt. 

So wurden die so engmaschig interpolierten Tabellen gleich reproduktions- 
fähig ausgedruckt. 

Die erstgebaute Steuerung, sie war von Dr.Ing.W.de Beauclair und H.-J. 
Dreyer erdacht und gefertigt, bestand aus einem motorgetriebenen Schalt- 
werk, dessen festverdrahtete Kontakte in der Reihe nach die mit Magnet- 
aufsätzen versehenen Funktionstasten für Addition, Speicherwerkanruf und 


Wagenbewegung ansteuerten. 


Abb.61 
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Da harrte noch ein Veteran aus den Anfängen der USA-Addiermaschinenfer- 
tigung auf Unterstützung und Verjüngungskur. Seit 1903 gab es die Addier- 
maschinenproduktion der Adding Machines Comp. in Wilkes-Barre/Pennsy]- 
vania, die mit vielen Sondereinrichtungen den Kundenwünschen gerecht wur- 
de. Die 'Wales' war besonders leicht zu demontieren. Die Fertigung der 
einzelnen Sektionen in Baugruppen ist älter als mancher denkt. 

Im Jahre 1927 übernahm die R.C.Allen Inc. die Wales Comp., die Maschinen 
wurden unter dem Namen Allen-Wales angeboten. Aber schon 1929 kaufte NCR 
diese Allen-Wales Fertigung auf. Die Konstruktion wurde überholt und zwar 
mit Erfolg. Die Abb.62 zeigt das National Modell 158 mit Buchungswagen, 
Vorsteckeinrichtung, elektr.Wagenrücklauf, Datumdruck, Saldenauswurf usw. 
Die weltweite Verkaufsorganisation der NCR hat viele Maschinen dieser Klas 
se verkauft. Dort, wo eine Vielzählwerksmaschine zu aufwendig war, konnte 


man mit diesem Modell eine einfache Maschinenbuchhaltung einrichten. 


nen 


Da müssen aus der Büromaschinenfertigung der USA noch zwei kleine Buchungs' 
maschinen besprochen werden. Sie haben nicht die Verbreitung am europäi- 
schen Markt gefunden wie die vorstehend besprochenen Fabrikate, aber hatte 
drüben einen Namen, und sie wurden nach dem 2.Weltkrieg auch in Europa 
angeboten. Da war zunächst die RC Allen Bookkeeping Machine Comp. in New 
York City mit einer kleinen Tischmaschine auf den Markt gekommen. Die Mana 
ger von RC Allen hatten die Fertigung einer kleinen Volltastatur Addier- 
maschine von der Add-Index Comp. in Michigan (seit 1922) aufgekauft und 


etwas daraus gemacht. Die Abb. 63 zeigt die Maschine, sie ist ausgerüstet 
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wie das Modell 158 der NCR „ aber über der Tastatur ist das Saldierwerk 
sichtbar, nicht unbedingt notwendig, aber für den Bedienenden dann und 


wann recht hilfreich. 
Noch eine Addiermaschine, 


die seit 1924 von der Clyde 


Gardner Comp. in Ebensburg/ 


Pa.gefertigt wurde, 

S kaufte 1931 die Monroe- 

iR nn, Calculating Comp. in 
1 Orange/NY auf. Nach 

einer echten 'Verjüngungs- 

kur'und Erweiterung mit Zähl- 


werken kam diese Maschine in 


das Vertriebsprogramm der 


Monroe-Ges. Nach dem 2.Welt- 


krieg kaufte der Royal Konzern 


auch die Firma Monroe Calculators 


Inc. auf, und dadurch konnten die 
Royal Niederlassungen in anderen Län- 
dern u.a. auch diese Maschine vertrei- 
ben. Für die Bundesrepublik hatte die Firma Eichner-Organisation Frank- 
furt/M. den Vertrieb übernommen. Aus der Vielzahl der Modelle sei hier 

das Modell Monroe-Quadruplex 213-485, Abb.64, gezeigt und kurz besprochen. 
Es ist eine Duplexmaschine, die 

trotz guter Ausstattung 
ein Tischmodell geblie- 
ben ist, Es gibt einen 
Sprungwagen mit Vorsteck- 
einrichtung, Wagenrück- 
lauf vom Motor, autom. 
Saldenauswurf, auswechsel- 
bare Steuerstange mit 
Funktionsstops für das 
Programm. 

Zum Ende der mechani- 
Schen Fertigung bot 


Monroe noch als Ergebnis 


u 


ZuB 


einer guten Entwicklungsarbeit die 'President-Serie' im Verkaufsprogramm 
an, Abb.65. Ein Buchungsautomat mit 8 Zählwerken, alle saldieren = Gene- 
ralumkehr, alle können gleichzeitig angerufen werden. Bei der Gestaltung 


der Verkleidung haben Designer mitgewirkt. 


Abb.65 


Vamıt sınd die bekanntesten und technisch am weitesten entwickelten Voll- 
tastatur-Buchungsmaschinen aus der USA-Fertigung erwähnt. Aber auch in 

- Europa gab es Büromaschinenhersteller, die ihr Programm zunächst mit 
Addiermaschinen erweiterten und dann auch zu Buchungsmaschinen übergin- 
gen. Es soll auch auf den nächsten Seiten weiterhin über Maschinen mit 
der Volltastatur berichtet werden. So haben die Wanderer-Werke in Sieg- 


mar-Schönau bei Chemnitz, die seit 1904 eine 


Standard-Schreibmaschine nach der Art der 


Underwood fertigten, im Jahre 1916 eine Voll- 
tastatur-Addiermaschine konstruiert. 

Ein John E.Greve (1880-1967) war der Mann, 
der diese Maschine bei den Wanderer-Werken 
schuf, und der nach dem ersten Weltkrieg die 
Astra-Werke in Chemnitz (Zehntasten-Addier- 
u.Buchungsmaschinen) mit gründete und dort 
bis 1945 Generaldirektor war. Greve war eine 
der bekanntesten Persönlichkeiten der euro- 
päischen Büromaschinenindustrie. In früher 


Jugend war er in die USA ausgewandert und 


John E. Greve 


2.09 ® 


hatte sich dort in verschiedenen Büromaschinenwerken gründlich umge- 


sehen. 
Die Kriegsumstände und die Ereignisse 


nach dem ersten Weltkrieg verhinderten 
eine zügige Entwicklung zu einer Buchungs- 
maschine. Die Addiermaschine führte wie die 
Schreibmaschine der Wanderer-Werke den 
Namen '"Continental'. Obschon es eine 

große und somit unbewegliche Maschine 

war, wurden viele davon verkauft. Man 
konnte diese Maschine nur auf einem 
Stahlrohrgestell abstellen und bewegen. 


Da sie auch recht bald einen elektrischen 


Antrieb bekam, da stand sie an Gewicht 
und Ausmaß der alten Burroughs nicht 
nach, Abb.66 


Eine Weiterentwicklung zur Buchungsmaschine 


Abb.66 


wurde erst gegen Ende der zwanziger Jahre 
erreicht. Die vorstehende Maschine wurde 
verbreitert, mit einem ausgeprägten Bu- 
chungswagen erweitert, und was entschei- 
dent war, sie konnte mit 4 bis 15 Speicheı 
werken augerüstet werden. Diese Maschine 
bekam die Ausrüstung zu einer vollwerti- 
gen Buchungsmaschine mit Steuerung durch 
auswechselbare Programmschienen, Vor- 


Steck- u.Einwerfereinrichtungen, Symbo1- 


druck, Datumdruck, autom. Saldenwahl usw. 
Die Modellbezeichnung 


Abb.67 


Abb. 68 lautete Klasse 700, sie wurde schnell be- 


kannt, Kunden, die oft jahrelang an einer 
Burroughs-Buchungsmaschine gearbeitet 
hatten, fanden sich auch schnell mit der 
Conti 700 zurecht, Abb.67 

Im Jahre 1928 kamen die Wanderer-Werke 
mit einer kleinen Pultmaschine, wie man 
diesen Typ damals nannte, auf den Markt. 
Sie hatte auch eine Volltastatur und war 


zweifellos von der kleinen Burroughs aus 


dem Jahre 1924 kopiert, die Abb.68 zeigt 
diese Maschine. 

Hier erkennt man den 

fl Weg in der Verbesse- 

1: rung technischer Mög- 


Zur lichkeiten, besonders 
F in derleichteren Bau- 
u - ri weise, und vor allem 
Gr in dem Übergang zum Auf- 
Sn: >. bau nach Baugruppen. Diese 


konnten in der Montage getrennt 


montiert und geprüft werden, sie lie- 


0 3 fen in der Endmontage zur kompletten 


Maschine zusammen, 
In der Abb.69 , der Maschine mit der Klas- 


senbezeichnung 300, erkennt man den Fortgang 


Abb. 69 in der Entwicklung zu einem neuen Buchungsma- 


schinen-Modell. Aus der Pultmaschine ist eine kleine Buchungsmaschine ge- 
worden. Sie hat einen Vorsteckwagen, der Schaltknopf an der linken Seite 
dient zum Öffnen des Wagens um die Kontenkarte besser einführen zu können, 
Dazu gehörten eine vom Wagen aus gesteuerte Teilung, Nicht-Addier-Einrich= 
tung, Umschaltung von Plus auf Minus, Datumdruck, Buchungsbezeichnungen, 
auswechselbare Reiterstangen usw. 

Es gab diese Maschine auch mit einem 

vom Wagen gesteuerten Speicherwerk, für 
dieses Model] hatte sich der Name Pult- 
Duplex-Maschine eingeführt, Abb.70, das 
zweite Zählwerk liegt unter der Grundplat- 
te der Maschine, daher die seitlichen 
Rohrstützen. 

Es war vermutlich im Jahre 1935 als die 
Wanderer-Werke auf der Internationalen 
Büro-Ausstellung IBA in Berlin ihren 

neuen kompletten Buchungsautomaten der 


Klasse 800 vorstellten, die Abb.71 zeigt diese 
Maschine. 
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Abb. 71 


Man erkennt sofort, daß dieses Model] eine Erweiterung der Klasse 300 
ist, viel kompakter und handlicher in der Bedienung. Es können bis zu 8 
Speicherwerke eingesetzt werden, diese liegen in Reihe unter der Grund- 
platte der Maschine, so ergab sich eine leichtere Ansteuerung. In den Er- 
läuterungen zur Technik dieser Art von Buchungsmaschinen wird über diese 
Speicher eingehend berichtet. Besonders leicht kann man in dieser Maschi- 
ne die Steuersätze austauschen zum Wechsel zu einer anderen Arbeit. Die 
Speicher werden von Stops in den Steuersätzen angerufen, man kann aber 
die einzelnen Werke gesondert von Hand anrufen, eine Umsatzaufteilung ist 
dadurch gegeben. 

Der zweite Weltkrieg brachte auch bei Wanderer den großen Einbruch und 
Stillstand. Nach 1945 wurden auch in Sachsen in der Büromaschinenindustrie 
die Werkzeuge und die Werkzeugmaschinen demontiert. Aber in den darauf 
folgenden Jahren hatte sächsischer Fleiß wieder eine neue Fertigung auf- 
gezogen. Auch trotz schwieriger Lebensumstände in den ersten Jahren nach 
dem Kriege, viele ehemalige Werksangehörige waren nach Westdeutschland 
abgewandert, gelang es den jüngeren Konstrukteuren Vorkriegspläne zu 
verwirklichen und Schwierigkeiten zu überwinden. Mit vielen Dingen mußte 
man in der Fertigung wieder ganz von vorn anfangen. 

Man hatte schon bei der Fertigung der Klasse 800 erkannt, daß die Anzahl 
der Speicherwerke (8) auf lange Sicht zu wenig war. Da dieses Modell 800 
aber gut und sicher lief, da konnten die Konstrukteure auf der Basis wei- 
ter entwickeln und verbessern. Auf einer breiteren 'Grundplatte' entstand 


ine neue Maschine, das war dann die Klasse 900. In den Prospekten für 


zip 


Abb. 72 


diese Maschinen liest man: 3 bis 13 saldierende 13-stellige Rechenwerke 
oder 4 Saldierwerke und 18 addierende Speicherwerke, Parallelschaltung 
von mehreren Rechenwerken in einer Wagenposition für Horizontal- und Ver- 
tikalrechnungen, alle Zwischen- und Endsummen können automatisch abdruk- 
ken. Es gibt eine Generalumkehr zur Korrektur aller Saldierwerke, Abb. 72. 
Durch eine gesteigerte Tourenzahl konnte man eine höhere Arbeitsgeschwin-. 
digkeit erreichen, diese Maschinen machten ca. 135 Umläufe/Min. 

Die Abb.73 zeigt, daß man diese Maschinen auch mit einer Schreibmaschine 
erweitern konnte, Volltext über die ganze Wagenbreite. Diese Maschinen 
liefen unter dem Namen Optimatic Klasse 9000. Die alte Firmenbezeichnung 
'"Wanderer-Continental' beanspruchten die nach Westdeutschland abgewander- 


ten Gesellschafter der früheren Wanderer-Werke AG Chemnitz. 


Abb. 73 


Eunae 


Es gab unter der Flut von Erfindungen an Rechen- u.Buchungsmaschinen viele 
interessante Arbeiten. Bei einigen kann man bedauern, daß sie nicht die 
Verbreitung gefunden haben, die ihrer technischen Leistung gerecht gewor- 
den wäre. 

Das Patentschriftum umfaßte bis 1940 ca.4 bis 5000 Schriften, das berich- 
tete Dr.Ing.G.Schenk auf der Tagung Feinwerktechnik des VDI im Jahre 1949, 


Die Arbeiten eines Mannes dürfen in diesem Bericht nicht vergessen werden, 
er hatte eine ausgefallene Maschinen-Kombination zu einer Buchungsmaschi- 
ne entwickelt. Diese war ihrer Zeit weit voraus. Der Mann hieß Hugo Cordt, 
er stammte aus Nordenhamm/Old. Schon im Jahre 1913 hatte er die Rechenma- 
schine 'Record' erfunden und in Produktion gebracht. Diese Maschine wurde 
später von der Lindström AG, Berlin, gefertigt und auch vertrieben. 

Cordts großes Anliegen war es immer, wie man eine Lösung fand, Ergebnisse 
aus Rechenmaschinen auszudrucken. 

Im Jahre 1929 konnte er eine brauchbare Kombination zeigen. Er hatte einer 
Wales Addiermaschine, einer mit Volltastatur aus den USA, die Tastatur 
genommen und an diese Stelle eine Archimedes Rechenmaschine eingesetzt. 
Die im Zählwerk errechneten Produkte bzw. Quotienten konnten über einen 
von ihm erfundenen Abtastmechanismus zum Druckwerk der Wales übertragen 
werden. In diesem Mechanismus ergaben sich Anschläge für die Wegstrecken 
der Typenträger. Dieser Maschinen-Kombination hatteer den Namen Corema 
gegeben. Cordt hat nur wenige Maschinen verkaufen können, die Wirtschaft 
lag in den Jahren völlig danieder. 

Aber Hugo Cordt arbeitete an seiner Idee weiter, er wollte eine Buchungs- 
maschine schaffen, die auch die Multiplikation mit in die Arbeitsgänge 
aufnehmen konnte. Für solch eine Maschine war ein Markt vorhanden, denn 
bei der Lohnabrechnung, der Fakturierung, der Abrechnung der Stadtwerke 
für Gas/Wasser/Licht, bei der Zinsberechung usw. da wurde die Multipli- 
kation gebraucht. 

Im Jahre 1935 konnte Cordt auf der Bürofachausstellung in Zürich (Büfa) 
Seine neue "Cordt-Universal' zeigen. Dieses war eine weitgehend fertige 
Maschine, Im Gegensatz zu den seit 1929 vorgestellten Modellen war dieses 
die gelungene Kombination eines Archimedes Rechenautomaten mit einem 
Druckwerk und einem Buchungswagen. Die letzteren Einheiten hatte Cordt 

Aus der Reihe der Astra Buchungsmaschinen-Produktion genommen. Etwas 


SPäter wurde die Universal mit einer Zählwerktrommel mit 16 Speicherwer- 
ken erweitert, 


— 


Über auswechselbare Steuerschie- 
nen wurden die einzelnen Arbeits- 
gänge in den Formblattspalten ge- 
steuert. Der Buchungswagen führte 
diese Schienen mit den unter- 
schiedlichen Stops an der Hebel- 
platte hinter der Maschine vor- 
bei. Ein Hebelmechanismus beein- 
flußte die Arbeitsgänge in der 
Maschine. 

Die Maschine wurde von der Gesel]- 


schaft für Apparatebau und Fein- 


mechanik in Glashütte/Sa. herge- 


stellt. Das Vertriebsbüro war in 


Abb. 74 


- Berlin. 
Die Abb.74 zeigt diese Cordt-Universal Buchungsmaschine. Der Ablauf in 
der Maschine ist recht kompliziert. Man kann von einer vorderen und 
hinteren Maschine sprechen. Beide Einheiten haben einen motorischen An- 
trieb. Alle Werte werden über die Volltastatur eingegeben, die Produkte 
errechnen sich in dem erkennbaren Zählwerkschlitten oberhalb der Vol1l- 
tastatur. Das Druckwerk ist vergleichbar mit der Ausführung, wie diese 
in den bisher erwähnten Addier-Buchungsmaschinen bekannt ist. An die ein- 
zelnen Typenträger sind am unteren Ende beweglich Zahnstangen angelenkt, 
diese übertragen bestimmte Werte in die Speicherwerke in der Trommel. 
Von der Rechenmaschine aus gibt es für die Abfühlverbindungen zu den Ty- 
penträgern drei verschiedene Möglichkeiten: aus den Tastbänken wird di- 
rekt der Multiplikand übernommen, vom Umdrehungszählwerk im Zählwerkschlit- 
ten wird der Multiplikator abgefühlt, und aus dem Hauptzählwerk wird das 
Produkt übernommen. Diese Bewegungen erfolgen natürlich in einer bestimm- 
ten Zählwerkschlitten-Stellung nach der Beendigung des Mult.-Vorganges in 
der Archimedes Rechenmaschine. Die Kegelräder im Zählwerkschlitten ver- 
stellen bei ihrem Rücklauf in die Nullstellung kleine zylindrische Wal- 
zen, die auf ihrer Außenwand 10 Stufenschienen haben. Diese kleinen Walzen 
sind vergleichbar mit denen aus dem Staffelwalzensystem der Rechenmaschi- 
nen, sie ergeben eine wertmäßige Anschlagstellung für die Verbindungen mit 
den Typenträgern. 
Im Jahre 1936 haben die Mauser-Werke in Oberndorf/Neckar die Cortdt Bu- 
chungsmaschinen-Fertigung und auch den Vertrieb übernommen. Das Werk war 


ein leistungsfähiges Unternehmen, es wurden dort schon lange Addier- 
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maschinen gefertigt, da schien für die Cordt Buchungsmaschine auch eine 
erfolgreiche Weiterentwicklung gegeben. Aber mit dem 1939 ausbrechenden 

2, Weltkrieg nußten erst einmal alle Pläne zurückgestellt werden. Der Aus- 
gang des Krieges brachte für diese Fertigung das Ende. Als Rüstungsbe- 
trieb wurden die Mauser- Werke von der Besatzungsmacht Frankreich vollstän- 
dig demontiert. Die Fertigung der Büromaschinen wurde nach Paris verlegt. 
Unter der Abkürzung MLS Klasse 300 und 400 wurden dort von der Societe 
Technico Commerciale Automatic Modernes, Place Valois 4, Paris, Addier- 
maschinen gefertigt. Die interessante Cordt Buchungsmaschine ist in den 
Jahren 'untergegangen'. Die Fertigung der Addiermaschinen wurde im Jahre 
1952 eingestellt. 

Nach dem ersten Weltkrieg, es war im Jahre 1921, haben zwei Berliner, 
K,Rauchwetter und Paul Riegel eine Addiermaschine konstruiert, die sich 
wegen der guten Grundausstattung und Qualität im Laufe der Jahre zu einer 
echten Buchungsmaschine enwickelt hat. Diese Maschine wurde in Berlin in 
der Optischen Anstalt C.P.Goerz AG hergestellt. Goerz A war die Model1be- 
zeichnung, sie glich in Form und Größe der erwähnten Continental der 
Wanderer-Werke. Über der Volltastatur war das Zählwerk sichtbar. 

Da sich diese Maschine gut verkaufen ließ, wurden die Modelle ständig ver- 
bessert. Ein Springwagen mit einer Tab.-Stange für die Einrichtung der 
Formblätter war lieferbar und ein elektrischer Antrieb erleichterte die 
Bedienung ganz erheblich. 

Einen starken Auftrieb erhielt diese Fertigung zu dem Zeitpunkt, als die 
Zeis-Ikon-Werke die Fertigung von Goerz übernahm. Diese Übernahme muß in 
den Jahren 1934 bis 36 er- 
folgt sein. Nach dem 2.Welt- 
krieg konnte die Fertigung 
sehr bald wieder aufgenom- 
men werden, das Werk lag 

im amerikanischen Sektor 

der geteilten Stadt und 
blieb unbehelligt. 

Im neuen Lieferprogramm 
wurden die Modelle CI 2, 


CI 4, DI 6,u.DI 8 ee 
Abb.75, 


Abb. 75 
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Die Ziffern geben die Anzahl der Speicherwerke an. Nach einer Formver- 
besserung und Erweiterung der Speicherwerke führten diese Maschinen den 
Namen 'Zeis Ikon Ratiomat', die Abb.76 zeigt das Modell F ,„ es konnte mit 
7 bis 17 Speicherwerken geliefert werden. Kurztextsymbole dienen zur Er- 
läuterung der Buchungen, die Speicher kann man wahlweise von Hand anrufen, 
diese Schaltung greift der Ansteuerung der Speicher durch die Programm- 
schine zuvor. 

In den Prospekten der Maschinen aus der Nachkriegsfertigung liest man den 
Ausdruck'Simultan-Tastatur'. Mit dieser Verbesserung war am in der Lage, 
die gepriesenen Vorteile der Volltastatur herauszustellen. Zu den möglich 
"Akkord-Bedienungsgriffen' der rechten Hand wird die eingetastete Zahl 
durch den Druck auf die Motortaste der Maschine zur Verarbeitung übergeben 
Bei einer Simultan-Tastatur: noch ehe die Hand die Motortaste verläßt,sind 
die Zifferntasten wieder frei, d.h. während die Maschine die Zahlen der 


vorhergehenden Eingabe verarbeitet, kann ein neuer Wert eingetastet werden. 


Abb. 76 


Im Jahre 1958 bot die Zeis Ikon Büromaschinen GmbH eine kleine Sensation 
an, es war eine ganz neue Art der Volltexteinrichtung für eine Buchungs- 
maschine. Die Abb.77 zeigt diese Maschine und es fällt gleich auf, daß 
keine besondere Tastatur vorhanden ist. Die unteren vier Reihen der Voll- 
tastatur haben eine Doppelfunktion erhalten: je nach der Steuerung können 
mit diesen Tasten Ziffern eingegeben werden oder Buchstaben zum Abdruck 


kommen. Die Abb.78 läßt diese Neuerung besser erkennen. 
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Abb. 77 


Für den Text einer Buchung sind immer besondere Spalten vorgesehen, daher 
erfolgt die Freigabe der Schreibeinrichtung von der Steuerschiene aus.Beim 
Erreichen der betreffenden Reiter hält der Wagen an, eine grüne Lampe 
leuchtet auf und die Schreibeinrichtung (42 Zeichen auf drei Rädern) ist 
eingeschaltet. Eine rote Lampe zeigt das Ende der Textspalte an. Bei ge- 
öffneter Vorsteckeinrichtung und am Ende der Wagenbewegung setzt eine 
Sperre das Schreibwerk außer Funktion. 

Diese besonders ruhig arbeitende Buchungsmaschine kam recht spät auf den 
Markt, und es ging ihr wie all den mechanischen Rechenautomaten: die 


ANITA drohte schon am Horizont. 


oe 


Die schwedische Industrie lieferte im 20. Jahrhundert bedeutende Beiträge 
für den Rechenmaschinenmarkt. Firmen wie Odhner, Facit und Addo hatten 
weltweit einen guten Ruf erreicht und haben viele Maschinen verkauft, Ej 
ausgefallene Buchungsmaschine, von vorn herein als solche konzipiert, 
brachte die Firma Aktiebolaget Ekonomiregister Stockholm im Jahre 1933 
auf den schwedischen Markt. 


—_ 


Abb. 79 


Auf den ersten Blick scheint diese Maschine den bisher bekannten Typen 
ähnlich, hier haben die Konstrukteure aber vollkommen neue Wege beschril 
ten. Der Verkauf blieb auch nach dem 2.Weltkrieg zunächst auf Schweden 
beschränkt. Im Jahre 1952 hat die holländische Fachzeitschrift "Kantorma 
chinegids Amsterdam' zuerst eine Beschreibung dieser Buchungsmaschine fl 
die Fachwelt veröffentlicht. Dieser Text besagt, daß diese Maschine tec 
nisch gesehen eine Ausführung bringt, die zwischen einer Addierbuchungs 
maschine und einer Registrierkasse liegt. Dieser Gedanke wird auch durc 
die Tatsache bestärkt, wenn man erkennt, daß keine automatische Steuerung 
über eine mit dem Wagen laufende Funktionsschiene vorhanden ist, Abb. 79. 
Die Maschine hat zwei Druckwerke nebeneinander und liefert so gleichzei- 
tig das Journal in Durchschrift, Kontoauszüge und Kontokarte im Original 
druck ohne Wiederholung. 

Liefern konnte man diese Maschinen auch mit drei und vier Druckwerken. 


Drei davon sind dann vor der Walze verteilt, das vierte wurde nach links 
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hin montiert, es war nur für den Abdruck auf Kontrollstreifen gedacht. 
Die Druckwerke vor der Walze haben je 18 Typenträger; es können so Beträ- 
ge aus 10 Ziffern mit vielen Symbolzeichen zusätzlich erläutert werden. 

Es gibt auch einen automatischen Datumdruck. Die Wagen haben eine Form- 
blattbreite von 60 cm, von links nach rechts wird der Wagen durch eine 
Zugfeder mit Zugseil versetzt, von rechts nach links durch eine Schaltung 
vom Motor. Die Vorsteckeinrichtung ist sehr gut durchdacht. Eine gravierte 
Plexiglasschiene, ein kleines Lämpchen und seitlich montierte Spiegel er- 
leichtern die Einführung der Kontenkarten und der Auszüge, Abb.80. 

Diese Vorrichtung schließt sich mit Buchungsbeginn und öffnet sich am En- 
de der Buchungszeile. Alle Funktionen werden von der Tastatur aus durch 
Motorisierte Tasten ausgeführt, diese sind nicht an bestimmte Wagenstel- 
lungen gebunden. Die Abb.81 zeigt eine Draufsicht auf die Tastatur, die 
Erläuterungen neben dem Bild mögen das Verständnis für die Arbeitsweise 


dieser Maschine erleichtern. 
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Abb.81 


1 = Tasten für Zwischen- 14-15 = Funktions- u. 
u.Endsummen aller Werke Steuertasten 
2-3 = Symboltasten(Buchsta- 16 = Sonder- u.Hilfs- 
ben oder Ziffern) tasten 


4-13= Allgem, Tastatur(für 
Beträge, Nummern, etc) 


Im Innern der Maschine, unter der Tastatur, befinden sich eine Anzahl von 
Äggregaten, die durch Tastendruck bewegt werden und die verschiedenen 
Funktionen auslösen, Addieren, Subtrahieren, Nichtrechnen, das Ziehen von 
Zwischen- und Endsummen (Total). 

Je nach den Wünschen des Kunden wurde für seine Arbeit vom Lieferwerk ein 
Kupplungsschema entworfen. Aus diesem konnte der Kunde ersehen, welche 
Funktionen oder deren Kombinationen pro Buchungszeile notwendig waren. 
Die A.B. Addo in Malmö hat diese Maschine im Jahre 1960 in ihre Regie über 
nommen, manches verbessert und unter der Modellbezeichnung Addo10000 in 


Europa angeboten. Über Verkäufe in der BRD konnte man nichts mehr erfahren 


2 Statistik-Maschinen mit vielen Speicherwerken 


Am Schluß der Betrachtung mechanischer Buchungsmaschinen mit Volltastatur 
für die Eingabe der Werte soll zunächst über eine Maschine berichtet wer- 
den, die einmalig im inneren Aufbau und in der Leistung war. Der Betrach- 
ter ist zunächst erstaunt: 207 Zählwerke ! Und diese in einer Maschine, 

die wiederum gar nicht so gewaltig aussah. 

Die Französische Firma Ateliers Bariquand & Marra, SA, Avenue Aristide 
Briand 79, Arcueil / Seine brachte diese Maschine mit dem Namen Log Abax 
im Jahre 1950 auf den europäischen Markt, Abb.82. 

Es ist eine wirklich vollständige Statistik- u. Buchungsmaschine. Durch 

die Ausstattung mit bis zu 207 Zählwerken stellte die Log Abax die Verbin- 
dung von den bisher bekannten Buchungsmaschinen zu den Lochkartenmaschi- 
nen her, wobei ihre Verwendungsmöglichkeiten weit nach beiden Seiten hinein- 
ragten. 

Es gibt wenig Literatur über diese Maschine. F.Wulkan hat in seinem Buch 
"Bürotechnische Hilfsmittel und Arbeitsverfahren' die Vorteile dieser Ma- 
schine erwähnt, die sich bei Analysier- und Statistikarbeiten ergeben. 

Er zeigt auf, daß diese Maschine bei statistischen Aufgliederungen und 
gruppenweiser Zusammenfassungen von Daten mit relativ wenigen Merkmals- 
Kombinationen sich gegenüber dem Lochkartenverfahren als wirtschaftlicher 


erwies. 


Abb.82 


Die Maschine hat auch schnell ihre Brauchbarkeit für wissenschaftliche 
Berechnungen in den Statistischen Landesämtern der Länder erwiesen. 
Das Modell S 200 ist die vertikal arbeitende Statistikmaschine mit 198 


Speicher- und Saldierwerken, positiv, auch direkt unter Null rechnend und 
schreibend. Die Maschine hat eine 40 cm lange Schreibwalze. } 
Das Modell Senior hat den gleichen Aufbau wie die S 200. Für Buchungsar- 

beiten ist diese Maschinemit einem 60 oder 80 cm langen Wagen ausgestat- 
tet. N R 
Das Modell S 210 ist eine Fortentwicklung des Modells S200, diese Maschi 

ne hat 207 Rechenwerke, zwei Blocks mit je 99 und einen Block mit 9 Werkey 
Drei Werke, je eines der drei Blocks, sind zu gleicher Zeit anrufbar. 


Das Modell Telebax ist die unmittelbar durch Lochstreifen gesteuerte Sta 
tistikmaschine mit 198 Speicher- und Saldierwerken. Sie ist eine Kombina- 
tion einer Log Abax mit Streifenleser und -übersetzer. 

Die Abb.83 zeigt die klare Anordnung der Tastatur, der breite Wagen für di 
Formblattransport lief sehr ruhig auf breiten Führungsschienen. Zusätzlic 
konnte ein Zählwerk-Besetzungsanzeiger unmittelbar hinter der Maschine an- 
geschlossen werden. Durch Aufleuchten einer Nummer wurden diejenigen Zähl- 
werke angezeigt, die Beträge| enthielten, Abb.84. 

Die Abb.85 ]äßt erkennen, wie man über die Zählwerkstastaturen für Block 
A und Block B die einzelnen Werke anrufen kann. 
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Abb.84 


Abb.85 


Minustasie ss-resssenenernese 
Zwischensummentaste A-Blo 
Endsummentaste A-Block---- 
Zwischensummentaste B-Block--- 
Endsummentaste B-Block 
Korrekturtaste 


Die Art der Zählwerke wird in dem Absatz "Technische Erläuterungen für 
die Addierbuchungsmaschinen' mit erläutert. 

In einem Prospekt der Log Abax Deutschland kann man die Anmerkung lesen: 
als vor ungefähr drei Jahrzehnten in Hamburg der erste Vorgänger der heu 


; i i Linie 
tigen Logabax-Maschinen konstruiert wurde, war dieser in erster 
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für Bankarbeiten bestimmt. Aufgrund ihrer hohen Aufgliederungskapazität 
und Leistungsfähigkeit haben sich die Logabax-Maschinen seither auf allen 
Gebieten der Wirtschaft und in den öffentlichen Verwaltungen bewährt und 
auf dem internationalen Markt durchgesetzt. ' 

Welcher Art war der Vorgänger ? Nachforschung führte zu einem Bericht übe, 
eine im Jahre 1929 gefertigte Buchungsmaschine. In der "Zeitschrift für 
Organisation'ZfO' wurde im Heft 6 vom 20.März 1931 ausführlich über die 
Anlage "Campos' berichtet. Aus diesen Zeilen sollen hier die wesentlichen 
Konstruktions-Merkmale und auch die technischen Einzelheiten übernommen 
werden. 

Die Campos ist die Konstruktion eines spanischen Erfinders gleichen Namen 
der in Hamburg als Bankdirektor tätig war. Seine Praxis regte ihn an, ein 
Maschine zu bauen, die in der Lage wäre, nicht nur Salden zu errechnen, 
sondern sie auch zu speichern. 

Er fand für seine Pläne die Unterstützung der deutschen Hinz-Fabrik, wel- 
che den Vertrieb der geplanten Maschine übernahm. 

Die Herstellung der Maschine wurde den englischen Powers-Werken übertra- 
gen. 

Das wesentliche Konstruktionsmerkmal: | 
Das Zahnrad, das letzte Element aller bisher bekannten Buchungsmaschinen, 
nimmt verhältnismäßig viel Platz ein. Die Werke der schreibenden Rechen- 
maschinen und Registrierkassen sind recht umfangreich, so daß ihre Zahl 
von der praktisch möglichen Ausdehnung des Maschinenkörpers begrenzt wird 
Das Grundprinzip der Campos ist der Ersatz des Zahnrades durch die Zahn- 
stange. Da die Zahnstangen flach übereinander gelagert werden können, 


nimmt ein Zahnstangenwerk nur wenig Platz ein. 


Technische Einzelheiten: 

Die Einstellung erfolgt mit Hebeln, doch ist Tasteneinstellung grundsätz- 
lich möglich. Die Einstellhebel sind in drei Feldern angeordnet, Abb.86. 
An der linken Seite der Maschine ist ein Feld mit 9 Einstellhebeln. 

Die ersten drei Hebel .dienen zum Einstellen der Tagesangabe, die täglich 
nur einmal vorgenommen zu werden braucht. 

Die folgenden 6 Hebel ermöglichen die Einstellung des Buchungstextes. Mit, 
jedem Hebel kann eines von 40 verschiedenen Zeichen gewählt werden. Der 
Buchungstext kann also nach Belieben aus Zeichen oder aus einem Wort von 
höchstens 6 Buchstaben bestehen. 

Ein kleineres Feld mit 4 Hebeln dient zur Einstellung des Kontosuchers. 


Die eingestellte Nummer erscheint in Schaulöchern über den Hebeln. 


Sobald auf dem Kontosucher die Kontonummer eingestellt ist, wird aus dem 
Speicherwerk der Saldo des angerufenen Kontos herangeholt und in Schau- 
löchern sichtbar. 

Ein Feld mit 9 Hebeln am rechten Rande der Maschine dient zur Einstellung 
des Buchungsbeträges. Für Gutschriften ist eine Skala mit schwarzen Ziffern, 
für Lastschriften eine Skala mit roten Ziffern vorhanden. Sobald eine Zif- 
fer auf der schwarzen Skala eingestellt wird, ist die rote Skala für alle 
anderen Hebel gesperrt und umgekehrt. Es können Beträge bis zu 9 999999, 99 
gebucht werden. Nullen werden selbsttätig mitgeschrieben, brauchen also 


nicht eingestellt werden. 


Das Rechenwerk 

Die Maschine ist mit einem doppelten Rechenwerk ausgestattet dem Buchungs- 
werk:und dem Gegenwerk. Sobald die Kontonummer eingestellt ist und die Ta- 
ste "Wählen' niedergedrückt wird, erscheint in den Schaulöchern des Bu- 
chungswerkes der alte Saldo. Während der Buchung arbeiten Buchungswerk 

und Gegenwerk gleichzeitig, so daß die gebuchten Beträge sowohl im Bu- 
chungswerk als auch( mit umgekehrten Vorzeichen) im Gegenwerk festgehal- 
ten werden. Auf diese Weise wird im Gegenwerk schon die Gegenbuchung vor- 


bereitet. 


Abb.86 


Das Speicherwerk 

Jedes Konto ein Zahnstangenaggregat 

Für jedes Konto ist ein Zahnstangenaggregat vorhanden. Dieses nimmt den 
Saldo nach Durchführung der Buchung auf, gibt ihn beim nächsten Anruf 
des Kontos wieder ab und speichert dann den neuen Saldo. 

Obwohl das grundlegende Prinzip der reinen Speicherung durch Zahnstangen 
den Erfinder zu neuen, selbständigen Wegen zwang, kommt die Maschine den 


Registrier-Buchungsmaschinen noch am nächsten. 


Umfang des Speicherwerkes 
Das Speicherwerk, das in einem verschlossenen Metallschrank untergebracht 
ist, umfaßt 1000 Konten. Durch das Aufstellen mehrerer solcher Schränke 
wird es jedoch möglich, bei Bedarf bis zu 10 000 Salden einzeln festzu- 
halten. 

Ist es praktisch möglich, mehrere Konten in einem Gruppensaldo zu vereini- 
gen, so können z.B. von 1000 Speicherwerken 800 für die Personenkonten , 
100 für die Gruppenkonten und 100 für die Sachkonten verwendet werden. 


Das Schreibwerk 

Das Schreibwerk druckt nach Betätigung der Buchungstaste: laufende Bu- 
chungsnummer, Tag, Buchungstext, Kontonummer, Betrag, Saldovortrag, 

neuer Saldo. Positive Salden werden durch ein Pluszeichen, negative durch 
ein Minuszeichen und Schrägschrift gekennzeichnet. Der Druck kommt auf ein 
Endlosjournal. Jeder Buchungsvorgang wird zwangsläufig niedergeschrie- 
ben. Eine Buchung ohne Niederschrift ist nicht möglich. 


Herr Dr.Robert Weiss hat in seinem Bericht noch viele Einzelheiten der 
maschinellen Buchung mit der Campos beschrieben. So werden zum Abschluß 
auch Angaben über die Leistungsfähigkeit der Anlage erwähnt, z.B. 4000 
bis 5000 Buchungen als durchschnittliche Tagesleistung. Der letzte Satz 
lautet: es handelt sich bei der Campos um eine wirklich geniale Konstruk- 
tionsidee und es ist zu hoffen, daß sich die Maschine auch im Dauerbe- 


trieb bewähren wird. Diese Hoffnung ist nicht erfüllt worden, 
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3. Zehnertastatur - Buchungsmaschinen 


Den Addier-und späteren Buchungsmaschinen mit Volltastatur ist verhält- 
nismäßig schnell eine Konkurrenz erwachsen. Schon im Jahre 1901 hatte der 
Amerikaner William H. Hopkins, St.Louis, eine kleine Addiermaschine, sicht- 
bar schreibend, mit nur 10 Tasten von 1 bis 9 und einer 0- Taste fertig. 
Es wurde die'Standard' Addiermaschine, die laut Martin bis zum Jahre 1913 
gefertigt wurde. Sie hat außer den 10 Tasten für die Werteingabe noch 9 
Tasten für die Bestimmung des Stellenwertes, d.h. ist der Wert 5-stellig, 
dann muß vorher die Tab.-Taste 5 gedrückt werden. In Europa ist diese 
Maschine nicht verkauft worden, Abb.87. 

Hubert Hopkins, ein Bruder von William, entwickelte eine Addiermaschine 
mit 10 Tasten, bei der die zusätzliche Eingabe des Stellenwertes entfiel. 
Mr.James L.Dalton finanzierte die Fertigung, die ab 1907 in Cincinati/Ohio 
anlief. Dalton gab dieser Maschine auch seinen Namen. Die Abb.88 zeigt 
diese schöne Additionsmaschine mit den facettgeschliffenen Glasplatten in 
der Verkleidung. Alle nach außen hin sichtbaren Einzelteile waren mit 


einem Rundschliffmuster an der Oberfläche verziert. 


Model “K” 
Capacity 
$99,999,999.99 


Abb.87 Abb.88 


Kernstück dieser Erfindung ist ein sog.Stiftenschlitten, auch Stellstück- 
Wagen genannt. Die Werte werden von vorn nacheinander eingetastet, d.h. 
wenn es sich z.B. um den Wert von DM 52,35 handelt, dann muß man die Tasten 
in der Reihenfolge 5 - 2 - 3 - 5 niederdrücken. Das Komma schreibt die Ma- 


Schine selbsttätig. In dem nachstehenden Absatz'Techn.Erläuterungen' wird 
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die Arbeitsweise eines Stellstückwagens genauer erklärt. 
Wenn man den damaligen Entwicklungsstand der feinmechanischen Fertigung 
betrachtet, dann muß man erkennen, daß Hopkins mit seiner Erfindung einem 
genialen Gedanken gefolgt war. Vor allem brachte dieser Eingabemechanis- 
mus eine wesentliche Verkleinerung der Maschine mit sich. Auf diesen 
Stellstückwagen haben die Konstrukteure bei allen neuen Addier- und Bu- 
chungsmaschinen zurückgegriffen. 
Diese 'Dalton'-Tastatur, wie sie die Abb.89 zeigt, hat sich damals schnel] 
in Europa und in Südamerika einführen lassen. In der weiteren Entwicklung, 
in der Zeit nach dem ersten Weltkrieg, da haben sich andere "Zehner-Tasten- 
felder' durchgesetzt. Für die Blindbedienung war die Dalton-Tastatur nicht 
gut geeignet, die einzelnen Tasten hatten auch einen verhältnismäßig große 


Tiefgang. 
Die Addo-Werke in Schweden haben nach 1945 noch einmal eine Addiermaschi- 


ne (Dixi) mit einer'Dalton-Tastatur' auf den Markt gebracht. Man hatte sich 
Verkaufserfolge auf dem Markt in Südamerika ausgerechnet. Die Abb.90 zeigt. 


solch eine Maschine. 
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Abb.89 Daltontastatur 


Alle Addiermaschinen, auch die, die mit einem Springwagen für Formblätter 
der Buchhaltung erweitert waren, wurden in den ersten Jahren als Handma- 
schinen geliefert. Mit einem Handhebel an der rechten Seite der Maschine 
bewirkte der Bedienende mit seiner Hubbewegung den oszillierenden Bewegun 
ablauf in der Maschine. Eine kuriose Lösung für den Antrieb einer Dalton- 
Maschine sei hier kurz eingefügt. Die Dalton Vertretung L.& G. Halphen in 
Prag und Wien lieferte auf Wunsch den Maschinenständer mit einem Fußan- 
triebsgestänge, wie ihn die Abb.91 zeigt. Solch einem Antrieb hat es wohl 


nicht noch einmal für eine Addiermaschine gegeben. 
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Abb.92 


Die Dalton-Maschinen wurden im Laufe der Jahre mit allen möglichen Ein- 
richtungen erweitert, es kam sehr bald ein Motorantrieb hinzu, Ein größe- 
rer Wagen konnte geliefert werden, Abb.91, es war meistens ein Spring- 
wagen mit einem Blattendeanzeiger (Klingel). Die Motortaste liegt vor 

der Zehnertastatur, so wie bei einer Schreibmaschine die Zwischenraum- 
taste, Abb.92 Ein zweites Zählwerk,auch Duplexwerk genannt, liegt dann 
hinter der Maschine unterhalb vom Wagen. Eine reguläre Buchungsmaschi- 

ne hat man bei Dalton nie entwickelt. Die Maschine wurde in dieser Ab- 
handlung so eingehend erwähnt, da mit ihr die wesentliche Baugruppe dieser 
Maschinenart,der Stellstückwagen, erfunden wurde. Im Jahre 1927 kaufte 


Remington das Werk auf, die Fertigung wurde aber um 1930 eingestellt. 


Im Jahre 1914 kam in den USA eine neue Addiermaschine auf den Markt. 
Diese Konstruktion war so erfolgreich, daß die Maschine in aller Welt 
über Jahrzehnte hin verkauft wurde, und aus der sich auch eine regelrech- 
te Buchungsmaschine entwickelt hat. 

Es war Oscar J.Sundstrand, Sohn schwedischer Einwanderer, der mit seinem 
Bruder David schon im Jahre 1908 dem Gedanken nachging, eine Addiermaschi- 
ne zu konstruieren. Im Jahre 1914 konnten beide die ersten 10 Maschinen 
als 'Pilot-machines' für die Erprobung freigeben, 


Oscar J.Sundstrand 


Die Maschine bekam auch den Namen Sundstrand, sie hat ihn auch bis zum 
Schluß der Fertigung behalten. Es war eine Zehntastenmaschine,in der 
Sundstrand auch den vom Hopkins erfundenen Stellstückwagen als Kernstück 
der Wertaufnahme verwendete. In den nachfolgenden "Technischen Erläuterun- 
gen' wird diese Baugruppe aus der Sundstrand näher erläutert. 

Sundstrand wählte aber eine andere Art der Anordnung der Tasten zueinan- 
der. Die Abb.93 zeigt diese Tastatur. 
Die Tasten stehen im Viereck, die 
Nulltaste erkennt man vor der er- 
sten Reihe 1-2-3 in besonders brei- 
ter Ausführung. Die imBild skizzier- 
te Hand zeigt, wie der Daumen der 
rechten Hand die Nulltaste betätigt. 
Die Null muß ja bei einer Zehner- 


tastatur immer mitgeschrieben werden. 
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Die Gebrüder Sundstrand konnten nicht ahnen, daß ihre Tastenanordnung 
schon bald nach dem ersten Weltkrieg in fast allen neuen Konstruktionen 
übernommen wurde. Für diese Tastenanordnung hat sich in Europa sehr bald 
der Ausdruck "Blocktastatur' eingebürgert. Nach dem zweiten Weltkrieg ha- 
ben alle Büromaschinenwerke diese Blocktastatur vorgezogen. Ja, sie ging 
auch über in die heutige Fertigung der elektronischen Tisch- und Taschen- 
rechner. 

Im Vergleich zur Dalton ist die Sundstrand Maschine sehr flach im Aufbau, 
in der Arbeitsweise sehr geräuscharm. Maschinen mit elektrischem Antrieb 
werden auf einem Stahlrohrgestell geliefert. 

In der Abb.94 erkennt man auf der rechten Seite der Maschine eine Scheibe, 
ca. 20 mm dick. Diese Schwungscheibe ist auf der Hauptwelle montiert, sie 
trägt zur leichteren Überbrückung des Umkehrvorganges dieser oszillieren- 
den Maschine bei. Eine konstruktive Änderung in den Maschinen nach 1945 


machte diese Scheibe überflüssig. 
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Ab 1924 wurde diese Maschine 
auch mit Springwagen und Vor- 


steckeinrichtung geliefert. 


Es gab ein Modell mit zwei 
Zählwerken, eine Duplex. 

In den Jahren vor dem zweiten 
Weltkrieg hatte die Underwood 
Corp. die Firma Sundstrand in 
Rockford/I11. aufgekauft. Neuer 
Schwunk, neue Ideen kamen in 
die Fertigung, aber erst nach 
dem zweiten Weltkrieg standen 
echte Buchungsmaschinen mit 
allen autom. Funktionen im Pro- 
gramm. Das Spitzenmodell hatte 
10 Speicherwerke, Abb.95. Diese 
Maschine wurde viel in Geld- 
instituten verkauft. In den letzten Jahren dieser Fertigung haben sich die 
Formgestalter dieser Maschinen angenommen. Die Abb.96 zeigt eine solche 
Maschine im 'New Style' mit der Doppeltastatur. Die linke Tastatur ist für 


Zahleneingaben, die nicht im Zählwerk aufgenommen werden sollen, also nur 


Abb.96 


ausgedruckt werden. 
Zum Anfang der 70er Jahre mußten auch die Underwood Corp. die mechanisch 
Fertigung einstellen. Es muß aber noch einmal erwähnt werden, daß das 
Management der Underwood Corp. in Hartford/Conn. vom Anfang des Jahrhund 
an eine führende Rolle in der Büromaschinenindustrie innegehabt hat. 
Leider ist der Company der Übergang in die elektronische Schreibmaschin 


fertigung nicht gelungen. 
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Im Jahre 1922 machte der bei der Entwicklung der Continental Addier- und 
Buchungsmaschine erwähnte John E.Greve wieder von sich reden. Er hatte in 
jungen Jahren eine Zeit in den USA bei Dalton gearbeitet und seine Neigung 
für die Zehnertastatur nicht vergessen. Er schuf eine Neukonstruktion und 
gründete mit die Astra-Werke AG in Chemnitz, die mit einer guten Mannschaft 
von Fachleuten eine neue Addiermaschine mit einer neuen Art von Zehner- 
tastatur vorstellte, Abb.97 und Abb.98. 


Wie schon erwähnt, muß man in einer Zehnertastatur den Betrag von vorn 
gesehen nacheinander mit all den Nullen eintasten. In der Astra-Tastatur 
gibt es außer der normalen Nulltaste noch zusätzlich die Zwei- und Drei= 
nullentaste. Diese bringen, im richtigen Rhythmus betätigt, eine wesent- 
liche Erleichterung und Beschleunigung des Eintastens, z.B. DM 5000,00 

es sind nur 3 Tastenanschläge erforderlich = Taste 5 - Taste 000 - 

Taste 00 . 

Die Astra-Werke gerieten nach 1923 in eine schwierige Lage. Die Inflation 
und die Zahlung der Kriegsschulden ließen überall das Geld knapp werden. 
Man kann aber heute nachlesen, daß durch Verbesserungen und Ergänzungen 
an den ersten Modellen mit der Konkurrenz Schritt gehalten werden konnte. 
So war im Jahre 1926 das Modell C fertig, eine Maschine mit Saldierung 


d.h, diese rechnete auch "unter Null' vorzeichenrichtig, eine Schüttelwagen- 
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maschine, d.h. der Wagen mit der Schreibwalze sprang zwischen zwei Kolon- 
nen hin und her, es kam zu einer Duplexmaschine mit automatischen Funkti 
nen wie Nichtaddition, Subtraktion und Steuerung für Zählwerk 1 oder 2. 
Bereits im Jahre 1930 hatten die Astra-Werke eine Buchungsmaschine mit 
dem Namen Astra-Multiplex im Programm. Diese Maschine konnte mit bis zu 

16 Speicherwerken ausgerüstet werden. In den nachfolgenden "Technischen 
Erläuterungen' wird die Speicherwerkanordnung näher erläutert. 

Ab 1935 kam das Modell 63 in die Produktion, die Abb.99 zeigt, was aus 
dem Model] A in Abb.97 inzwischen geworden war. Vor der Tastatur liegen 
die Tasten für Kurztexterläuterungen, links der Tastatur sind die kleine 
Hebel für die Tagesangabe, und links außerhalb der Maschine sind die 16 
Tasten für den speziellen Speicherwerkanruf. Der Wagen hat eine Vorsteck- 
einrichtung und trägt auch die Steuerschiene mit dem Programm für die 
Arbeitsabläufe und dem Stopkasten für den Anruf der Speicherwerke. 
Krankenkassen machten ihre Beitragsabrechnung mit diesem Modell, viele 


Sparkassen setzten diese Maschine zur Verbuchung der Geldbewegungen ein, 


Abb.99 
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Etwa um 1937 waren die Astra-Werke mit dem Anbau einer Schreibmaschine an 
das Modell Klasse 63 fertig. Ein lang gehegter Kundenwunsch konnte erfüllt 
werden. Die Abb.100 zeigt die Ausführung, die Kurzbezeichnung für dieses 
Modell war K1.7/63. 

Diese Konstruktion basierte auf einem Patent des Samuel Jakob Herzstark in 
Wien. Dieser hatte sich schon um 1930 mit dem Problem beschäftigt und Ver- 
suchsausführungen gefertigt. Sein Patent vom Österreichischen Patentamt 
hat die Nummer 129 584 v. 25.8.1932. 

Das Schreibaggregat dieser Erfindung hatte Typen-Stoßstangen, so wie diese 
über lange Zeit von den Adler-Werken im Schreibmaschinenbau verwendet wur- 


den. 


Abb. 100 


Abb. 101 
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Das Schreibteil dieser Ausführung bewegte sich vor der Schreibwalze des 
Buchungswagens, es arbeitete störungsfrei, sah aber nicht gut aus. 

Ein '"Gesicht' hatte die im Jahre 1938 vorgestellte Buchungsmaschine der 
Klasse 8/63, die die Abb.101 zeigt. Hier stand die Schreibmaschine fest, 
das Schreibaggregat schrieb mit sog. Kniehebeln, wie man diese aus den 
Noiseless Schreibmaschinen kannte. In der Textspalte mußte der Wagensprung 
umgeschaltet werden, und der Schreibvorgang lief mit Wagensprungschaltung 


wie in einer normalen Schreibmaschine. 


Aus der Entwicklungsabteilung der Astra-Werke AG Chemnitz soll noch von 
einer Konstruktion berichtet werden, mit der damals eine ganz neue Rich- 
tung verfolgt wurde. Man arbeitete an einem Rechenautomaten für die vier 
Grundrechenarten mit Druckwerk. Diese Maschine schrieb zwangsläufig bei 
einer Multiplikation die Faktoren und das Produkt, bei einer Division den 
Dividenden, den Divisor, den Quotienten und den etwa verbleibenden Rest, 
Das war die Astra Klasse 9, es wäre eine Pultrechenmaschine geworden, ein 


sog. Printing calculator, es sollte die Basis für eine ganz neue Buchungs- 


maschine werden. Der Rechenmechanismus war fertig und getestet. Die Abb.1 
zeigt eine von den 16 Versuchsmaschinen, aufgenommen während eines Testes 


mit Eingabe von Werten über einen Lochkartenleser. 
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Abb. 102 


gu. 


Der Konstrukteur dieser Maschine war Lorenz Maier. Das Schweizer Patent- 
amt Bern hat über diese Maschine die Patentschrift Nr. 198.756 vom NTZu0kt. 
1938 veröffentlicht. Das englische Patentamt veröffentlichte die Patent 
Spezification vom 28.Dez.1938 unter der Nr. 497.833. 

Leider wurde die serienmäßige Fertigung dieser Maschine wegen dringender 
Rüstungsaufträge nicht aufgenommen. Nach dem Kriege wurde nichts daraus. 
Die Astra K1.9 war die erste mechanische Vierspezies-Rechenmaschine mit 


Druckwerk, die als solche konstruiert war. 


Nach 1945, in der Zeit des Wiederaufbaus fertigte man zunächst einige Mo- 
delle der Vorkriegszeit. Viele der Werkseinrichtungen des Werkes Chemnitz 
waren demontiert und mußten erst wieder beschafft werden. Mit viel gegen- 
seitiger Hilfe innerhalb des großen Industriebereiches konnte das Werk 

das Modell K1.63 in neuer Verkleidung und neuer Farbe -in relativ kurzer 
Zeit liefern, Abb.103. 

Aber ein Trend, der sich auch bei anderen Firmen in anderen Ländern ab- 
zeichnete, konnte nun auch im Astra-Werk verwirklicht werden. Buchungsma- 
schinen waren aus Addiermaschinen durch Anbau von Teilegruppen auf der al- 
ten Basis entstanden. Diese Art der Fertigung hatte bei fast allen Fabri- 
katen zu einer immer komplizierter werdenden Montage und zu einem immer 


aufwendigeren Kundendienst geführt. Der in den Konstruktionsbüros schon 
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lange gehegter Wunsch nach einem neuen Basisaufbau mit getrennten Bau- 
gruppen konnte in den Jahren der Wiederaufbaus verwirklicht werden. 

Man konnte nun bei dem grundsätzlichen Neuaufbau auch auf die rotierende 
Arbeitsweise des Mechanismus übergehen. Ein weicherer und grundsätzlich 
schnellerer Ablauf, und die Möglichkeit einzelne Baugruppen durch eine 
zentrale Hauptwelle mit exzentrischen Scheiben zeitlich abgestimmt lau- 


fen zu lassen, ergab sich. 


Junge Konstrukteure haben im Astra-Werk in diesem Sinne gewirkt und mit 
viel Fleiß schon im Jahre 1950 in einer kleinen Sonderschau im Berolina- 
Haus am Alexanderplatz in Berlin das neue Modell 170 als Prototyp zeig 
können. 

Wie schon im Zusammenhang mit den Volltastatur-Buchungsmaschinen Wanderer 
Continental erwähnt, waren auch die Eigner, einige von den Konstrukteure: 


und Industriekaufleute von den Astra-Werken bald nach 1945 nach Westdeut 


land verzogen. Der Firmenname Astra durfte von dem zum volkseigenen Be- h 


trieb erklärten Werk nicht mehr geführt werden. Die Stadt Chemnitz war in 


zwischen in 'Karl-Marx-Stadt' unbenannt worden. Die nun von dort geliefer- 
ten Maschinen wurden zunächst noch unter dem Namen Astra verkauft, später 
aber unter dem Namen '"Ascota' und auch als "daro' - Buchungsmaschinen an 
geboten. Das Herstellerwerk hieß dann 'VEB Buchungsmaschinenwerk Karl- 
Marx-Stadt'. 


Abb. 104 
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Die vorstehend erwähnte Änderung des Grundaufbaus, der Übergang zur rotie- 
renden Maschine, erfaßte auch die sog. Pultmaschinen. Diese Neuentwick- 
Jungen, sie hatten eine flache, ansprechende Form, im Zählwerk eine sehr 
interessante Zehnerübertragung, wurden unter der Modellbezeichnung Klasse 


110 im Lieferprogramm aufgenommen, Abb.104. 


Abb. 105 


Die Abb.105 zeigt aus der nach 1945 in Karl-Marx-Stadt neu organisierten 
Fertigung das schon erwähnte Modell K1.170 aus der Serienfertigung. Man 
erkennt sofort die flache Formgebung, die sich durch den veränderten inne- 
ren Aufbau ergab. Zwischen den Werken für die Ascota und der Optimatic- 
Buchungsmaschinen kam es bald zu einem Baugruppenaustausch. So setzten 
beide Werke für ihre Maschinen einen Buchungswagentyp aus einer Fertigung 
ein. Für diese Baugruppe mußte man schon immer viel Sorgfalt aufbringen. 
Der Wagen muß die Formblätter präzise am Druckwerk vorbeiführen, die Vor- 
Steckeinrichtung muß sich zügig bedienen lassen, die Programmschienen mit 
den Stops müssen ganz präzise über die Kontakthebel gleiten, diese geben 
die 'Befehle' an die angesprochenen Baugruppen weiter. Dieser Wagen läuft 
horizontal auf breit auseinanderliegenden Schienen, er wird in beiden 


Richtungen vom Motor aus bewegt. 
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Abb.106 


Datum, Kurztext, Salden und Ges.-Umsatz Sol1/Haben werden von der Maschin: 
automatisch ausgedruckt. Das elektrische Schreibwerk für Volltextangaben 
liegt zweckmäßig in der Mitte des Bedienungsfeldes oberhalb der Tastatur. 
Wenn ein falsch gebuchter Betrag auf Kontokarte und Journal bereits ausge- 
druckt ist, kann durch Niederdrücken der Generalumkehrtaste (Stornotaste) 
die sofortige Fehlerberichtigung vorgenommen werden. Die stornierten Zah- 
len werden sichtbar mit umgekehrtem Vorzeichen gedruckt und sind somit 
revisionssicher. Anschließend wird der richtige Betrag eingebucht. 

Für die Dateneingabe konnte der Kunde eine Tastatur nach der Art der erst 


Astra-Maschinen oder die Sundstrand-Blocktastatur bestellen. Diese Block- 


tastatur hatte man inzwischen auch um die 2- und 3-Nullentasten erweitert. 
Die Abb.106 zeigt die Tastatur der Astra/Ascota K1.170, da ist keine Grup 
pe von Bedienungstasten gedrängt montiert, wie es sich in den letzten. 
Jahren bei den Vorgängern oft ergeben hatte. 

Diese Modellreihe Klasse 170/10 bis 170/55 konnte mit vielen Speicherwer- 
ken geliefert werden. Grundausstattung waren 3 Saldierwerke, 2 Speicher- 
werke mit Subtraktion bis Null; je nach Einsatz der Maschine konnten 10 
bis 55 Wahlregister mit Subtraktion bis Null eingesetzt werden. 

Von den möglichen Sondereinrichtungen sei das mechanische Multiplikations 
gerät erwähnt. Dieses wurde im Arbeitstisch des Automaten untergebracht, 
es hatte eine Kapazität von 9 x 7 Stellen, im Produkt 16 Stellen. Die 
Ansteuerung erfolgte von der Programmschiene aus oder durch Handwahl. 


Das Modell 'daro' 170 LB war mit einem programmierfähigen Streifenlocher 
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6 oder 8-Spur) erweitert; ohne zusätzlichen Buchungsaufwand wurde so ein 
Datenträger erstellt. 

Erwähnt sei zum Schluß aus der Entwicklung der Astra bzw. Ascota/daro 
Buchungsmaschinen, daß schon in den Jahren an die Modelle 120/170 ein 
elektronischer Rechner (Robotron R12) angeschlossen werden konnte. So er- 
gab sich eine vielseitige Anwendung für die direkte Zinsenberechnung, Lohn- 
u. Materialrechnı 9, Warenbuchhaltung, Fakturierung, Energie- Verbrauchs- 


Absatz uSW. 


In Köln taten sich bald nach 1947 ehemalige Mitarbeiter der Astra-Werke 
Chemnitz mit den ehemaligen Generalvertretern der westdeutschen Verkaufs- 
bereiche zusammen und gründeten in Köln die Exacta-Büromaschinen GmbH mit 
dem Ziel, ein neues Büromaschinenwerk zu schaffen. Bald darauf wurde in 
Köln-Deutz in einem alten Fabrikgebäude, vom Bombenkrieg einigermaßen ver- 
schont, mit Hammer und Nagel ganz neu angefangen. Die Besatzungsmächte 
mußten noch um Zustimmung gebeten werden. Zunächst wurde nur die Fertigung 
einer kleinen Briefwaage genehmigt. Die Konstrukteure arbeiteten aber schon 
an einer neuen Buchungsmaschinen-Konzeption. 

Im Frühjahr 1951 konnte auf der Industrie-Messe in Hannover ein Konstruk- 
tionsmodell der neuen Buchungsmaschine Exacta 6000 gezeigt werden, Abb. 107. 
Die Verwandtschaft zur Astra/Ascota K1.170 ist unverkennbar. Die Ideen zum 
Aufbau auf einer breiten Grundplatte, in Baugruppen die einzelnen Schalt- 
funktionen zusammengefaßt, waren doch schon im Kriege und in den Jahren 


danach in Chemnitz ausgedacht. 


Abb.107 
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In Köln gestaltete sich die Fertigung zunächst schwierig, es mußte von 
Grund auf alles neu beschafft und eingerichtet werden. Die Schnitt- und 
Stanzwerkzeuge mußten erstellt werden. Doch gegen Ende 1953 konnten die 
ersten Maschinen ausgeliefert werden. Aber in den folgenden Jahren setzte 
im Werk Köln-Deutz eine schnelle Entwicklung und Fertigung zum Buchungs- 
automaten ein. Die Industrie-Messe Hannover war. damals alljährlich ein 
Gradmesser für den Entwicklungsstand der Buchungsmaschinen aus aller Welt, 
Das bis 1953 geschaffene Grundmodell der Exacta 6000 konnte mit bis zu 

23 Speicherwerken ausgerüstet werden. Die Abb.108 zeigt dieses Modell, n 


ist auch in der Formgebung dem Geschmack der Zeit angepaßt. 


Abb. 108 


Die Speicherwerke erlauben eine Subtraktion bis Null. Sie können durch be- 
sondere Tasten manuell angerufen werden, z.B. zur Umsatzaufteilung. Diese 
Einrichtung greift dem Mechanismus zuvor, der die Werke vom Wagen aus auf- 
grund der Programmschaltung in Arbeitsstellung ruft. Mit einer Generalum- 
kehrtaste kann man eine Sofortberichtigung während des Buchungsganges 
durchführen. Mit einer selbsttätig schaltenden Vorsteckeinrichtung wird 
die Zu- und Abführung der Kontenkarten und der Auszüge beschleunigt und 
erleichtert. 

Einer der nächsten Schritte war der zusätzliche Einbau einer elektrischen 


Schreibmaschine, die Abb.109 zeigt die Lösung. Der Buchungswagen, eine 


anz besonders wichtige Baueinheit der Buchungsmaschinen, leistet neben 


dem eigentlichen Rechenwerk besonders viel im Ablauf der Maschinenbuch- 


haltung. Der ständige Hin- und Herlauf beansprucht die Wagenführungen 


F 


Abb.109 


besonders stark, es muß bei den meisten Maschinen viel Gewicht bewegt wer- 
den. Solch ein Buchungswagen, Abb.110 zeigt den der Exacta 6000, wird auch 
bei all den anderen Buchungsmaschinen dieser Bauart von einer recht kompli- 
zierten Baugruppe gesteuert. Die Wagenbewegung läuft in beiden Richtungen 
motorisch angetrieben. Auch im Rücklauf können Maschinenabläufe geschaltet 
werden, z.B. die Absummierung der Speicherwerke. Die Schräglage des Wagens 


bei der Exacta 6000 kommt der Vorsteckeinrichtung zugute. Im aufgeklappten 


Abb. 110 
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Zustand liegt sie griffgünstig für die Zu- und Abführung der Kontenkarten, 


Verbunden mit dem Wagenlauf arbeitet die Gruppe "Automatik'. Der Wagen fü 
das Formblatt von Spalte zu Spalte am Druckwerk vorbei, und da er gleichzej 
tig die Programmschienen trägt und diese über die Kontaktstellen führt, da 
beginnen hier die Bewegungsabläufe der Maschine. Die Ausnutzung dieser 
schaltbaren Maschinenfunktionen das ist hier schon die Arbeit, die als Pro. 
grammierung zu bezeichnen ist. Das gilt für alle Buchungsmaschinen aus den 


Jahren.dieser mechanischen Fertigung. 


Abb.111 


In der Abb.111 ist gut zu erkennen, wie diese Aufgabe mit mechanischem Ge- 
rät in der Exacta 6000 gelöst wurde. Man erkennt die Funktionssteuertrom- 
mel mit den einzelnen Stops. Die Trommel wird in die an der Rückseite der 
Maschine erkennbaren Öffnung geschoben, sie rastet in eine Kupplung ein, 
damit sie synchron mit der Wagenbewegung läuft. Die erkennbaren kleinen 
Stops auf solch einer Trommel stoßen auf bereitgestellte Kontakthebel und 
lösen so die einzelnen mechanischen Bewegungen für den gewünschten Arbeits- 
gang aus. 

Zu solch einer Trommel gehört auch das Steueraggregat, eine Schalteinheit, 
die der Wagen mitführt. Auf den vier Flächen sind vier verschiedene Arbei- 
ten einstellbar. Durch das Verdrehen eines seitlich angebrachten Dreh- 
knopfes ist die Umstellung auf eine andere Arbeit möglich. 

Je nach Kundenwunsch konnten diese Maschinen mit der "alten' Astra-Tastatur 
und auch mit der von Sundstrand eingeführten Blocktastatur geliefert wer- 
den. Letztere hat sich immer mehr durchgesetzt schon aus dem Grund, weil 


immer mehr Rechenmaschinen mit der Blocktastatur benutzt werden. 
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Die Konstrukteure der Exacta-Werke haben vom Anfang an daran gedacht, daß 
sie die Zehnertastatur als sog.Simultan-Tastatur eingerichtet, besser ge- 
sagt konstruiert haben. Mit dieser Ausführung erreicht man, daß man den 

nächstfolgenden Wert‘ schon eintasten kann, während der vorhergehende noch 


ıyerarbeitet'wird. Die Arbeitsweise ist auf den nachfolgenden Seiten 'Tech- 


nische Erläuterungen' kurz beschrieben. 


Abb.112 


Die ehemaligen Angehörigen der Wanderer-Werke Chemnitz, die nach West- 
deutschland verzogen waren, hatten in München eine neue Gesellschaft ge- 
gründet, dort aber nur die Herstellung von Werkzeugmaschinen aufgenommen. 
Besonders in der Fertigung von Fräsmaschinen waren die Wanderer-Werke von 
jeher weltweit bekannt. 

Diese Münchner Firma beteiligte sich später auch an der Fertigung der Bu- 
chungsmaschinen bei Exacta in Köln. So kam der Name Exacta/Continental und 
Wanderer auf diese Maschinen, Abb.112. 

Von Jahr zu Jahr wurden die Maschinen erweitert mit neuen Einrichtungen 
zur Beschleunigung des Buchungsvorganges. Die mechanischen Maschinen konn- 
ten zuletzt mit 60 Registern ausgestattet werden. Ab 1965 firmierte das 
Exacta-Werk um in Wanderer-Werke AG. 

Von diesem Zeitpunkt an findet man in den Prospekten der Buchungsautomaten 
von Wanderer u.a. den Hinweis: "Elektronik und Automatik sind die Stich- 
worte der Rationalisierung". Das Modell 'Wanderer-Contimatic' verband 
erstmals die Vorzüge der Datenlesung aus Magnetkonten mit denen der elek- 


tronischen Multiplikation in einem Buchungsautomaten. 
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Mit einem eingebauten Kartenlocher konnte das Modell '"Wanderer-Multi- 
tronic' 80-stellige Lochkarten erstellen. Die Möglichkeiten der Lochkar- 
tenlesung, bei der Betrachtung dieser als Speicher, erweiterten den Ein 
satz dieser Maschinen bereits in den Bereich der kleinen Datenverarbei- 
tungsanlagen (MDT = 'Mittlere Datentechnik'). Mit dem Modell 'Wanderer- 

Exacta' erschloß das Werk Köln der mittleren Datentechnik neue Möglich- 


keiten und eröffnete gleichzeitig in der integrierten Datenverarbeitung 


neue Perspektiven. 
In diesem Zeitabschnitt, in dem die Elektronik in der Fertigung der Exac: 
immer mehr Aufgaben übernahm, da war auch Heinz Nixdorf mit dabei. Er hat 
nach den ersten Erfolgen im Computerbau im Jahre 1952 das "Labor für Im- 
pulstechnik' gegründet und konnte sehr bald 40 Mann beschäftigen. Aus 
diesem Betrieb in Essen belieferte er auch die Exacta/Wanderer Köln mit 
elektronischen Baugruppen. 

Damit hatte man bei Wanderer Köln auch die Fertigung mechanischer Buchunk 
automaten, von denen hier berichtet werden soll, verlassen. Aber dieser 
neuen Fertigung stand das Glück nicht mehr zur Seite, im Jahre 1968 mußte 
man einstellen. Das Werk in Köln-Deutz wurde mit allen Anlagen und Mitar: 
beitern von Heinz Nixdorf in Paderborn übernommen. Sein Werk war dort 
schon so stark geworden, daß sich die Kapazität des Köln-Deutzer Betrie- 


bes gut eingliedern ließ. 
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Zum Beginn der 50er Jahre kam in der BRD eine Buchungsmaschine mit einer 
Zehnertastatur auf den Markt, die vom Start an hielt, was mit der Ein- 
führung versprochen war. Diese Maschine kam aus dem Werk der Kienzle 
Apparatebau GmbH in Villingen. Das Werk war über Jahrzehnte firm in der 
Fertigung von Geräten der Feinwerktechnik. In Württemberg war die Neigung 
zur Fertigung von Präzisionserzeugnissen schon über Generationen hin ge- 
pflegt und vererbt worden, hier war ja auch die deutsche Waagen- und Uhren- 
fertigung zu Hause. Mit Beginn des Jahres 1949 wurde in Villingen die Her- 
stellung von Addiermaschinen beschlossen. Als Konstrukteur übernahm Lorenz 
Maier diese Aufgabe. Er kam aus den Astra-Werken Chemnitz, dort hatte er 
schon im Jahre 1938 den ersten Rechenautomaten mit Druckwerk (printing- 
calulator) und eine Reihe von Erprobungsmaschinen gefertigt. 

Es wurde zuerst eine kleine Addier-/Saldiermaschine produziert. Diese war 
der Anfang, oder besser gesagt die Basis zum Aufbau einer Buchungsmaschine. 
Schon im Januar 1950 konnten die ersten 10 Testmaschinen zur Erprobung ein- 
gesetzt werden. Bereits im Jahre 1951 zeigte die Firma Kienzle auf der Mes- 
se in Hannover eine Buchungsmaschine mit 10 Speicherwerken. In kurzen Ab- 
ständen folgten eine Schüttelwagenmaschine, sie arbeitete zwischen zwei 
Kolonnen und ordnete so zu Kontonummern oder anderen Ordnungszahlen, undes 
kam auch eine Maschine mit 2 Zählwerken in das Lieferprogramm, Wagen mit 
Rücklauf, Gruppensummen werden für sich addiert und deren Ges.-Summe wird 
zum Schluß ausgedruckt. Die Abb.113 zeigt dieses Modell 152 Duplex. 


Abb.113 
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Alle Maschinen arbeiten mit einem Rollendruckwerk, alle haben die Simu] 


tan-Tastatur, die eine besonders schnelle Eingabe der Werte ermöglicht, 


Eine ganze Reihe von Maschinen wurde gefertigt mit automatischen Funk- 
tionen wie Saldenauswurf, Saldensortierung, Datumdruck, begrenzter Wage 
rücklauf bei mehreren Umsätzen auf einem Konto usw. 


Auf der Rückseite des besonders leicht laufenden Wagens wird die Steuer 


schiene mit dem Programm eingesetzt. Das Modell 200 war mit bis zu 25 
Speicherwerken die größte Buchungsmaschine, Abb.114. Die Tasten für den 
wahlweisen Anruf der Speicher, zur Aufteilung des Buchungsstoffes, wurde 
vor dem Tastenfeld montiert. 


Abb. 114 


Um allen Kundenwünschen gerecht zu werden, hatte man das Modell 200 auch 
mit einer Volltext-Schreibeinrichtung erweitert. Die Abb.115 zeigt das 
elektrische Schreibwerk links von der Tastatur. Diese Lösung war zwar 
praktisch, der Bedienende konnte die Tasten der Schreibmaschine gut er- 
reichen, aber das schöne und elegante Bild, welches alle Kienzle Buchung: 


maschinen auszeichnete, das war in diesem Modell gestört. 
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Erwähnt werden muß hier noch eine interessante Sondereinrichting, mit der 
die Schweizer Org.-Ges. Ruf die Kienzle Maschine ausstattete und unter 
seinem Namen vertrieb. Dieses zusätzlich auf den Wagen montierte Gerät, die 
Abb.116 zeigt diese Kontenkartensteuerung, hat den Namen Ruf-Sortimat. Es 
können damit 6 verschiedene Buchungsgruppen automatisch sortiert werden. 
Die Kontenkarten sind für diesen Einsatz am unteren Rand mit unterschied- 
lichen Stanzmerkmalen versehen. Beim Einwurf in diese Einzugvorrichtung 
werden die Kontenkarten abgetastet, und dadurch schaltet das Gerät das für 


diese Kontengruppe vorgesehene Zählwerk (Register) in Arbeitsstellung. 
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Die Schweizer Organisationsgesellschaft "Ruf-Buchaltung' „ das deutsche 

Büro war in Karlsruhe, hat über Jahrzehnte hinweg viel für die Verbesser 
der Organisation und den Ablauf in den Büros in allen Branchen getan. Mit 
gut durchdachtem Formularwesen wurden komplette Abrechnungssysteme eing 

führt und die Kunden beraten. Diese Gesellschaft hat wesentlichen Anteil 
an der Einführung der Maschinenbuchhaltung gehabt. 

Bis zum Ende des Jahres 1964 wurden die Kienzle Buchungsmaschinen auch ji 
den USA von der Firma: SCH Smith-Corona-Marchant New York verkauft. Wenn 
dort auch keine Großaufträge abgewickelt wurden, so spricht die Tatsache 

doch für dieses Erzeugnis. 

Die Geschäftsleitung der Kienzle Apparate GmbH in Villingen hatte recht 
tig die technische Entwicklung auf dem Sektor Buchungsmaschinen erkannt, 
Man sah, daß immer mehr Firmen zur EDV überwechselten. Ab Modell 100 kon 
ten die Maschinen mit einem Lochkarten-Stanzgerät erweitert werden. Die 
Buchungen ließen sich mit dieser Hilfe automatisch nach beliebigen Ge- 
sichtpunkten auswerten. Aber man ging auch einen Schritt weiter. In Mün- 
chen wurde das 'Kienzle-Elektronik-Forschungsinstitut' eingerichtet. In 
sem Hause wurde der elektronische Buchungsautomat M 300 entwickelt und n 
der Erprobung im Werk Villingen in die Fertigung gebracht. Die Abb. 117 
zeigt die Maschine, die 1969 der Fachwelt vorgestellt wurde. 
Das Institut in München brachte die Firma Kienzle danach sehr bald in dei 
Kreis der Hersteller von MDT-Anlagen (Magnetkontencomputer), der Zugang } 
zur elektronischen Datenverarbeitung war erschlossen. 


Abb.117 
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Abb. 118 


Einige, an sich bedeutende Werke der Büromaschinen-Industrie, erweiterten 
ihr Standard-Programm nicht in dem Ausmaß, wie es die Hersteller der in 
vorhergehenden Abschnitten beschriebenen Maschinen taten. Es gab und gibt 
eine ganze Reihe von Betrieben, die ihre Abrechnung mit kleineren Buchungs- 
maschinen modernisieren konnten. 

In dieser Richtung waren die Olivetti-Werke in Ivrea/Ital. sehr aktiv, und 
im Laufe der Jahre von 1950 bis in die 70er kamen viele Modelle in den Ver- 
trieb, die aus Addiermaschinen erweitert waren. 

Erfolge gab es mit dem Model] Olivetti-Audit 202, eine sog. Duplexmaschi- 
ne, d.h. eine mit zwei Zählwerken, Abb.118. Der Buchungswagen, 43 cm breit, 
hat eine Vorsteckeinrichtung, die Walze besteht aus zwei Teilen, diese kön- 
nen aber vereint werden. Der kleinere Abschnitt, der die Papierrolle tran- 
sportiert, ist für Hilfsrechnungen vorgesehen. Diese Maschine kann im Wa- 
genvorlauf und auch im Rücklauf buchen. Auf einer Steuerschiene im hinteren 
Teil des Wagens kann man 4 Programme mit Stops einrichten. Das Rechenwerk 1 
hat direkte Subtraktion unter Null, das Werk 2 Subtraktion bis Null. Sum- 
menüberträge können positiv und negativ erfolgen. 

Das Modell Audit 302 , Abb.119, war eine Maschine wie das Modell 202, man 
erkennt aber die zusätzlich vor der Tastatur eingebaute Schreibmaschine. 
Beide Maschinen wurden 1959 durch neue Modelle mit den Gruppennummern 402, 
413, 502 und 513 abgelöst. Alle neuen Modell zeigen Erweiterungen, die sich 


aus Erfahrungen im Einsatz ergeben hatten. 
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Abb.119 


Diese Maschinen waren im Vertriebsprogramm bis ca. 1970. Zu dem Zeitpunkt 
war man bei Olivetti mit der Fertigung elektronischer Maschinen befaßt ur 
auch erfolgreich. Der Verbund mit dem französischen Hersteller von EDV- 

Anlagen der Compagnie des Machines Bull Paris gab der Forschungs- und Ent 


wicklungsabteilung in Ivrea für die eigene Zukunft Wegweiser. 


Aus der schwedischen Büromaschinenindustrie müssen auch in diesem Absatz 
zwei Produkte erwähnt werden. Auch hier geht es um zwei kleine Buchungs- 
maschinen, die aus Addiermaschinen 'gemacht' wurden. 

Die ersten Odhner Addiermaschinen wurden 1928 gefertigt. Die Zehnertastat 
war der Ausführung der Dalton Maschine sehr ähnlich. Im Jahre 1932 stellt 
das Werk eine wesentlich verbesserte Maschine mit der Sundstrand-Blocktas 
tur vor. Nach dem zweiten Weltkrieg, inzwischen war es eine rotierende M 
schine geworden, da wurde dieses Modell mit einem Buchungswagen und einell 
zusätzlichen Zählwerk erweitert. Die Ausstattung erinnert sehr stark an 
Ausführung der Maschinen von Olivetti. Das mit der Abb.120 gezeigte Model 


wurde ca. 1965 auf der Industrie Messe in Hannover gezeigt. 
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Abb.120 


Eine bedeutende Rolle hat in der Büromaschinen-Industrie Schwedens die AB 
Addo in Malmö in den letzten Jahrzehnten gespielt. Bekannt wurde diese 
Fertigung schon im Jahre 1920 mit einer kleinen Addiermaschine mit Zahn- 
stangenantrieb. Ab 1923 gab es diese Maschine auch mit einem Druckwerk, und 
nach vollständiger Änderung des Aufbaus wurde es eine Addiermaschine mit 
Voltastatur und Handhebelantrieb. Diese Addo fiel durch ihre seltsame Form 
auf, sie war recht hoch und sehr schmal. Anteile im Verkauf auf dem Welt- 
markt erreichte Addo aber erst ab 
1936 mit dem Modell 'Addo X', eine 
Zehnertastaturmaschine mit rotieren- 
dem Mechanismus, elektrischem An- 
trieb. Die Maschine arbeitete stö- 
rungsfrei über viele Jahre hin. In 
Lizenz wurde die Maschine später 

in Italien unter dem Namen 'Totalia' 
gefertigt. Diese Maschine wurde nach 
dem 2.Weltkrieg, ähnlich wie die 
Odhner Addiermaschine, mit einem 
Buchungswagen versehen zu einer klei- 


Abb. 121 nen Buchungsmaschine erweitert. 
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Abb.122 


Die Abb.121 zeigt die Ausführung dieser Maschine mit der Bezeichnung Klas 
se 5000. Mit Wagenrücklauf, einer elektrischen Kontenkarten-Einzugvorrich- 
tung auf die richtige Buchungszeile, autom. Summenzug, 2 Saldierwerken un 
mit Generalumkehrtaste, das ist das Modell K1.6000 ,„ Abb.122. 

Die Gesellschaft Addo-France, Paris, erweiterte das Modell 6000 mit einer 
elektrischen Schreibmaschine. Es ist die IBM 72 auf der nach links erwei- 
terten Grundplatte, Abb.123. In der BRD ist diese Maschine nicht verkauft 
Die Firma Organisationsgesellschaft Braune KG in Bremen hatte die Addo-Bu- 
chungsmaschinen in ihr Programm eingegliedert und mit ihren Organistions- 
mitteln und Vordrucken auf Addo Maschinen abgestimmt im Verkaufsangebot. 
In den letzten Jahren der mechanischen Fertigung dieser schwedischen Unter 
nehmen hatte der Advidaberg-Konzern diese Werke übernommen und die Fertigu 


und den Vertrieb gesteuert. 
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Auch die feinmechanische Industrie 
der Schweiz hat in der Blütezeit der 
mechanischen Buchungsmaschinen ein 
interessantes Modell auf den Markt 
gebracht. Es war die Hermes C3, ein 
kleiner Buchungsautomat aus dem Hause 
Paillard SA in Iverdon. In diesem 
Werk wurden schon Jahre vorher neben 
den bekannten Kino-Apparaten auch 
Schreibmaschinen gefertigt. Eine 
Grundlage war vorhanden, und mit solch 


einer Schreibmaschine hatte man einen 


vielseitigen Rechen- und Steuermecha- 

nismus verbunden, Das Problem der 
Abb. 124 Texterläuterung im Buchungsgang war 

von vornherein gelöst. 
Die Abb.124 zeigt eine Draufsicht auf die Maschine. Man erkennt die gute 
Grifflage der Zehnertastatur für die Werteingabe und die Schalttasten für 
_ die Steuerung der Arbeitsgänge und Summenzüge. Der Wagen konnte mit einer 
Textbreite von45 cm geliefert werden. Große Beweglichkeit in der Program- 
mierung ergab sich durch eine besonders leicht auswechselbare Steuer- 
schiene für 4 Programme. Zahlreiche Zählwerksvarianten waren möglich, 3 
Saldierwerke bzw. 1 Saldierwerk und bis zu 10 Speicherwerke. Alle Werke 
waren horizontal und vertikal verwendbar, Diese Maschine hat in der Schweiz 
vielen Kunden die Buchaltungsarbeiten erleichtert, über Verkäufe in anderen 


Ländern Europas war nichts zu erfahren. 
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4. Maschinen mit autom. Saldenübertrag 


Hersteller von Buchungsmaschinen brauchten gute Verkaufsargumente, mit 
denen sie den interessierten Kunden überzeugen konnten. Eine wesentliche 
Vereinfachung und Beschleunigung des Buchens sollten die Maschinen bieten, 
Diesen Nachweis konnte der Verkäufer bei dem erreichten hohen Stand der 
Technik überzeugend belegen. Schwieriger wurden schon die Argumente, wenn 
es um die Handhabung eines richtigen Saldenvortrages ging. Es gab schon 
das Kontrollverfahren durch Speicher, die optomatische Saldenkontrolle, 
ein mathematisches Kontrollsystem. Dieses waren große Hilfen zum Vermeiden 
und schnellerem Auffinden von Vortragsfehlern, aber man strebte nach ein 
besseren Lösung. 

Eine wesentliche Erleichterung des Buchungsvorganges eröffneten Maschinen 
mit selbständigem Erfassen des neuen Saldos und Vortragen des alten Saldos 


bei der nächsten Buchung, d.h. eine autom. Übernahme aus dem Konto. 


[ 


Zwei Lösungen dieses Problems wurden schon erwähnt. Da hatten die Torpedo 
Werke mit ihrer rechnenden Schreibbuchungsmaschine Mod.23 ASV eine Lösung 
mit Magnetkontokarten gebracht, (Seite 34 ). 

Auch unter den neuen Volltastatur-Buchungsmaschinen findet man den autom. 
Saldenübertrag in der Burroughs Mod. Sensitronic mit Magnetkontokarten, 
(Seite 62 ). 


Abb. 125 
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Mit einer Lösung dieser Aufgabe, die auch in den Rahmen dieser Aufstellung 
speziell für mechanische Buchungsmaschinen paßt, haben die Anker-Werke 
Bielefeld im Jahre 1956 auf der Industrie-Messe Hannover die Fachwelt 


überrascht. 

Neu war die Anker-Lochkontokarten-Maschine, die Abb.125 zeigt diesen Ma- 
schinentyp, eine äußere Form. die man bisher nicht kannte. Eine Lösung des 
Problems, Speicherung des Saldos durch Umwandlung des Wertes in magneti- 
sche Impulse, festgehalten in Magnetstreifen auf der Rückseite der Konto- 
karten, wurden schon erwähnt. Bei dieser neuen Anker Buchungsmaschine wer- 
den die Kontokarten mit bestimmten Lochungen versehen und zwar als Codes 
für die Kontonummer der Karte, ihre Eingruppierung in eine bestimmte Kate- 


gorie und die auf dem Konto errechneten neuen Salden, Abb. 126. 
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Abb.126 
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Man findet auch in dieser Anlage auswechselbare Steuerschienen, bei Anker 
heißen diese Kommandoträger. 12-bis 24-stellige Locher und Abtaster, die 
je nach Aufgabe ein- und mehrzeilig arbeiten, sorgen für die Eingabe und 
Ausgabe von Buchungserläuterungen und Werten auf den Lochkontokarten in 
Verbindung mit Funktionsschaltungen zur Ansteuerung von Speicher und Re- 
chenwerken, Wertvergleichen, Zeilenwahl, Eröffnung und Löschung von Konten 
USW. 

Große Verkaufserfolge waren dieser schönen Buchungsmaschine leider nicht 
mehr beschieden. Immer häufiger übernahmen zu der Zeit die EDV-Anlagen die 


Arbeiten der mechanischen Buchungsmaschinen. 
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5. Technische Erläuterungen zu den Addierbuchungsmaschinen 


In den Anfangszeiten dieser Fertigung wurden Buchungsmaschinen aus Addier- 
maschinen entwickelt, das war so um die Jahrhundertwende. Aber auch in den 
nachfolgenden Jahrzehnten waren es fast nur Hersteller von Addiermaschinen, 
die ihre Konstruktionen zu Buchungsmaschinen "ausbauten', Welches Ausmaß 
und welche Bedeutung diese Fertigung bis in die 60er Jahre erreicht hatte, 
das zeigt ein Blick in die Fertigung der Kienzle Buchungsautomaten in Vi]_ 
lingen, Abb. 127. 

Getriebetechnisch gesehen waren es zunächst nur oszillierende Maschinen, 
d.h. eine hin- und herschwingende Bewegung, zweigeteilt in den Bewegangs-/ 
Steuermechanismus und in den Rechenmechanismus, ergab den Ablauf je Ar- 


Abb. 127 


beitstakt. Der Rechenmechanismus wurde durch eine Ölbremse reguliert. 

Die Flügel bzw. Kolben dieser Bremsen hatten ein Ventil, im Vorwärtsgang 
öffnete sich dieses und so ergab sich keine Bremswirkung. Im Rückwärts- 
gang der Maschine schloß das Ventil, eine starke Bremswirkung ergab sich, 
der Rückgang der Maschine wurde abgefangen, und der Druck- und der Rechen- 
vorgang konnten im gleichmäßigen Rhythmus ablaufen. ‘Dieses sehr wichtige 
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Bauteil einer solchen Maschine hat schon William S,Burroughs erfunden und 
patentieren lassen. 
Wenn man die rechnenden Schreibbuchungsmaschinen und die Addierbuchungs- 
maschinen vergleicht, dann kann man diese, nach der Arbeitsweise unter- 
schieden, in einstufige und zweistufige Rechenmaschinen gliedern. 
Die rechnenden Schreibbuchungsmaschinen haben einstufige Rechenwerke, der 
Jifferntastenanschlag überträgt sofort in das Zählwerk. Die Addierbuchungs- 
maschinen arbeiten zweistufig. Die Werte werden eingetastet und danach er- 
folgt der Druck auf die Motortaste, die den Ablauf einschaltet Zuerst stei- 
gen die Typenträger in Druckhöhe, der Druckvorgang erfolgt; dann kehrt die 
Maschine um, der Wert wird im Saldierwerk und (wenn so gesteuert ist) auch 
in einem Speicherwerk aufgenommen. Zum Schluß des Arbeitstaktes wird der 
Wagensprung ausgelöst und der Wagen springt in die nächste Kolonne. 
In den vorangehenden Seiten wurde bei den Addierbuchungsmaschinen unter- 
schieden zwischen solchen mit einer Volltastatur und solchen mit einer 
Zehnertastatur; das sind die typischen äußeren Merkmale dieser Maschinen- 
gruppe. 
Anhand einfacher schematischer Darstellungen sollen nachstehend die wesent- 
lichen Merkmale dieser Tastaturen aufgezeichnet werden. Die Abläufe im 
Inneren dieser Maschinen, im Rechenwerk, Speicherwerk, Druckwerk, Buchungs- 
wagen usw. sind fast alle nach den gleichen Gedankengängen konstruiert und 
auch "übernommen'. 
a) Werteingabe über Volltastatur und über Stellstückwagen mit 
Zehnertastatur 
Die Abb.128 zeigt das Schnittbild 
einer Burroughs-Maschine Seite 58. 
Ein Druck auf die Taste 6 ver- 
schwenkt das Teil (a) und gleich- 
zeitig die Klinke (n). Über den 
Zugdraht (b) wird links ein An- 
schlag bei (c) gesetzt. Im Maschi- 
nengang kann sich nun der Antriebs- 
sektor (g) gegen den Uhrzeiger- 


sinn drehen, bis seine Nase (k) 


an dem von Taste 6 gesetzten An- 


schlag gehalten wird. Der rechte 


Abb.128 


Arm des Antriebsektors trägt die 
Typen O und 1 bis 9. 


ZEl- 


Nach dieser gedachten Bewegung steht nun die Type 6 in Druckposition, 
Typenhammer (0) schlägt an, der Abdruck erfolgt. 

Der Retournierhebel (s) bringt den Antriebssektor (g) wieder in seine 
Grundstellung, aber bevor diese Rücklaufbewegung beginnt, wird das Zähl- 


werk (i) zum Zahnbogen am Sektor eingeschwenkt, und der Rückweg von 6 Zäh- 
nen wird im Werk aufgenommen. 


der 


Druckwerk 


Schema einer Continental & 
Addier-u. Sublrahiermaschine. 
u ZT s NE 2 Einstellwerk 
I en BES - " “il = 
7, a © Excenterhebel Fa FI 
a € Schließschiene en 
E Ba - | 
an © 5 E Ei 
/ federstab-Antriebshebel 5 


Bei den Maschinen, die der Burroughs folgten waren die Konstrukteure be- 
müht, das Druckbild in das Blickfeld des Bedienenden zu bringen. Das setzt 
aber voraus, daß die Tastatur gesenkt wurde. Wie dieses gelungen ist, zei 
das Schema Abb.129 aus der Wanderer-Continental-Addiermaschine Seite 69 . 
Anstelle des großen Antriebsektors hat man hier für jede Tastenreihe eine 
auf der Grundplatte laufende Stufenschiene (3). Die Tastenschäfte (2) 
haben je eine kleine Anschlagkante (a). Die Lage dieser Kante (a) am Scha 
und die Schräge der Stufenschiene ergeben einen Vorlaufwert für die Ziffer 
1 bis 9, 
Die Stufenschiene verstellt mit ihrem hinteren Arm (b) im ersten Teil des 
Maschinentaktes die Sektorenarme (c) und (d). Sektor (c) trägt den Zahn- 
bogen (e) für die Übertragung in das Zählwerk, und der Sektor (d) verstell' 
im gleichen Arbeitsgang mit seinem Zahnbogen (f) den Typenträger soweit 
nach oben, bis die getastete Zifferntype in Druckhöhe steht. 
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Abb. 130 


Im Jahre 1907 begann in den USA die Fertigung der ersten Zehntasten-Addier= 
maschinen Dalton. Der Amerikaner Hopkins hatte diese Konstruktion bereits 
im Jahre 1902 erfunden. Kernstück dieser Erfindung ist ein kleiner Kasten 
mit einer Vielzahl von Stiften, auch Stellstücke genannt, die von einer 
Seite zur anderen durchgedrückt werden können. 

Diese kleinen Stellstücke dienen auf der Seite, nach der sie durchgedrückt 


sind, als Anschlag für ein Teil, das einen wertmäßigen Weg übernehmen soll. 


In einigen Beschreibungen kann man die Ansicht nachlesen, die da sagt, ein 
Stiftenschlitten (Stellstückwagen) ist eine stark verkleinerte Volltasta- 
tur. Auf jeden Fall sind bei dieser Art von Maschinen in der Tastatur nur 
soviel Tasten notwendig als Stifte in einer Reihe vorhanden sein müssen, 
d.h. 10 Tasten mit den Ziffern 1 bis 9 und die 0. 

Solch ein Stellstückwagen läuft mittels Rollen auf Schienen, er wird so 
zwangsläufig geführt. Eine Zugfeder zieht ihn gegen ein Schrittschalt- 
schloß. Mit dem Druck auf eine Zifferntastewird also ein Stellstück ge- 
setzt, und über einen Schaltbügel, den alle Tastenhebel treffen, wird der 
Wagen um je eine Stelle nach links geschaltet. Diese Schaltbewegung er- 
setzt die in einer Volltastatur von Hand notwendige Eintastung der Werte 
nach der dezimalen Wertstellung. 

Die Abb.130 zeigt die Ablichtung eines Modells der Dalton Addiermaschine. 
Der Tasthebel der Zehnertastatur für die Taste (1) setzt ein Stellstück 
in dem flach laufenden Stellstückwagen (2). In der ersten Hälfte des Ma- 
Schinentaktes stößt der Hebel (3) mit dem Hebel (4) bis zum gesetzten 
Stellstück vor. Gleichzeitig bringt der Typenträgerarm die Type 4 in 
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Druckhöhe zur Walze. Mit Beginn der Rückwärtsbewegung der Maschine löst 
der Hammerabzug im Druckwerk aus. Bevor der Hebel (3) in die Grundste]- 
lung zurückgeführt wird, schwenkt das Zählwerk (5) in den Zahnbogen des 
Hebels (3) und nimmt eine Bewegung von 4 Zähnen auf. 

Dieser Stellstückwagen blieb in allen nachfolgenden Konstruktionen in 
Europa und in den USA das Kernstück für die Eingabe der Werte über eine 
Zehnertastatur. Kleine Veränderungen in der Stellung der Tasten zueinan- 
der ergaben sich. Die sog. Blocktastatur von Sundstrand bewährte sich bj 
heute für die Blindschreibmethode. 

Dieser Stellstückwagen war bei den verschiedenen Konstruktionen mal vorn, 


mal hinten in der Maschine dem Mechanismus zugeordnet. Bei allen Astra- 


Druckwerk 
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Abb.131a Abb. 131 


Maschinen war er im hinteren Teil der Grundplatte zu finden. Von der Tast 
tur aus wurden die Stellstücke über lange Stoßdrähte (1) eingestellt, die 
Typenträger (4) schlugen direkt mit dem Fuß (3) am Stellstück an und nahm 
über die Verbindungshebel (a) die Zahnsektoren (9) mit, und die Zähne diese 
brachten den Wert in das Zählwerk (14), Abb.131 und 131a. 

Durch eine gegenseitige Sperre konnte jeweils nur eine Taste zur Zeit ge- 
drückt werden. Die Tasthebel wurden in ihren Führungen auch durch ein ge- 
schlitztes U-Profil geführt.In diesem Profil lagen Kugeln, die so dicht g 
packt waren, daß z.Zt. nur ein Tasthebel Platz dazwischen hatte. Es gab 
auch Ausführungen von Sperren für diesen Zweck, die mit kleinen Schwenk- 


gliedern diese Wirkung einer gegenseitigen Sperrung erreichten. 
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Die Abb.132, eine besonders stark vereinfachte Darstellung vom Tastatur- 
Mechanismus der Sundstrand Addier- u. Buchungsmaschinen soll zeigen, daß 
in dieser Konstruktion ein 'Stellstück-Block' (2) vorhanden ist, kein auf 
Rollen laufender Stellstückwagen. Dieser Kasten mit den Stellstücken befin- 
det sich in der Mitte der Maschine vor den Typenträgern. Vor dem Block (2). 
laufen, durch das Schwenkteil (1f) geführt, die kleinen Stoßstangen (le), 
die im Fall des Drucks auf eine Taste (la) die Stellstücke nach hinten 
verschieben. Bei solch einem Tastendruck wird ein Schrittmechanismus be- 
tätigt, dieser ist nicht skizziert, der das unter Federspannung stehende 
Führungsteil (1f) in einem flachen Bogen Stelle für Stelle schaltet. 
Unter dem Stellstückblock läuft auf einer Achse ein weiteres Führungsteil 
(2a), der Stift (19) an (1f) 


nimmt dieses im Takt mit nach 


links. 

Jeder Typenträger (3) hat vorn 
unten das seitlich bewegliche 
Teil (3b) und je einen dazuge- 
hörigen Taststift (3c). Dieser 
Stift wird in dem Führungsteil 
_- (2a) geführt. Alle Typenträger 
werden mit Beginn des Arbeits- 
.--" taktes freigegeben und da sie 
unter Federzug stehen, stoßen 


Al h 
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Abb.132 
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die Taststifte (3c) mit nach oben bis zum Halt an einem gesetzten Stell- 
stück. Verbunden mit dem Führungsteil (2a) ist auch die Aufgabe, nur die 


Träger freizugeben für die ein Stellstück gesetzt ist. Ist der Wert z.B, 


vierstellig 84,16 so werden auch nur die ersten 4 Träger von rechts frei- 
gegeben. Es ist zu erkennen, daß der Abstand zwischen den Stellstücken (2b) 
und der zwischen den Typen (3d) gleich weit ist. Man erkennt, daß im Block 
(2) nur Stellstücke für die Ziffern 0 bis 8 vorhanden sind. Bei der Ziffer 
9 erfolgt nur eine Schrittschaltung, der Stift (3c) im Führungsteil (2a) 
findet seinen Anschlag an der Blechkante oberhalb der Stellstücke. 

Am nach hinten führenden Arm des Typenträgers (3) sind zwei Zahnstangen 
angelenkt (3a). Zwischen diesen Zahnstangen liegt das Zählwerk, es wird 
bei der Rückführung der Träger in die vordere oder die hintere Zahnstange 
gesteuert, je nach der Aufgabe Addition oder Subtraktion. 

Die Sundstrand Tastaturen lassen sich bei einem sehr kurzen Schaltweg sehr 
leicht bedienen. 


Bei Maschinen mit einer Zehnertastatur muß man die Nullen auch als Tasten- 
anschlag eingeben. Bei einer Volltastatur entfällt die Nulltastung, man 
tastet stellengerecht ein, z.B. bei einem Betrag von DM 40 000 000,00 

braucht man in einer Volltastatur nur die 4 in der 10.Tastenbank von recht: 
eintasten. Bei der Eingabe dieses Betrages in l1Oner-Tastatur muß man zu der 
4 noch 9 Nullen eintasten. Dort, wo viel mit großen Werten gerechnet wurde, 
war diese Tatsache ein Pluspunkt für den Verkäufer einer Buchungsmaschine 


mit einer Volltastatur. 


Der Konstrukteur der Astra-Maschinen, John E.Greve, brachte zuerst eine 
Zehnertastatur mit je einer 2- und 3-Nullentaste in die Fertigung. Diese 
Tasten drückten zugleich 2 bzw. 3 Nullenstifte und schalteten für den 
Stellstückwagen einen Zweier-bzw. einen Dreiersprung. Es ergab sich für dies 
Art von Tastatur eine wesentliche Erleichterung und Beschleunigung. 

In den letzten Jahren der Fertigung mechanischer Addier- und Buchungsma- 
schinen hat man auch die sog. Sundstrand-Blocktastatur um je eine 2- und 


3-Nullentaste erweitert. 


In den weitaus meisten Konstruktionen von Maschinen mit Zehnertastatur nacl 
dem 2. Weltkrieg hat man den Stellstückwagen direkt unter die Zehnertasta 
tur gelegt. Die Abb.133 zeigt den Schnitt durch eine Kienzle-Maschine. Man 
erkennt den Stellstückwagen unter den Tastschäften, diese können die Stel! 
stücke direkt treffen. Abfühlschienen, vom hinteren Teil der Maschine ge 


führt, finden ihren wertmäßigen Weg bis zum Anschlag am Stellstück. 
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In dieser Konstruktion ließ sich die 
Maschine wesentlich kleiner und vor 
allem flacher ausführen, das Tastge- 
fühl war angenehmer, der Schaltweg 
war kürzer. 

In diesem Zusammenhang soll eine in- 
teressante Verbesserung im Tastatur- 


bereich erwähnt werden. In der Exacta- 


Buchungsmaschine 6000 findet man 2 


Stellstückwagen unter dem Tastenfeld, 


Diese Wagen liegen flach unter dem Tastenfeld übereinander, der obere 
läuft mit seitlichen Rollen auf Laufschienen und schaltet beim Eintasten 
und Setzen eines Stellstücks Stelle für Stelle nach links. Die Stellstücke 
haben eine kleine 'Einrastecke', und mit Hilfe einer kleinen Blattfeder 
arretieren die einzelnen Stellstücke. Mit Beginn des Maschinentaktes wird 
der untere 'Stellstückkasten' ganz kurz nach oben bewegt, und die im oberen 
Stellstückwagen gesetzten Stellstücke kopieren sich nach unten. Die dadurch 
im unteren Stellstückkasten gesetzten Stellstücke sind nun Anschlag für den 
Vorlaufweg der Abfühlzahnstangen. Nach diesem Kopiervorgang wird der obere 
Stellstückwagen sofort gelöscht, das schräge Löschblech kann auch die ein- 
gerasteten Stellstücke wieder auslösen in Grundstellung, und während die 
Maschine den vorher eingetasteten Wert noch verarbeitet, da kann schon der 
nächste Wert eingetastet werden. Dieser Vorgang hört sich etwas umständlich 
an, der Ablauf hat sich aber in der Praxis bewährt, die Maschine leistete 


mehr. 


Die Entwicklung der technischen Möglichkeiten in mechanischen Buchungsma- 
schinen, und somit der Erfolge im Einsatz, verdankt die Fachwelt einer Tat- 
sache, die erwähnt werden muß, wenn man den Konstrukteuren und Mechanikern 
in den großen Werken gerecht werden will. Es war die vollständige Änderung 


des Grundaufbaus der Maschine. 


In diesem Bericht wurde schon erwähnt, daß Buchungsmaschinen durch den 
weiteren Ausbau von Addiermaschinen schrittweise entstanden sind. Schon 
nach wenigen Jahren konnte man feststellen, daß dieser Weg in eine Sack- 
gasse geführt hatte. Die Praxis fragte nach schneller laufenden Maschinen 
und nach solchen, die universeller eingesetzt werden konnten. Schneller, 


das ging schon mit den oszillierenden Maschinen mit der Öl-Rückschlagbremse 
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gar nicht. Eine bessere Formularführung war bei einigen Maschinen geboten 
ein guter Materialfluß zu und ab war schon immer bei Fertigungsmaschinen 
das A und OD. Die Buchungswagen mußten breiter geführt werden, damit mehr 
Platz für die Konteneinzugsvorrichtungen und die Saldenkontrolleinrich- 
tungen vorhanden war, die Steuermagazine mußten leichter werden und sich 
einfacher vom Bedienenden. auswechseln lassen. 

In den 30er Jahren hatte man ein neues Konzept für den grundsätzlichen 
Aufbau von Addier- und Buchungsmaschinen entwickelt. Man sprach von einer 
rotierenden Maschine, d.h. der Motor drehte den Maschinenablauf vom Anfan 
bis zum Ende durch. Eine Hauptwelle, quer zur Maschine, etwa in der Mitte 
der Seitenwände gelagert, war mit vielen entsprechend ausgeformten exzen- 
trischen Scheiben bzw. Nocken bestückt. Im Verlauf einer Umdrehung der 
Hauptwelle wurden die Schaltbewegungen von den Exzenterbegleitern für die 
einzelnen Funktionen ausgeführt. 

Diese Änderung im grundsätzlichen Aufbau der Buchungsmaschinen brachte 
einen echten Fortschritt. Auf einer breiten Grundplatte war nun mehr Plat 
für die Eingliederung der vorher montierten Baugruppen. Man konnte bei di 
Betrachtung echt von 'neuen Maschinen' sprechen. 

Alle großen Hersteller wie Burroughs, National, Sundstrand, Wanderer-Cont 
und Astra-Werke stellten auf rotierende. Maschinen um. Aus den Prospekt- 
bildern erkannte man eindeutig diese neuen Maschinen,und wenn man diese 
im Einsatz beobachtete, dann fiel sofort der besonders ruhige Maschinen]! 
auf. 

Buchungsmaschinen, die nach dem 2.Weltkrieg ganz neu auf den Markt kamen, 
waren gleich nach dem Baugruppensystem aufgebaut, z.B. die Maschinen der 


Exacta-Werke Köln und die der Kienzle-Werke in Villingen. 


b) Zählwerke, Saldierwerke und Speicherwerke 


Nachstehend sollen einige Betrachtungen über die Arten und die Arbeitswei- 
se der Zählwerke in Buchungsmaschinen aufgezeichnet werden. Man unter- 
schied vom Anfang an bei diesen Maschinen zwischen Querwerken, auch Sal- 
dierwerke genannt, und den Speicherwerken, die in Prospekten und Beschrei 
bungen auch Register genannt werden. | 
Bei beiden Arten von Zählwerken ist der grundsätzliche Aufbau gleich, es 
sind Ziffernrollen/Zahnräder mit 10 Zähnen und auf der einen Seite ange- 
nietet der sog. Zehnerschaltzahn (b) in Abb.134. 


Mi = 


Von dieser Art Räder sind in einem 10-stelligen Werk = 10 Stück auf einer 
glatten Achse zusammengesteckt. Die Seitenteile (10), die dem ganzen ‚Satz 
einen Halt geben, sind Stanzteile mit entsprechenden Bohrungen zur Halte- 
rung und zum Verschwenken in und außer Eingriff zu einem Zahnbogen (7) bzw. 
einer Zahnstange, Abb.135. 

Eine zweite Reihe solcher Zahnräder bewirkt die Ausführung der Subtraktion, 
d.h. den Minuslauf des Querwerkes. Dieser Satz Minusräder hat natürlich 
auch an jedem einzelnen Rad einen Zehnerschaltnocken (b). Dieser wirkt 

wie die Nocken an den Plusrädern, er leitet die Zehnerschaltung ein. 

Diese Zahnradsätze, die Zählwerke, nehmen die einzelnen Posten des 
Buchungsvorganges auf. Dazu gehört eine ganz besonders wichtige Vorrich- 
tung, denn zeigt z.B. die Einerstelle eine 9 an und wird im nächsten Ar- 
beitstakt eine 2 hinzugegeben, so bewegt sich, da unsere Ziffern nicht mit 
9 aufhören, die Zählrolle über Null auf 1. Nun muß aber, damit das Ergeb- 
nis 11 beträgt, die nächste höhere Wertstelle inzwischen um eine Einheit 
weiterbewegt sein. Bei einer Subtraktion muß in der jeweils höheren Wert- 
stelle eine 1 geborgt werden. Dieses Hinzuzählen oder das 'Borgen' der 

1 wird mit'Zehnerübertragung', das dazu notwendige Getriebe mit "Zehner- 
schaltvorrichtung' bezeichnet. 

Diese Zehnerschaltvorrichtung läuft nach einem mechanischen Schaltvorgang 
ab, dem von je die besondere Aufmerksamkeit der Konstrukteure galt. Im Lauf 
der Entwicklung von Rechen- und Buchungsmaschinen sind viele getriebetech- 
nische Lösungen konstruiert, es sind verschiedene Dissertationen über die 
Zehnerschaltvorrichtungen geschrieben worden. Die präzise Arbeitsweise die- 
ser Vorrichtung entschied die Rechengeschwindigkeit bei allen mechanischen 


Rechen- ,„ Addier- und Buchungsmaschinen. 
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Am einfachsten ist die Übertragung des'Zehners' auf die nächsthöhere sc 
le in solchen Zählwerken zu erreichen, in denen die Übertragung der Zif 
fern vom Einstellwerk in das Zählwerk jedesmal nur von einer Wertstelle 
aus stattfindet (rechnende Schreibuchungsmaschinen). 

Bei den Addierbuchungsmaschinen kennt man nur die Übertragung in mehrere 
Wertstellen gleichzeitig. Daraus ergibt sich, daß neben der Zifferneinga. 
be auch noch Zehnerübertragungen stattfinden. Es können also zwei Bewe- 
gungen gleichzeitig auf das gleiche Zählrad einwirken. Diese Schwierigkei 
konnte man aber schon sehr früh durch Verwandlung des Miteinander in ei 
Nacheinander lösen. i 
Natürlich hat sich im Laufe der Entwicklung eine gewisse Fertigungspraxis 
speziell auch für die Zehnerschaltung ergeben. Besonders positiv wirkten 
sich die Forschungsarbeiten an den Hochschulen im Bereich der Feinwerk- 
technik aus. Erwähnt sei die Technische Hochschule Dresden mit dem Insti- 
tut für elektrischen und mechanischen Feingerätebau unter Prof.Dr.-Ing. 
Siegfried Hildebrand und auch das Institut für Feinwerktechnik Dr.-Ing. 
A.Kuhlenkamp an der Technischen Hochschule Braunschweig. 

Mit der Änderung des schon erwähnten grundsätzlichen Aufbaus von Buchungs- 
maschinen in sog. rotierende Maschinen war man auch in der Lage, neue 
Zählwerke zu schaffen und für diese schnell und sicher schaltende Zehner- 
schaltvorrichtungen zu konstruieren. Die Abb.136 zeigt die Zehnerschal- 
tung im Saldierwerk einer älteren Astra-Buchungsmaschine, die Abb. 137 
zeigt den Schnitt durch ein neueres Zählwerk aus einer Wanderer/Exacta- 
Maschine. Es sind kleine selbständige Einheiten, die nebeneinander montie 


von langen Zahnstangen Werte aufnehmen und speichern können. 


Abb.136 
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In der Zehnerschaltvorrichtung hat man auch die Möglichkeit anzuzeigen, 
ob ein Zählwerk überzogen ist oder nicht. Ein Beispiel mag diesen Schalt- 
weg erläutern: in einem Add.-Rad steht der positive Betrag von 00 002, 

es soll von diesem der Betrag 00 005 subtrahiert werden. Der Minusschalt- 
hebel kippt das Werk, und das Subtr.-Rad kommt in Eingriff zum Zahnbogen 
oder zur Zahnstange von dem der Schaltweg kommt. Nun dreht sich das Zif- 
fernrad der Einerstelle um 5 Einheiten, es wird also von 2 über 1, 9, 9, 
8 auf 7 bewegt. Da beim Übergang von Null auf Neun die Zehnerschaltung 
arbeitet wird eine 1 geborgt, und die zweite Stelle schaltet auf 9. Dieser 
Vorgang gibt den Anstoß zu weiteren Schaltbewegungen auf in allen nach 
links anschließende Stellen des Zählwerks. In einem Saldierwerk hat auch 
die letzte linke Stelle eine Zehnerschaltklinke. Die Schaltbewegung läuft 
also nicht !tot',wie man zu sagen pflegt, dieser Impuls wird über ein ganz 
leichtes Gestänge als "Einer-Impuls' auf die Einerstelle zurückgeschaltet 
und aus der 7 wird eine 6. Diesen Vorgang bezeichnet man auch als Kreis- 
schaltung. Das Zählwerk steht noch in negativer Stellung,und man muß nun 
beachten, daß sich die Räder in negativer Richtung drehen und ihren An- 
schlag in der Stellung 9 an der Zehnerschaltklinke finden. In der Einer- 
stelle beträgt in diesem Beispiel der "Symmenweg' somit 3-negativ. Im 
Zählwerk stehen so alle Räder auf Neun. Wird nun eine 6 eingetastet, dann 
zeigt die Einerstelle zunächst eine 5, aber die Kreisschaltung ergänzt die 


Stelle sofort zum richtigen Wert 6. 


Die Rechenwerke der Addierbuchungsmaschinen bewegen sich nicht mit dem Bu- 
chungswagen, wie man dieses von den rechnenden Schreibbuchungsmaschinen 
kennt. Die Werke sind fest in der Maschine installiert, sie können einzeln, 
oder auch mehrere zugleich in den Formblattspalten angerufen werden. 

Im regulären Ablauf werden die Zählwerke durch die Steuerschiene angerufen, 
und der Steuermechanismus schaltet diese in Eingriff zu den Zahnstangen. 

In den Maschinen, die nach 1960 gefertigt wurden, da waren alle Speicher- 
werke mit Subtraktionsrädern ausgerüstet, die Funktion '"Generalumkehr' 


erforderte die Möglichkeit der Minusschaltung aller Zählwerke. 
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Die nachstehenden Funktionsschemen von Buchungsmaschinen sollen die Ab]; 
besser erläutern (nach Felix Wulkan, St.Gallen, 1960). 
Abb.138 Schema einer Buchungsmaschine mit einem Querwerk, nach jeder Bu- 
chung ist das Werk wieder leer. 


Alter Saldo 
5 


Verkehr Neuer Saldo 


H 


Abb. 138 

v 
Abb.139 Schema einer Buchungsmaschine mit drei Zählwerken, 1 Querzähler. 
und 2 Vertikalwerke für die beiden Journalkonten Soll und Haben. Das Quer 
werk leert sich nach jeder Buchung, während die Vertikalwerke V1 und v2 


die Soll- und Habenumsätze speichern. 


Alter Saldo 
5 H 


Verkehr Neuer Saldo 


Abb. 139 RU 


Gegen Ende der 20er Jahre begannen die Hersteller von Buchungsmaschinen 
mit dem Einbau von Vertikalzählwerken, Registern. Die sich so ergebenden 
Speichermöglichkeiten erleichterten die Buchungsarbeit ganz wesentlich. 
Die Sundstrand Buchungsmaschine erhielt im rückwärtigen Teil der Maschine 
zusätzlich 4 Speicherwerke. Die schematische Darstellung Abb.140 zeigt da 
Querwerk (Saldierwerk) (5) und die 4 Speicher (10 + 11). Diese Werke konn 
ten aber nur einzeln angerufen werden, sie waren alle auf einen Zehner- ’ 
schaltmechanismus angewiesen. 4 
Von den deutschen Herstellern brachten die Astra-Werke im Jahre 1930 eine 
Maschine mit 16 Speicherwerken auf den Markt. 


u!) 


Abb. 140 


Diese Werke hatte man auf einer Trommel verteilt, die Abb.141 zeigt die 
Anordnung. Für alle Werke gab es eine gemeinsame Eingabe der Werte über ein 
Zahnstangenpaket. Dieser Mechanismus war unter der Grundplatte befestigt. 

In der Abb.142 ist zu erkennen, wie die Übertragung von den Typenträgern 
aus, die ja ihren wertmäßigen Arbeitsweg aus dem Stellstückwagen abfühlen, 
über kleine Zahnstangen erfolgt (170145). Eine lose Gelenkverbindung ver- 
eint die Typenträger und die Zahnstangen. Es ist eine Langlochverbindung 

"p" die kleinen Zahnstangen müssen den Zehnerschritt für die Speicherwer- 
ke ausführen können. Vom Motorgetriebe aus wurde die Trommel über ein geson- 
dertes Getriebe gedreht, die Steuerschiene bestimmte die Wahl der einzel- 


nen Speicherwerke. 
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Abb. 141 
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. Diese Art der Unterbringung und die 
Steuerung der Register hat sich bei 
mehreren Fabrikaten über Jahre hin 
gut bewährt. So wurde ab 1934 auch die 
Wanderer-Conti 700 mit 15 Registern, 
auf einer Tromme] montiert,geliefert, 
Mit solch einer Maschine konnte man 
bei dem Angebot von Zählwerken u.a. 
eine Umsatzaufteilung gleich mit der 
Verbuchung vornehmen. Auch für die 
Lohnabrechnung waren diese Maschinen 
sehr gut zu verwenden. Für die Regi- 
sterwahl von Hand hatten die Techni- 
ker bald eine zusätzliche Tastatur 
konstruiert und diese seitlich vom 

Haupttastenfeld angebracht, z.B, auf 

Seite94 in der Abb. 99 ist solch eine 

Wahltastatur gut zu erkennen. 

Die Abb.143 zeigt aus einer Astra-Ma- 

schine einen Schnitt durch diesen Me- 

chanismus für den Anruf der Werke.Die 

Zählwerkstrommelachse ist nach links 

verlängert und auf diesem Teil ist ein 

‘Trommelrad' mit 16 Anschlägen mon- 

tiert, die Anschläge sind spiral- 

förmig auf dem Umfang der Trommel 
versetzt. Mit den Setztasten 

(1734-1-16) oben rechts erfolgte 

die Anschlagsteuerung. 


Abb.143 
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Zuge der ständigen Vervollkomnung 
Pr schinen gab es bald Speicher- £ — 


dieser Ma 

werke mit Subtraktion. Die Abb. 144 

zeigt: daß es in diesem Übertragungs- 

mechanismus zur Trommel schon verwickel- u‘ (©) 

ter wurde. Ein für den Subtraktions- ) / it 
ablauf notwendiges Zwischenrad und die u, = 1% ba 
dazu erweiterte Zehnerschaltung soll- 5 u 2 AN T 


Seite 99 Abb.105 wurde dieser Trom- 


ten den notwendigen Platz haben. org), HT a Zu 

158/7 7 
Mit dem Modell Astra/Ascota K1.170 x EN e\@) 
melmechanismus durch eine neue Art von | ; 
Reihenzählwerken, alle mit Subtraktions- 


lauf, abgelöst. 


"In den Kienzle Buchungsmaschinen sind Abb.144 


die Speicherwerke auch auf einer Trom- 

mel untergebracht. Die Abb.145 zeigt sehr übersichtlich den Aufbau dieser 
Maschinen. Man erkennt das Saldierwerk Sw mit der Übertragung zum Druck- 
werk und auch die Steuerung zur Übername von Werten in die Speicherwerke. 
Im Modell 200 sind mehrere Trommeln mit Speicherwerken vorhanden. 

Der sehr breit gelagerte Wagen W trägt die Steuerschiene St, und man er- 
kennt, wie die Stops R über das Gestänge A u.Z die Speicherwerke anrufen 


bzw. auswählen. 
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Abb. 145 
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Mit dem bereits erwähnten neuen Aufbau der Gesamtstruktur der Buchungs- 
maschinen konnte auch die Ausführung der Speicherwerke ganz wesentlich 
verbessert und die Steuerung des Einsatzes dieser Werke erweitert werden, 
Ein lange gehegter Wunsch von Seiten der Programmierer, z.B. einen Betrag 
gleichzeitig in verschiedene Speicher einlaufen lassen zu können, oder 
Beträge von einem Werk in ein anderes umsetzen zu können, das war nun 
möglich. 

Im Kapitel Addierbuchungsmaschinen mit Volltastatur wird mit Abb.71, 
Seite 71 die Maschine Conti Mod.800 gezeigt. Diese Maschine war aus dem 
Modell 300 Abb.69, Seite 70 entwickelt und wurde ab 1935 geliefert. 
Schon in dieser Maschine konnte man die Speicherwerke als komplette Ein- 
heit in Reihe montieren, die Abb. 146 zeigt diese Ausführung. Die Ansicht 


ist von unten aufgenommen, es sind 6 Werke zu erkennen. 


Abb. 146 


Den schematischen Aufbau der stark verbesserten Nachfolgemaschine der 
Kl. 900 zeigt die Abb.147. Die Lage der Speicherwerke unter der Maschine 
ist auch deutlich in der Abb.148 zu erkennen, man erkennt auch die Fülle 
der Teile bzw.Baugruppen, die zu solch einem 'Block' Buchungsmaschine 
gehört. Viele Zeichnungen, viele Einzelteile mit Härtung und Oberflächenbe- 
handlung, viele Montagestunden mit Justierung durch fachkundige Hände 


führten zu solchen Werken der Feinwerktechnik. 


BI 


> Abb.147 


Abb. 148 
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Abb. 150 


Ganz aus dem Rahmen der bekannten Buchungsmaschinen - Volltastatur- und 
Zehnertastaturmaschinen - fiel die französische Buchungsmaschine 

Log Abax. In der Kurzbeschreibung dieser Maschine auf den Seiten 81 - 83 
ist die enorm große Anzahl von Speicherwerken erwähnt, es sind 198 an 
der Zahl. Das können keine der bekannten Zahnradzählwerke mit einzelnen 
Zählrädern je Stelle sein, 

Unter der Maschine sind zwei Einheiten mit je 99 Zählwerken vorhanden. 
Die Abb. 150 zeigt solch eine Einheit. Im oberen Teil sind die Anruf- 
und Steuermechanismen zu erkennen. Statt Zahnräder hat man in dieser 
Maschine Zahnstangen als Speicherelemente eingesetzt. Diese Ziffern- 
Zahnstangen sind zu 10-stelligen Einheiten gebündelt, linear verschieblich 


angeordnet. 


= ION 


) Datenausgabe, Druckwerke und Textschreibeinrichtungen 
c 


Die Datenausgabe erfolgt bei den Addierbuchungsmaschinen über Druckwerke 

auf die Konten und auf das Journal. In ihrem Aufbau haben sich die Druck- 
werke, wie diese auch bei den ersten Burroughs und Dalton - Addiermaschi- 
nen ausgeführt waren, über Jahrzehnte hin nicht wesentlich geändert. 

Solch ein Druckwerk, Abb.151, besteht aus einem Satz von Typenträgern (5). 
Diese tragen jeweils die Ty- 
pen 0, 1-9 (11) in einem 


flachen Magazin, kleine Druck- 


Abb. 151 


federn halten die Typen in 
der Ruhelage. Dazu gehört 
ein Hammermechanismus 12) 
Zum Druckvorgang steigen die 
Typenträger in die jeweilige 
Position, und unmittelbar 
vor dem Beginn der Umkehrbewegung schlagen die Hämmer von hinten gegen die 
Typen der Träger, die eine Aufwärts- 
bewegung gemacht haben. Die vorn 

zur Walze gerichtete Typengravur 
kommt zum Abdruck, da ein Farbband, 
ähnlich wie bei einer Schreibmaschi- 
ne, zwischen der Walze und den Typen 
geführt wird. 

Die Abb.152 zeigt den Blick auf 


solch ein Druckwerk. Die Hämmer wa- 


ren oft im oberen Teil durch eine 
Abb. 152 zusätzlich angenietete Platte verstärkt, die Durchschlag- 
kraft wurde so ganz wesentlich verbessert. Diese Aufnahme 


Stammt ‘aus einer Goerz Buchungsmaschine. 


Bei der Forderung nach schne]- 
leren Maschinen mußte man na- Abb. 153 
türlich auch mit dem Druck- 
werk 'nachkommen' und sich 
Gedanken über die Abläufe ma- 
chen. Nach einer kurzen Über- 
gangszeit hat man auch hier 
gute Lösungen für die mechani- 


schen Maschinen gefunden. 
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Zunächst führte man die festen Typenstangen ein. Die Gravur der Typen wa 
auf der zur Walze gerichteten Seite erhaben geprägt. Die Abb.153 zeigt mi 
dem Buchstaben (g) solch einen festen Träger und mit (k) den Druckhebel, 

dieser schlug gegen den hinteren Teil des Trägers. Diesen Mechanismus konn 
te man einer schnelleren Maschinenbewegung anpassen, er arbeitete Störungs 
frei, nachteilig war die geringere Durchschlagskraft wegen der größeren 

Massenträgheiten. Eine dritte Art von Druckmechanismen waren die Rollen- 
druckwerke. 


R 
N 


SL Abb. 154 


Entsprechend der Stellenzahl der Maschine sind anstelle der Typenträger 
bzw. -stangen Metallscheiben vorgesehen, die an einer Seite mit einem Zahn 
rad verbunden sind, und die auf dem Außenrand die Zifferntypen in erhabener 
Ausführung tragen. In solch einem Mechanismus sind die Schaltwege viel | 
kürzer. Die Abb.154 läßt diese Typenscheiben (3) in etwa erkennen. Die 
seitlich befestigten Zahnräder an den Scheiben kämmen in den Einstell- 
zahnrädern (13). Ein Typenhammer entfällt, die Scheiben selbst drücken 
richtig eingestellt gegen die Walze, denn diese werden nach dem Außer- 
eingriffgehen mit den Einstellrädern arretiert. Die Trägerarme je Scheibe 
stehen unter starkem Federzug, und nach dem Auslösen einer Sperrung schla- 
gen die Scheiben schlagartig gegen die Walze. Ein Farbband gibt auch hier 


die zum Druck notwendige Farbe ab. 


Für die zum Anfang dieser Betrachtung "Mechanische Buchungsmaschinen' 
zuerst beschriebenen rechnenden Schreibbuchungsmaschinen warben vom 
Beginn an die Fabrikanten mit der Tatsache, daß der Buchende mit solch 
einer Maschine in jeder Wagenstellung Volltext schreiben konnte. Das war 
ein Vorteil, der dem Kunden auf den Kontoauszügen mehr Klarheit geben 
konnte. 

Die Hersteller von Addierbuchungsmaschinen fanden bald eine Zwischenlö- 


sung mit den sog. Kurztextzeichen. Auf zusätzlichen Typenträgern wurden 


= > 


e Begriffe aus der Buchungspraxis 


gängi9 
ht. Die Tasten brauchten nur 


untergebra 
kurz gedrückt werden. Die Abb.155 zeigt 


ginige von diesen Trägern. Die Auswahl 

mußte natürlich der Bedienende bewirken; [2 \ R 
7 

{a8 


er drückte auf Tasten, die unmittelbar 
en der Zifferntastatur montiert wa- 

ren. In der Maschinenabbildung auf Sei- | 

te 77 Abb.78 sind die Symboltasten im 

linken Teil der Tastatur zu erkennen. m 

In der Praxis hat sich diese Lösung D/ | 


neb 


durchaus bewährt. 


In den Konstruktionsbüros machte man SP 
In n 
sich aber weiterhin Gedanken darüber, SCH 


wie man eine echte Volltexteinrichtung 
auch in diesen Maschinen montieren ni. CH 
könnte. Da hatte doch schon im Jahre IL 


1906 der Amerikaner HalmcoIm Ellis 


eine Buchungsmaschine auf den Markt Abb. 155 

gebracht, die mit einer Schreibmaschine kombiniert war. Es war die Ellis, 
die danach in aller Welt erfolgreich verkauft wurde, Seite 63 Abb.59. 
Das man sich schon gegen Ende der 20er Jahre auch in Europa mit diesem 


Problem beschäftigte, das zeigt die Abb.156 aus einer Patentschrift des 


Österreichischen Patentamtes Nr. 135189 v.22.12.1932, eingereicht von 
Samual Jakob Herzstark, Wien. Herzstark hatte schon vor dem ersten Welt- 


Zu der Patentschrift 
Nr. 135189. 
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krieg die Rechenmaschine Austria konstruiert, sein Sohn hat nach dem zwei. 
ten Weltkrieg die Curta Rechenmaschine konstruiert und ab 1948 bei der 
Contina AG in Lichtenstein gefertigt. 

Die Astra-Werke in Chemnitz haben das Patent von Herzstark übernommen, sie 
brachten 1937 eine Kombination unter der Bezeichnung K1.7/63 heraus, dc 
Abb.100 Seite 95 zeigt diese Buchungsmaschine. Das Schreibaggregat schalt 
sich selbst nach jedem Typenanschlag weiter, unabhängig vom Buchungswagen, 
Man kann aber nur im linken Drittel der Schreibwalze schreiben, für die 
Praxis reichte die Fläche aus. Äußerlich bot diese Maschine kein schönes 
Bild. Mit der Astra K1.8/63 brachte das Werk im Jahre 1938 eine weitaus 
vollkommenere Lösung, Abb.101, Seite95 . Die neue Schreibmaschine arbei- 
tet mit Typenhebeln, die von einem Kniehebelgetriebe gesteuert werden, ähn- 
lich der Ausführung wie diese in der Remington Noiseless Schreibmaschine 


zu finden sind. 


Fast alle Hersteller haben in den Jahren nach dem 2.Weltkrieg ihre Auto- 
maten mit Schreibmaschinen ausgestattet; man wollte im Angebot hervorheben 
daß man über die ganze Breite des Wagens Texterläuterungen schreiben konnt 
für die Konstruktion war diese Erweiterung immer eine Platzfrage. 
Auf der Suche nach platzsparenden Schreibaggregaten hat man recht interes- 
ante Lösungen gefunden, zum Teil auch 
mit elektrischem Antrieb. Eine Lösung 
ist die 'Typebox' wie diese in der 
Burroughs-Sensimatic zu finden ist, 
Abb.55 Seite 61. Diese 'BOX' ist ein 
kleiner Kasten in der Größe einer 
Streichholzschachtel, Abb.157. Man er- 
kennt die Lage der Typen und Druck- 


zeichen, die Typenschäfte stehen nach 


hinten etwas heraus. Der Kasten wird Abb. 157 


beim Tastenanschlag vom Mechanismus 
in zwei Ebenen bewegt, er bringt so 
jeweils die gewünschte Type in Druck- 
anschlagstellung. Ein hammerartiges 
Teil schlägt dann gegen den hinteren 
Typenschaft, so erfolgt der Abdruck. 


Abb. 158 
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Ein Farbband gehörte auch dazu. Mit solch einer Typebox kann man eine 


beachtliche Schreibgeschwindigkeit schalten. In fast allen Fernschreibern 
der US-Fertigung benutzt man dieses Schreibwerk noch heute. 

Auch das Buchungsmaschinenwerk Astra/Ascota hat seine Maschinen der Klasse 
170 mit einem interessanten Schreibmechanismus ausgerüstet. Die Abb. 106 
Seite 100 zeigt die Lage der Tastatur.und, aus der Abb.158 ist zu erkennen, 
daß man ‚hier ein flachliegendes Buchstabenrad benutzt. Dieses Rad schlägt 
nach der entsprechenden Einstellung gegen die Schreibfläche so, wie dieses 


vom Kugelkopf neuerer Schreibmaschinen bekannt ist. 


d) Einrichtungen für die Programmierung 


Recht früh im Laufe der Entwicklung von Buchungsmaschinen fand man Möglich- 
keiten, den Ablauf des Buchungsvorganges für den Bedienenden zu verein- 
fachen und mehr Sicherheit zu geben. Die Wagenbewegung am Druckwerk vorbei 
gab die Möglichkeit zur Einleitung mechanischer Schaltvorgänge. 

Schon die Burroughs K1.20 hatte am Wagen eine Schiene mit einstellbaren 
Stops, die das Addierwerk in einzelnen Kolonnen ausschalten konnten und 

so nur das Druckwerk arbeitete und z.B. das Datum, die Kundennummer, die 
Konto-Nummer usw. zum Abdruck kam. Dem erwähnten Wagenlauf wurde im Laufe 
der Jahre immer mehr Arbeit aufgebürdet, mit immer mehr Stopschienen über- 
trug man der Maschine automatisch ablaufende Schaltvorgänge. 

Die Abb.159 zeigt die Rückansicht der Astra Klasse Multiplex, wie die 
ersten Ausführungen mit 16 Speicherwerken genannt wurden. Zu erkennen ist 
der Satz runder Stopschienen für die Funktionssteuerung in der Maschine (a) 


und die Stufenschiene (b). An dieser Schiene lief ein unter Federspannung 


Abb. 159 
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stehender Rollenhebel, seine Gegenseite war zu einer Zahnstange ausgefrä 
über ein Zahnrad auf der Achse der Speichertrommel wurden so die einzeln 
Werke nacheinander in Arbeitsstellung gebracht. Diese Konstruktion lief 
sehr laut, viele Teile wurden außerordentlich stark belastet. 

Eine wesentliche Verbesserung brachte das Modell K1.63, die Stufenschiene 
wurde durch das Reitermagazin abgelöst, Abb.160 Teil (a). Die Abb.161 
zeigt die Arbeitsweise dieser Vorrichtung, die gedrückten Stophebel 17372 
gaben die Schaltbewegung in die Maschine weiter. Diese Art von Programmier 
schienen hat sich in all den verschiedenen Buchungsmaschinen in den USA u 
in Europa eingebürgert. Für die neuen breiten Buchungswagen der Maschinen 
Ascota 170 und Wanderer-Conti/Optimatic 900 u. 9000 benutzte man nur noch 
Stopmagazine wie sie die Abb. 162 zeigt. 


Abb. 160 
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Abb.162 


Diese Magazine, auch Steuerschienen genannt, konnten 
sehr leicht von der Bedienung ausgewechselt werden, 
Abb. 163. Es waren sehr sinnvoll entwickelte 
Steuerorgane, die kleinen Stops waren auch 
unterschiedlich in ihrer Form, eine Fülle 
von Arbeitsgängen konnte so automatisch 
angerufen werden. 
Aus der großen Anzahl der ansteuerba- 
ren Funktionen seien einige er- 
wähnt: Datumdruck, Kurztext 
und Symbole, Nichtaddi- 
tion, Addition, Sub- 
traktion, Repetition, 
Nichtschreibvor- 
richtung, Teilbar- 
keit, Kommadruck, 
Nullendruck, Summen- 
niederschrift, Salden- 


sortierung, Anruf der Re- 


\ 

4 \ chenwerke, Überträge, 
Motortastensperre bei nicht 

Abb. 163 beachteter Registerwahl, Rot- 


druck, autom.Wagenrücklauf mit 


Zeilenschaltung usw. 
Am Buchungswagen der Pionier-Maschine Ellis war die Steuerschiene an der 


Vorderseite des Wagens angebracht, recht einfach war das Auswechseln für 
den Bedienenden. Nachdem die NCR National die Maschine übernommen und zu 


einem Buchungsautomaten ausgebaut hatte, da blieben auch die Steuerelemente 


- 144 - 


vorn vor dem Wagen. Die Abb. 164 
und 165 zeigen die Art der 
Stellelemente und die günstige 
Lage für den, der die Maschine 
bedient. 

Wie die Exacta-Werke an dem Bu- 
chungsautomaten 6000 die Pro- 
grammsteuerung gelöst haben, 
ist auf Seite 104 Abb.111 zu 
sehen. Es konnten 4 Programme 
auf der schmalen Einheit und 
der Trommel gesteckt werden. 
Das scheint etwas aufwendig, 
aber der Bedienende brauchte 
nur einen Schaltknopf drehen 
und ein anderes Programm 


konnte ablaufen. 


Abb. 164 
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Abb. 165 


Die Underwood-Sundstrand Comp. 
montierte auf einer Platte an 
der Rückseite des Wagens eine 
Reihe von Schaltelementen, wie 
sie die Abb.166 zeigt. Die Be- 
festigung sah sehr einfach aus, 


aber die Schaltungen funktio- 


Abb. 166 nierten. 
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Aus der Burroughs Kl. 20 hatte das Werk nach dem 2.Weltkrieg etwas ganz 
anderes gemacht. Wie schon erwähnt, war die Burroughs-Sensimatic F 5000 
eine Maschine mit vielen automatischen Abläufen, dazu gehörte natürlich 
eine entsprechenden Steuerschiene. Die Abb.167 zeigt die Unteransicht und 
man erkennt, daß dieser '"Programmträger' mit einer Fülle von Stops aus der 
Wagenbewegung viele mechanische Schaltungen einleiten konnte. Mit den wei- 
ßen Schaltknöpfen links und rechts am Rahmen konnte man die vorbereiteten 


Programme umschalten. 


Abb.167 


Auch die erwähnten kleinen Buchungs- 
maschinen mit einem oder zwei Zähl- 
werken haben Programmsteuerungen 
zum Umschalten, bzw. für ein einfa- 
ches Auswechseln durch den Kunden. 
So hat die Monroe-Quadruplex an der 
linken Maschinenseite eine kleine 
Scheibe mit Steuermerkmalen, Abb. 
168 zeigt dieses Schaltteil. 

Die Olivetti Audit202 ‚Seite 111 
Abb.118, arbeitet mit einer kleinen 
Programmtrommel mit 56 radial ange- 
ordneten Schlitzen für verschieden 
profilierte Reiter, Abb. 169. 


Eine gut durchdachte Steuerschiene 


x 


nee 


@ 2 
or 


mit 4 Programmflächen führt der 
Wagen der Addo Buchungsmaschine Kl. 
5000 u.6000 mit, Seite 114, Abb.122. 
Die Abb.170 zeigt sehr anschaulich 
Abb. 169 den Steuerkopf mit den 12 Kontakt- 
rollen, über diese laufen die Stops 


der Programm-Steuerschiene. 
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Unter den Begriff 'Systemtechnik' fielen in der Blütezeit der mechanis 
Buchungsmaschinen die Arbeiten für die Formulargestaltung und das Eins 
len der Steuerbrücken, 

Die Gestaltung der Formblätter erforderte Kenntnisse in der Druckwerkteill 
den äußeren Beschriftungsgrenzen, Transportwege der Zeilenschaltung, genaı 
Kenntnisse der automatischen Entleerung der Zählwerke, die bei verschiede 
nen Fabrikaten auch während des Rückwärtslaufes des Buchungswagens erfolg- 
ten. 
Die Tätigkeit im organisatorischen Kundendienst erforderte vom Verkäufer 
und vom Organisator ein umfangreiches Wissen in systemtechnischer Hinsicht 
Auch der Kundendienst-Techniker mußte mit all den Abläufen in der Maschine 
vertraut sein. 


EZ; 4 


c) Registrierbuchungsmaschinen 


In der Auflistung zum Beginn dieses Buches sind auch diese mechanischen 
Buchungsmaschinen aufgezeigt. Im äußeren Bild und im inneren Ablauf des 
Mechanismus weichen diese Buchungsmaschinen ganz ab von den bisher erwähn- 
ten Arten. Sie blieben auch im Vertrieb und im Kundendienst eine ganz be- 
sondere Gruppe,» die Hersteller verkauften 

nur über ihre eigenen Niederlassungen. ee 


Diese Maschinen waren über viele Jahre Betragstastatur 
Zählwerks- und 


ideale Buchungsmaschinen für den Kun- Nullstelltastatur 


denverkehr in Geldinstituten, öffent- 
lichen Verwaltungsstellen, Kran- 
kenkassen und ähnliche. Im Spar- 
kassenbuch wurde bei Ein- und 

Auszahlungen der Vorgang sofort 
im Originaldruck bestätigt. In 

vielen Büros sind sie heute noch 


im Einsatz. 
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Die ersten Registrierbuchungsma- I N RS LLEEN 
hi d al t ’ oder Quittungsformular 
schinen WUFBESEESSE u Drucktisch für Kontokarte Abb.171 


Drucktisch für Journal 


Weltkrieg aus den USA nach Euro- 

pa geliefert. Es waren Erweiterungen 

der schon früher bekannten Ladenkassen. Der erste Hersteller war die NCR, 
National-Cash-Register Comp. in Dayton/Ohio. Die Erweiterungen bestanden 
darin, daß man viele Addierwerke aufnahm (es gibt Maschinen mit bis 55 Zähl- 
werken), und man richtete mehrere Druckstellen an einer Maschine ein. Die 
Drucktische sind flach und eigneten sich so ganz besonders für das Bedruk- 
ken von Sparbüchern. Es gab Maschinen mit 5 Originaldrucken, und daraus er- 
gab sich die Möglichkeit einer freie- 
ren Formulargestaltung, die Zeilen 
und Spalten brauchten nicht wie beim 
Durchschreibeverfahren übereinstimmen. 
Die Abb.171 zeigt ein schematisches 
Bild mit den verschiedenen Druckstel- 
len. Die Aufgabe der Journalaufzeich- 


nung wurde bei diesen Maschinen von 


einem Druckstreifen(rechts vorn im 


Abb. 172 


Bild) übernommen, dieser lief unter 
Verschluß. 


u 
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Die Abb.172 zeigt das Modell der K1.2000, eine Maschine höchster Vollendu 
mit dem Programm der vollkommenen Sicherheitseinrichtungen. 

Die NCR hatten diese Maschine auch zu einer Lohn- und Statistikmaschine 
ausgebaut, es war das Modell 2000/145, Abb. 173. Mit einer Vielzahl von 
Addierwerken ausgerüstet, konnte sie sowohl für die Lohnabrechnung, wie 
auch für statistische Arbeiten eingesetzt werden. Ein 15-stelliges Tasten. 
feld mit Splitmöglichkeit, dreifacher Originaldruck in schwarz und rot a 
Lohnjournal, Lohntüte und Lohnkontokarte, automatischer Formulartransport 
und Ablage der angefertigten Belege waren durch entsprechende Einrichtun- 
gen gegeben. - 


Abb.173 


Nach dem ersten Weltkrieg haben die NCR und die Firma Krupp in Berlin - 
Neukölln einen Fertigungsbetrieb aufgezogen, der National-Krupp Registrier 
buchungsmaschinen herstellte. Die NCR wollten im Geschäft bleiben und auch 
die alten Kunden im Service versorgen. Für Direktkäufe aus den USA war zu 
der Zeit kein Geld vorhanden. Einige Jahre bestand dieses Werk, dann hat c 
NCR die Fertigung wieder in eigner Regie übernommen. Die Fertigung wurde 
nach Augsburg verlegt. Zum Vertriebsprogramm gehörten auch die aus den U 
importierten Addierbuchungsmaschinen K1.3000 usw., sie sind auf Seite 64 
beschrieben. ee 


Abb. 174 


- 149 - 


In den USA waren die NCR inzwischen auch Partner in der Fertigung von EDV- 
Anlagen geworden, heute verfügen sie über eine weltumspannende Vertriebs- 


organisation für diese Anlagen. 


Ein bekanntes Werk für Ladenkassen, die Anker-Werke in Bielefeld, hatten 
auch schon vor vielen Jahren im Verlauf der Weiterentwicklung die Fertigung 
von Registrierbuchungsmaschinen aufgenommen. Das Lieferprogramm entsprach 
in den vergangenen Jahren nach seinem technischen Stand dem Weltstandard. 
Viele Maschinen wurden in Europa verkauft. Die Abb.174 zeigt das Model] 

BN 5000 mit 29 Rechenwerken, drei Druckstellen, Erweiterungsmöglichkeiten 


für Lochbandstanzer usw. 
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D) Fakturiermaschinen 


Zur Bewältigung der Arbeiten in der Finanzbuchhaltung erwiesen sich die 
bisher beschriebenen Buchungsmaschinen - vom Typ her als Schreibbuchungs- 
maschinen und Addierbuchungsmaschinen zu ordnen - als ausreichend. Als 
Sonderfall der Buchungsmaschinen, nämlich als Kombination des Druckwerks 
mit einer Multiplizier- oder gar als Vierspeziesrechen-Maschine „ oder 
auch als eigenständige Maschinengattung läßt sich die Fakturiermaschine 
ansehen: sie dient dem Verbuchen von Geschäftsvorfällen, bei denen die er 
forderlichen Berechnungen, wie Menge mal Preis, Prozent- und Rabattrech- 
nungen nicht gesondert, sozusagen auf einem Nebenzettel von Hand, sondern 
direkt beim Verbuchen maschinell erfolgen sollen. 

Es gab eine Menge von Fakturiermaschinen; fast durchweg waren es Kombina- 
tionen von kompletten Maschinen mit Rechen- und Speicherwerken oder wenig- 
stens von fertigen Baugruppen, erst in rein mechanischer Bauweise, dann 
unter Verwendung von Relaisschaltungen und mit elektrischen Verkopplungs- 


leitungen bzw. Magnetbetätigung der Schaltelemente. 


An den Anfang der nachfolgenden Übersicht sollen zunächst zwei Veteranen | 
gestellt werden, die Burroughs-Moon-Hopkins- und die Rheinmetal1-Fakturie 
maschine. Beider Hersteller, der eine in den USA und der andere in Deutsch 
land, waren über Jahrzehnte hin die führenden, ja lange Zeit die einzigen 
Lieferanten. Die Burroughs-MoonHopkins ist zweifellos unter den mechani- 


schen Buchungsmaschinen eine der interessantesten Konstruktionen. \ 


Alle technischen Erzeugnisse unterliegen einem gewissen Wandel, teils dure 
konstruktive Verbesserungen, teils durch Ergänzungen, teils durch modische 
Belange. Die 'Moon' machte in diesem Spiel eine Ausnahme, der wesentliche 
Aufbau wurde nie geändert. Man erkennt diese Feststellung beim Vergleich 
der beiden Abb.175 u. 176. Der Antrieb für den Rechenmechanismus erfolgte 
in den ersten Jahren durch einen Handhebel, ähnlich wie bei älteren Addier 
maschinen, später brachte ein Elektromotor mit einem speziellen Schaltmech 
nismus die Bewegung in das Rechenwerk. 

Die älteste und in ihrem Aufbau einmalige Fakturiermaschine Burroughs-Moon 
Hopkins wurde von Hubert Hopkins schon im Jahre 1902 entworfen und als 
funktionierende und patentfähige Maschine vorgestellt. Ein Mann namens 


'Moon' war der Geldgeber für die Fertigung. Auch zum damals aufblühenden 
Dalton-Werk, dort wurde die erste Addiermaschine mit einer Zehnertastatur 


gefertigt, bestanden Verbindungen. Die planmäßige Herstellung dieser Masch' 


u 1. Sn 


Brignon! 8.4. Zürich 


Abb.175 


Abb.176 
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ne konnte aber erst 1912 aufgenommen werden, das Werk war in St.Louis, 
Aus patentrechtlichen Gründen hatte sich die Fertigung solange verzögert 
Im Kaiserlichen Patentamt Berlin hatte man am 18.Aug.1907 eine Patent 
anmeldung eingereicht. Aber erst am 25.Mai 1910 wurde das Patent unter || 
222166 erteilt. 
Diese Patentschrift beginnt mit dem Satz: 


Den Gegenstand der vorliegenden Erfindung bildet eine Maschine, 
welche als Schreib- und Rechenmaschine benutzt werden kann, 
derart, daß beim Ausschreiben von Rechnungen, Aufstellen von 
Tabellen, Preislisten, Taxationslisten, Rabattrechnungen u. 
dergl. auf dem im Papierschlitten befindlichen Papierbogen 
außer den Zahlen auch die erforderlichen Worte, Phrasen und 
sonstigen Angaben abgedruckt werden können. 
Im Jahre 1923 übernahm die Burroughs-Adding-Machine Comp. in Detroit die 
Fertigung. So robust wie die Burroughs Addier- und Buchungsmaschinen war: 
so kamen auch die Fakturiermaschinen aus der Fertigung. Diese Maschinen 
haben sich bis heute bewährt. Die US-Produktion verlangte große Stückzah- 
len, man ließ nur reine Zweckmäßigkeit gelten, der Kunde mußte sich nach 
der Maschine richten, die Arbeitsprogramme waren dem Durchschnitt ange- 


R. 


paßt. Bezüglich der Fertigungstoleranzen konnte die europäische Fertigung 
viel lernen. Die lange Haltbarkeit, auch stark beanspruchter Teile, var 
auf eine besonders gute Härtetechnik zurückzuführen. 
Wenn man auch über die eigenartige Form und über die zunächst primitiv k 
anmutende Art der Bedienung lächeln kann, einmal eingearbeitete Kräfte 
haben mit diesen Maschinen viele Jahre erfolgreich gearbeitet, Es gibt. 
keine Vergleiche mit europäischen Buchungsmaschinen. Die 'Moon' war die 
erste und einzige Verbindung einer Schreibmaschine mit einer dazu spezie 
entworfenen Addier-Multipliziermaschine. 

Die Abb.177 zeigt einenBlick auf die Tastatur. Die Schreibmaschine ist 
eine Remington mit Unteranschlag, dazu gehören die oberen vier Reihen 
der Tastatur. Will man das Geschriebene nachlesen, muß man den vertikal 
schwenkbaren oberen Teil des Wagens hochheben. In der Umschaltposition 
werden die Spezialzeichen geschrieben, die Texte werden nur mit Groß- 
buchstaben geschrieben. 

Vor der Zwischenraumtaste gibt es zwei Zehnertastaturen, die linke Seite 
(weiße Tasten) ist für die Addition/Subtraktion, die rechte Seite (schwa 
ze Tasten) sind für die direkte Multiplikation. So ergibt sich eine lo- 


gische Trennung des Tastenfeldes für Schreiben und Rechnen, es gibt keine 
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Manipulationen und Überlegungen, um z.B. eine Straßennummer in der Adresse 


nicht mitaddieren zu lassen. 


Abb.177 


Der Mult.-Mechanismus arbeitet mit Multiplikationskörpern (Bollee/Mil1io- 
när) d.h. mit direkter 1 x 1 Multiplikation. Der Multiplikator wird nur 
mit einem Maschinenumlauf je Stelle abgearbeitet. Der Multiplikand wird 

in der linken Zehnertastatur (A) eingetastet, dieser wird auf dem Form- 
blatt auch abgedruckt und läuft gleichzeitig in das Rechenwerk. Der auf der 
rechten Zehnertastatur (B) nacheinander getastete Multiplikator regt das 
Rechenwerk an. Er mußte in den ersten Maschinen mit den Zahlentasten der 
Schreibmaschine nachträglich ausgeschrieben werden. Bei späteren Modellen 
wird aber auch der zweite Faktor von der Maschine aus automatisch ausge- 
schrieben. 

Für die Niederschrift des Totals genügt ein Tastenanschlag und die Maschi- 
ne schreibt Preis und Betrag, Zwischentotale und Totale in einem Druck- 
anschlag, nicht Ziffer für Ziffer. Die Beträge werden automatisch dezi- 
mal-tabuliert d.h. Einer unter Einer, Zehner unter Zehner usw. mit der 
richtigen Interpunktion der Zahlen (1.520,75). 


> 


Schon die ersten Modelle konnten mit 2 bis 6 Zählwerken ausgerüstet werde 

Die späteren Maschinen hatten bis zu 12 Zählwerke, Beliebige Übertragungen 
sind möglich. In den letzten Jahren gab es zusätzliche Steuerschienen für 

feste Programme, die Verwendbarkeit war dadurch wesentlich erweitert. 
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Abb. 178 


Die Abb.178 zeigt das Muster einer Faktura auf einer Burroughs-Moon- 
Hopkins geschrieben, dazu die folgenden Erläuterungen: 
(1) = das vollst. Datum schreibt nach einem Tastenan- 
schlag, ebenso die Unterstreichung 


(2) = Preis und Betrag schreiben gleichzeitig mit einem 
Anschlag 


(3) = Gruppentotale transferieren autom. in andere Zählwerke 


(4) = Rabatte/Skonti errechnen und subtrahieren zum 
Netto-Gruppentotal 


(5) = WUST - Kalkulation und die Zurechnung erfolgen 
automatisch 


Lagerkontrolle, Wechselabrechnung, Betriebsbuchhaltung, Akkordabrechnung, 
Kalkulation, Brutto/Netto-Rechnung u.a. waren durch die direkt arbeiten- 
de Multiplikation schnel] ]lösbare Arbeitsgänge. 


lan, 


pas in der Abb.179 gezeigte Modell ist speziell für statitische Arbeiten, 
die Maschine hat 21 Zählwerke, alle mit direkter Subtraktion, ein wahl- 
weise von Hand steuerbarer Tabulator erleichtert die Aufteilung ganz 


wesentlich. Diese Maschine war für die Einkaufs- und Verkaufsstatistik 


zweckmäßig. 


Abb.179 


- 156 - 


Die bereits erwähnte europäische Fakturiermaschine war eine von der Rhe 
metall AG in Sömmerda/Thür. konstruierte und dann auch gefertigte Maschj. 
ne. Das Werk, ursprünglich ein staatlicher Rüstungsbetrieb, hatte schon 
1921 Schreib- und Rechenmaschinen in der Fertigung aufgenommen und eine 
glückliche Hand gehabt. Man konnte für die neue Fertigung als Ein- und 
Ausgabegerät eine Schreibmaschine mit breitem Wagen entnehmen, und für de 
Rechenmechanismus und für die Speicherwerke fand man brauchbare Baugrupp 
in der Addiermaschinenfertigung im Hause. 

Unter der Leitung von Obering. August Kothmann stand diese Entwicklung, 
Jahre 1933 wurde die neue Fakturiermaschine der Fachwelt gezeigt. Die Abi 
180 zeigt die erste Ausführung. Nach eine relativ kurzen Erprobungszeit 
wurden viele Maschinm in Deutschland und in Europa verkauft. Die Maschine 
war praktisch konkurrenzlos, da nach 1933 der Import der amerikanischen 
Fakturiermaschinen unterbunden wurde. | 
Die Maschine arbeitet nur elektrisch, d.h. die Übertragungen von der Schr 
maschine in die Rechenwerke und zurück werden elektromagnetisch vorgenomm 
Die Steuerung der einzelnen Rechenschritte erfolgt durch eine Steuerschie 
in der das Programm durch kleine Zahnschienen aufgebaut ist. Der Schreibm 
schinenwagen führt diese Programmschiene, sie ist leicht auswechselbar, 


die Abb.181 zeigt diesen Vorgang. 


Abb. 180 


EST 


Abb.181 


Die einzelnen kleinen Zähne auf den Zahnschienen drücken Kontakthebel run- 
ter, und so werden die entsprechenden Stromkreise für die Funktionen im 
Rechenwerk geschlossen. Die Schreibmaschine arbeitet rein mechanisch in der 
herkömmlichen Ausführung mit Dezimaltabulator. Mit diesem Wagensprungme- 
chanismus bringt man den Wagen dezimalstellenrichtig in die Spalten des 
Formblattes. Alle Funktionsübertragungen werden elektromagnetisch durch- 
geführt, in dieser Maschine war man schon den rein mechanischen Verbin- 
dungen und Abläufen "etwas" untreu geworden. Die Gleichstrommagnete wurden 
mit 130 bis 160 Volt Gleichstrom gespeist. Ein Selen-Trockenplatten-Gleich= 
richter stellte diesen Gleichstrom zur Verfügung. 

Die Zahlentypenhebel der Schreibmaschine waren elektrifiziert zur Aus- 
schreibung der Produkte. Auch der Wagenaufzug wurde zur Entlastung der 
Bedienung durch einen Motor mit einem kleinen Schaltgetriebe bewirkt. 

Eine kurze Erläuterung über den Ablauf im Rechenmechanismus folgt auf den 
Seiten "Techn.Erläuterungen zu den Fakturiermaschinen'. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurden in Sömmerda die Konstruktion und die Ferti- 
gung von Büromaschinen wieder aufgenommen. Ein großer Anteil am Erfolg 
ist Dipl.-Ing. Erwin Geiling (1901 - 1963) zu verdanken. Ab 1953 konnte die 
Fakturiermaschine Mod.FMR auch mit 6& Speicherwerken geliefert werden. 

Die Nullkontrolle der Zählwerke wurde verbessert, zum Beginn einer neuen 
Rechnung druckte die Maschine nach nur einem Tastendruck in aufgezogener 
Wagenstellung für jedes Werk einen Klarstern vor den linken Zeilenrand. 

Im Mechanismus für den Ablauf der Multiplikation konnte durch Verbesserung 


der Einzelteile, besonders durch Verringerung der Massen, eine Steigerung 
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der Ablaufgeschwindigkeit um 20 % erreicht werden, 

Das Werk hatte trotz sehr großer Nachkriegs-Schwierigkeiten auch bald 
elektrische Schreibmaschine in der Produktion. Zum Ende des Jahres 19 
stand diese Maschine als Ein- und Ausgabeeinheit auf der Fakturiermas 
FMR 6 „ Abb. 182. Das äußere Bild dieses Modells hatte ein Designer m 
gutem Geschmack entworfen, 

Das in einen volkseigenen Betrieb umgewandelte Werk konnte den Namen 
metall nicht mehr führen, denn die Aktiengesellschaft dieses Namens wa 
nach Westdeutschland verlegt. So mußten unter dem Namen Soemtron und 
permetall die Maschinen aus Sömmerda angeboten werden. Im Zuge der vei 
heitlichung der Büromaschinen-Industrie der DDR wurde die Fertigung ve 
Büromaschinen in Sömmerda eingestellt. 
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Die vorstehend erwähnten Fakturiermaschinen beherrschten über lange Jahre 
hin den Markt in Europa und in den USA. Nach dem 2.Weltkrieg, so in den 
60er Jahren, bot die Elektroindustrie verfeinerte Relais und Zugmagnete an. 
In den Jahren kamen elektrische Schreibmaschinen mit Wagenrücklauf, ver- 
besserten Vorstekeinrichtungen und Endlosformularführungen auf den Markt 
ren fortschrittliche Einrichtungen, die unbedingt zu einer brauchba- 


Es wa 
ren Fakturiermaschine gehören mußten. Die IBM hatte in seiner elektrischen 
Standard-Schreibmaschine die Zifferntasten um eine Kontaktschaltvorrichtung 
und Zugmagnetensteuerung erweitert und lieferte diese Maschine fest im 
Verkaufsprogramm als "Input/output-machine' an alle Interessenten. 

In vielen bekannten Büromaschinenwerken wurde zu der Zeit an der Entwick- 
Jung von Buchungsmaschinen mit einem Mult.-Werk gearbeitet. In den 60er 
Jahren wurden auf den Messen viele Maschinen dieser Art vorgeführt, viele 
überstanden nicht die ersten Jahre der Bewährung. 

Zur Bewältigung der Multiplikationsaufgaben hatte man zum Teil kompl.Re- 
chenautomaten elektromechanisch mit einer Schreibmaschine verbunden, die 
Faktoren wurden von der Bedienung direkt in den Rechenautomaten eingeta- 
stet, das Produkt wurde im Rechnerzählwerk abgefühlt, in die Schreibmaschi- 
ne übertragen und durch die von Zugmagneten betätigten Zifferntasten aus- 
geschrieben. 

Die Mehrzahl der neuen Fakturiermaschinen waren aber als echte Kombination 
zwischen einer vollelektrischen Schreibmaschine und einem Mult.-Aggregat 


aufgemacht. Man hatte z.T. Rechenautomaten angeschlossen,aus denen man die 


Abb. 183 


- 160 - 


Teilegruppen der Division herausgenommen hatte. Die Bedienung lief über 
die Schreibmaschinentastatur, die Arbeitsbefehle wurden von einer Sonde 
tastatur, eine Reihe von Tasten vor der Zwischenraumtaste, eingeleitet 
Am äußeren Bild waren diese Maschinen schon zu erkennen. Die' Input/Output- 
machine' stand auf einem etwas erweiterten Schreibmaschinentisch. Sie ; 
mit einem Vielfachkabel zur im unteren Schrankteil versteckten Recheneji 
heit verbunden. 

Aus dem Bereich der Fertigung der US Büromaschinenindstrie lieferte im 
Jahre 1958 die Friden Calculating Machine Co.,Inc. in San Leandros/Ca] 
eine gute Fakturiermaschine, Abb.183. 

Zu diesem Modell Computyper Mod.C zeigt die Abb.184 Einzelheiten über 
Ein- und Ausgabemaschine, Eingesetzt war hier die amerikanische Schreibma: 


schine Flexowriter-Programmatic. 


Abb. 184 


Lochstreifen- und 
Lochstreifenkartenleser 


-Ter- 


Man erkennt an der linken Seite der Tastatur ein eingebautes Lesegerät 


für Lochstreife 
tenleser für 80spalt. Lochkarten eingebaut werden. Als Ausgabeeinrichtung 


n bzw.Lochstreifenkarten; es konnte wahlweise ein Lochkar- 


verfügte dieses Modell CTS über einen im Schreibgerät eingebauten Loch- 


streifen- bzw. Lochstreifenkartenlocher, dessen Funktionen verschiedenar- 


tig gesteuert werden können. 


Als Reche 
führung Verwendung. Die Auslösung der Arbeitsfunktionen geschah magnetisch 


naggregat fanden Teile aus Friden Rechenautomaten in Spezialaus- 


und wurde relaisgesteuert. 
In der Standardausführung hat dieses Modell ein neunstelliges Speicherwerk 
zur Bestimmung des Rechnungsendbetrages und ein anderes zur Speicherung 
beliebiger anderer Werte. 

Die Steuereinheit verbindet das Schreib- SEE 
gerät mit dem Rechen- und Speicherwerk. \ 
Sie bewirkt den autom, Ablauf der vor- 


gesehenen Schreib- und Rechenprogram- 


me und hat als Hauptteil einen Steck- 

block,Abb.185,mit insgesamt 832 Buch- Abb. 185 
sen. Durch entsprechende Steckungen 

ist es möglich, auch außerordentlich 


komplizierte Abläufe sicher zu steuern. 


Abb.186 
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Mit der autom. Dateneingabe über Lochstreifen bzw. Lochkarte brauchen nu 
die wenigen, erst zum Zeitpunkt der Rechnungsschreibung bekannten variab- 


len Daten über die Tastatur der Schreibmaschine eingegeben werden. 


Das Modell B aus der Reihe der Friden Computyper ist ein hochentwickelten 
Automat, eine Kombination einer IBM Schreibmaschine mit einem Friden Rech 
aggregat aus der mechanischen Fertigung. Beide Einheiten sind auf bzw. ir 
einem Stahltisch vereint, Abb,186. Die Kommandotasten bewirken automati- 
sches Multiplizieren der a mal Einzelpreis und Niederschreiben der 


aufgerundet. 


Abb. 187 


Die autom. Steuerung der Rechenabläufe ist sehr flexibel. Durch Stell- 
knöpfe auf einer Schalttafel im rechten Schrank des Tisches kann die Ma- 


schine auf die erforderlichen Zahlengrößen und Arbeitsgänge voreingestellt 
werden, Abb. 187. 


Die Maschine arbeitet mit randperforierten Endlosformularen. Ein Stachelrad 
traktor faßt in diese Perforation und führt die Formularsätze zeilenge- 
recht durch die Maschine. 
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Zu den Büromaschinenwerken, die frühzeitig die organisatorisch und ver- 
kaufstechnisch chancenreichen Möglichkeiten der Büromaschinen-Kombina- 
tion erkannt hatten, zählte die Firma Siemag in Eiserfeld. 

Diese Fertigung fing an mit der offenen Kombination einer Schreibmaschi- 

ne (Siemag) mit einer Addiermaschine, Abb.188. Die angeschlossene Add.- 
Maschine ist eine Precisa Zehntastenmaschine. 

Mit dem Schreibteil wird der Text geschrieben, der Schreibmaschinenwagen 
ist ein sog. Aufklappwagen mit Vorsteckeinrichtung und Einwerfer, alle 
Zahlenwerte werden in die Tastatur des Rechenteils eingetastet, vom Zähl- 
werk aufgenommen und von der Schreibmaschine auf dem Formblatt ausgeschrie- 
ben. Die Abb.189 läßt den Vorgang besser erkennen. Die Zifferntasten der 
Schreibmaschine werden durch Zugmagneten betätigt. 

Der im Rechenwerk errechnete 
Saldo wird durch Übertragungs- 
schieber abgefühlt,und Kon- 
taktschleifen übertragen den 


Wert auf ein sog. Kontaktkli- 


schee. So schließen sich für 


jede Stelle die entsprechen- 
den Ziffernkontakte. Die Kon- 
taktschleifen sind nicht starr 


nn 


mit den Übertragungsschiebern 
verbunden, sie bleiben beim . 
Rücklauf der Schieber in der ABB 
Wertstellung stehen, bis 


nach der Übernahme auf die 


Schreibmaschine ein Lösch- 
impuls gegeben wird. Durch 
Ausbleiben dieses Löschimpul- 
ses kann die Stellung im Kon- 
taktklischee für die Wieder- 
holung der Niederschrift auf 
dem Formblatt erhalten blei- 
ben, 

Diese Maschinen-Kombination 


wurde "Saldoquick' genannt, 


sie war für Buchhaltungsar- 


beiten eingerichtet. Sie 


Abb.189 


eg 


wurde erwähnt, da sich aus dieser Reihe bei Siemag eine echte Fakturier- 
maschine in der offenen Bauweise entwickelt hatte, 
Diese Kombination lief unter der Bezeichnung "Siemag-Multiquick'. Die Abb. 
190 zeigt diese Ausführung. Es ist wiederum eine Siemag Schreibmaschine 
aber mit einem Badenia Rechenautomaten mit Speicherwerk verbunden. Im lin- 


getastet und vom Schreibteil mit der richtigen Dezimalstelle niederge- 
schrieben. 


Abb. 190 
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Bauholz cbm 54379 70 50 378 94 
Zement Sack 25 4 20 105 00 
Kalk » 42 4 65 195 30 
Hohlblocksteine Stück BP 1540 085 1564 00 
Träger t 1 225 781 50 957 34 
Nieten UM 7500 »> 3 90 29 25 
Beschläge % St. 132 11 80 15 58 
Isolierpappe fm 6545 0 48 31 44 
ru B$ 3275 55 
Rabatt % 3 50 3276 85 114 76 
BIRW 3162 09 
Transport 246 00 


OT Bsu0s 09 


Abb. 191 


Die Abb.191 zeigt eine gute Übersicht der Arbeitsweise dieser 
Fakturiermaschine: 


1 = autom.Niederschrift aller Zahlenwerte eines 
Rechenvorganges in einem Zuge 


2 = autom. Kommaübersprung 
3 = autom. Stellenbestimmung 


4 = wahlweise Ausschaltung oder Veränderung 
der Kommastelle 


5 = autom. Niederschrift von Zwischen- oder 
Endergebnissen, die gespeichert werden. 


=A108 — 


An dieser Stelle sollen der Vollständigkeit halber 2 Kombinationen er- 
wähnt werden, die aus dem Versuchsstadium nicht herausgekommen sind, die 
doch aber zeigen, daß sich die Menschen Gedanken um diese Abrechnungs- 
maschinen gemacht haben. Nicht nur Fakturen ließen sich einfacher erstel- 
len, z.B. auch Tilgungspläne ließen sich schnell und sicher mit solch eine 
Maschinen-Kombination errechnen und auflisten, 
Da berichtete die Z.f.O. im Heft vom Okt.1931 über eine Anlage des Franzo- 
sen Boutet, Paris. Dieser hatte eine Elliott-Fisher Buchungsmaschine, Seit 
20, Abb.14 und eine Madas Rechenmaschine mit Zusatzaggregaten für Kontakt. 
und Magnetsteuerungen ausgerüstet und über Kabel verbunden. Die von der 
Elliott geschriebenen Beträge 
wurden in die Madas übertragen 
und auf Tastendruck hin multi- 
pliziert. Machte der Bedienende 
beim Ablesen der Produkte Feh- 
ler, dann sperrte die Anlage. 

Die Abb.192 zeigt die kleine An- 
lage, eine serienmäßige Fertigung 


hat es nicht gegeben. 


Abb. 192 


Aus dem Jahre 1951 gibt es noch eine Meldung über eine sehr ähnliche 
Maschinen-Kombination. Da hatte ein Dr.von Waldbergen, Trier, auch eine 
Elliott-Fisher Buchungsmaschine mit einer Badenia Rechenmaschine gekuppelt 
Man schreibt hier von einer elektro- 
optischen Kupplung. In der Schreib- 
maschine sind die Tasten der Zif- 
fern und des Tabulators gegen Spe- 
zialtasten ausgewechselt, die win- 
zige Glühlampen enthalten. Der Be- 
dienende tastet die Faktoren in die 
Rechenmaschine ein, das Produkt 

wird errechnet, und aus dem Werk wer- 


ppelte Rechen- und Buchungsmaschine (Elliott-Fisher & Badenlal 
den Impulse an die Leucht-Ziffern- 


Abb. 193 
tasten gegeben und diese werden nacheinander vom Bedienen- 


den angeschlagen. Auch die Tab.-Tasten leuchten im rich- 


tigen Moment auf. 
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pie Firma Eichner Organisation in Frankfurt konnte im Jahre 1958 eine neue 
Fakturiermaschine vorstellen. Diese Gesellschaft war in den Jahren nach 
2, Weltkrieg sehr aktiv und erfolgreich in der Büro-Orga. Diese Fak- 


a. war durchaus vergleichbar mit der Friden Model] B, nicht 

nur in der äußeren Aufmachung. Die Ein- und Ausgabe erfolgt über eine 

ıßM Schreibmaschine, die Funktionstasten liegen vor der Zwischenraumtaste, 
Abb. 194. Die Rechenaufgaben verarbeitet im linken unteren Schrank ein Drei- 
spezies-Automat Mod.176 der Schweizer Firma Precisa. 

Die Organisations-Firma Ruf Karlsruhe vertrieb diese Maschine unter dem 


Namen Nota 33. 


Abb.194 


Die Triumph-Werke in Nürnberg und die Adler-Werke in Frankfurt haben ge- 
meinsam Fakturiermaschinen konstruiert und auch auf den Markt gebracht. 

Da gab es zunächst die "factura 3' die die Abb.195 zeigt. Äußerlich gleicht 
diese den Modellen der Konkurrenz. Aber diese Maschine brachte eine wesent- 
liche Erleichterung in der Bedienung: ohne Dezimaltabulator erfolgte die 
stellengerechte Niederschrift aller Werte und Nummern; eine ganz entschei- 
dende Erleichterung für die Bedienung. Die Abb.196 zeigt die Tastatur mit 
all den Funktionstasten. Aus der Reihe der Arbeitsfunktionen seien erwähnt: 
Auf- und Abrundung, konstanter Faktor für mehrere Multiplikationen, Über- 
sprungtaste: im Wagenlauf Übersprung programmierter Spalten, Signallampe 


rot: 1.Faktor eingeben, Signallampe grün: Maschine arbeitsbereit, autom. 


Abb.195 


reprungtasse 


Unterstreichung erfolgt programmabhängig mit jeder Zwischen- und Endsum- 
me. Der Wirkungsgrad dieser Maschine wird durch die sog. überlappende 
Tastung erhöht. Die Zeit, die für die autom. Niederschrift von Faktoren 
und Produkten benötigt wird, kann für die Eingabe neuer Faktoren und N 4 
mern genutzt werden. Diese Überlappung der Arbeitsphasen wird durch ein 
Eingabewerk erreicht, welches dem Rechenwerk vorgelagert ist. Als Rechen- 
werk hatte man das mechanische Multwerk aus der Walther Fertigung genom- 5 
men. Zur Vervollständigung gehören zwei elektromechanische Speicherwerke, 
beide für horizontale und vertikale Verrechnung, dazu kommt ein Gedächt- 
niswerk für Übertragungen. 

Dieses Modell "factura 3' war für die Hersteller der Vorläufer in eine er- 
folgreiche Aera mit Fakturier- und Abrechnungsautomaten die vollelektro- 
nisch arbeiteten, das waren die Modelle 300 und 400. 
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{m Jahre 1956 kam im Werk der Marchant Calculators Inc. in Oakland/USA 
eine besonders schnell laufende Maschine in die Fertigung, das Modell RX, 
ein Schnellmultiplikator der mit 1500 Rechenschritten in der Minute oder 
25 in der Sekunde lief. In dieser Konstruktion wurde die höchste mechani- 
sche Rechenleistung erreicht. Dieser Rechner lockte natürlich Konstrukteu- 
e, die sich mit Kombinationen beschäftigten. Die Marchant Calculators 


r.. unterhielt in den Jahren in Hamburg ein Werk, in dem aus US-Einzel- 
teilen Marchant Rechenautomaten montiert wurden. In diesem Werk wurde im 
Jahre 1958 mit der Fertigung einer Fakturiermaschine begonnen. 

Äußerlich war auch diese Maschine so aufgemacht, wie die bisher auf dem 
Markt erschienenen Fabrikate. Eine Royal Elektric Schreibmaschine war als 
Ein- und Ausgabemaschine entsprechend vorbereitet, Abb.197. Am rückwärti- 
gen Teil des Wagens ist eine Steuerschiene befestigt, diese hat austausch- 
bare kleine Stopleisten, die Abb.198 zeigt die Ausführung. Eine Funktions- 
einheit,wie man diese schon in der Rheinmetall Fakturiermaschine finden 
kann. Die Maschine verfügt über all die Schaltvorgänge, die sich inzwischen 


als Standard in dieser Art von Fakturiermaschinen 'eingespielt' hatten. 


Abb.197 
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Abb.198 


Zwischenwerte ließen sich in Speicherwerken aufsammeln, es waren drei 
mechanische Speicher mit Plus- und Minusschaltung in jeder Maschine, Diese 
stammten aus der Fertigung der Exacta 6000, es waren Werke, die sich in 

der Praxis bewährt hatten. Das Marchant Rechenaggregat errechnete das Pro-- 
dukt in der schon erwähnten Umlaufgeschwindigkeit, es ließ sich auch sehr 
schnell dem Planetenradgetriebe entnehmen und über das Schreibwerk aus- 
schreiben, aber der Mechanismus erforderte viel Aufmerksamkeit und eine 
sehr sorgfältige Justage. 

Die Entwicklung und die bereits erkennbaren Fortschritte auf dem Gebiet 
der elektronischen Schaltungen für Rechenaggregate stand zu der Zeit schon 
unübersehbar am Horizont. 

Auf den nachfolgenden Seiten mit den Erläuterungen zur Technik der Fak- 
turiermaschinen wird der Rechenmechanismus der Marchant Fakturiermaschi- 


etwas näher erläutert. 
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Zum Beginn der 60er Jahre konstruierte man im seit vielen Jahren bekann- 
ten Rechenmaschinenwerk Hamann Berlin eine kleine Fakturiermaschine, die 
Modellbezeichnung lautete Hamann 1000, Abb.199. Die DeTeWe hatte schon 
Jahre zuvor die Fertigung der Hamann Rechenmaschinen an die Marchant-Calcu- 
lators Inc, Oakland, verkauft. Im Jahre 1958 schloß sich Marchant mit der 


Smith-Corona Comp. zur Smith-Corona-Marchant (SCM) zusammen. 


Abb. 199 


Für die Ein- und Ausgabe der Daten hatte man die elektrische Kleinschreib- 
maschine Smith-Corona 250 ausgewählt. Diese Maschine war von vornherein 
viel zu schwach für den Dauerbetrieb und für die Formblattsätze, die nun 
mal für die Fakturierung gebraucht wurden. Für die Multiplikation der Fak- 
toren nahm man ein Rechenaggregat aus der Weiterentwicklung der Hamann 
Rechenmaschinen. Diese Einheit lief mit einem sehr stark verkleinerten 
Schaltklinkensystem. Die umlaufenden Massen waren so in der Schaltklin- 
kentrommel wesentlich kleiner geworden. Die Rechengeschwindigkeit lag bei 
600 U/Min., es wurde mit verkürzter Multiplikation gearbeitet. Ein Dezi- 
maltabulator entfiel durch automatisches Ansprechen des Dezimalpunktes 
oder Leerschrittes beim Eintasten der Faktoren. Die Maschine hatte ferner 
automatische Spaltenfindung bei der Summenausschreibung und ein automa- 
tisches Abschalten des Rechners bei Kapazitätsüberschreitungen im Produk- 
tenwerk oder in den Speichern. Es war eine. sauber gefertigte kleine Ma- 
schine für den Kleinbetrieb, der sich für die Fakturierung eine Maschine 


leisten konnte. Die Fertigung lief nur gut 2 Jahre. 


AN 


Abb.200 


Aus der italienischen Büromaschinenfertigung muß auch die Fakturiermaschi 


ne 'Antares' erwähnt werden. Hersteller war die Antares S.p.A. in Mailand 
ein Fabrikant von Reiseschreibmaschinen. Die Fakturiermaschine wurde 1956 
zuerst in der BRD gezeigt, Abb.200. Für die Ein- und Ausgabe hat man die 
elektrische Olivetti Schreibmaschine genommen. In der Verkleidung unter 
dieser Maschine befinden sich die Speicherwerke und das Rechenwerk, alles 
mechanische Einheiten mit offenen Zählrädern, im vorderen Teil der Maschi 


ne vor den Dezimaltab.-Tasten kann man diese erkennen. In die beiden er- 


sten Spalten des Rechnungsformblattes schreibt man die Menge und den Ein- 
zelpreis und beim anschließenden Textschreiben für die Warenbezeichnung, 
da errechnet die Maschine den Wert des Postens. Dieses Produkt liest man 
aus dem Werk vor der Tastatur ab und schreibt den Betrag manuell heraus. 
Beim richtigen Leerschreiben erscheint hinter dem Produkt ein Klarstern. 
Im gleichen Ablauf wird dieses Produkt vom Speicherwerk 1 übernommen, in 
diesem Werk werden die einzelnen Posten einer Rechnung zum Ges. -Rechnungs- 
betrag summiert. Bei den zu errechnenden prozentualen Zu- und Abschlägen 
stellt sich die Maschine autom. auf die richtige Kommastelle ein. Auch der 
aufgelaufene Wert im Speicherwerk 1 wird von Hand ausgeschrieben, im Werk 2 
speichert man die Tagessummen aller Rechungen. Eine leicht auswechselbare 
Steuerbrücke läuft mit an der Rückseite des Wagens. 
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pie Torpedo-Werke AG in Frankfurt, ein führendes Unternehmen für Schreib- 
maschinen und für rechnende Schreibbuchungsmaschinen hatte eine ihrer 
Buchungsmaschinen mit einem mechanischen Rechenaggregat erweitert und 
konnte so auch Fakturiermaschinen anbieten. Die Abb.201 zeigt die komplet- 
te Maschine, die Modellbezeichnung lautete TM 22. Für die Ein- und Ausgabe 
der Daten und für die Formblattführung erkennt man eine rechnende Schreib- 
buchungsmaschine mit drei Speicherwerken. Im Schrankteil links unten arbei- 
tet ein Marchant Schnellrechner RX mit der ungewöhnlichen Anzahl von 25 


Rechenschritten/sek. Durch die Programmsteuerung erfolgt die Niederschrift 


Abb. 201 


des Produktes. Von den Vertikalzählwerken (Actuator-Mechanismus) können 
Jeweils 2 Werke gleichzeitig addieren oder subtrahieren. Es gibt auch eine 
autom. Summenniederschrift aus den Speicherwerken. 

Die Ergebnisse werden selbständig kommastellenrichtig mit ca. 6 Anschlägen/ 
sek. niedergeschrieben. Der Buchungswagen führt eine leicht auswechselbare 
Steuerbrücke mit. Die einzelnen Funktionen lassen sich aber auch von Hand 
schalten. Die elektrisch funktionierenden Zifferntasten liegen griffgün- 
stig vor der Zwischenraumtaste, in der Abb.202 sind die Tasten gut zu er- 
kennen. 


Hs 


Abb. 202 


andere europäische Werke der Büromaschinenindustrie 'am Ball'. Schon im. 
Jahre 1965 zeigte das Werk auf der Messe in Hannover eine vollkommen elek 
tronisch arbeitende Fakturiermaschine, die Torpedo-Dynacord 800. 


In dem vorstehenden Absatz handelt es sich um Buchungsmaschinen im weite- 
ren Sinne, speziell um solche, die Text schreiben und direkt multiplizie- 
ren können. Da in diesem Buch nur die Produkte der mechanischen Ferti- 
gung erfaßt wurden, sind bei weitem nicht alle Maschinen erwähnt, die un- 
ter den Begriff Fakturiermaschinen fallen. Es sollte gezeigt werden, daß 
die Feinwerktechnik einen hohen Stand erreicht hatte und alle Aufgaben 
der kaufmännischen Abrechnung lösen konnte. 


= 175. 


Technische Erläuterungen zu den Fakturiermaschinen 
1. zur Burroughs-Moon-Hopkins 


Dieses war zunächst eine rein mechanische Maschine. Nur wenige Aufgaben 
übernahm später der zusätzlich angebaute Elekromotor, Dieser Motor über- 
nahm vor allem die Hauptmaschinenbewegung, die bis dahinmittels eines Hand- 
hebels vom Bediener betätigt werden mußte. 

Der Erfinder dieser Maschine, Hubert Hopkins, muß ein ganz hervorragender 
Techniker gewesen sein, ein Mann, der Abläufe in mechanischen Baugruppen 
exact durchdenken konnte. Diese Fakturiermaschine wurde über 6 Jahrzehnte 
hin ohne wesentliche Änderungen gefertigt und in Büros in aller Welt ein- 
gesetzt. Die Verkleidung der Maschine hat man schon ergänzt bzw. verbes- 
sert. 

Besonders erwähnt werden muß hier, daß Hopkins zum Ablauf der Multiplika- 
tion, diese Rechenart war doch gerade in Fakturiermaschinen die wichtig- 
ste Aufgabe, die sog. Multiplikationskörper benutzte. Diese mechanische 
Schalteinheit hatte erst 1893 Otto Steiger aus St.Gallen in seiner Rechen- 
maschine 'Millionär' in Anwendung gebracht. Als Erfinder dieses Schalt- 
systems gilt der Franzose Leon Bollee, er ließ um 1888 drei Rechenmaschi- 
nen mit dem Multiplikationskörper anfertigen. Hat Hopkins diese Maschinen 
gekannt und den Wert für seine Fakturiermaschine erkannt ? 

In diesem Schaltsystem bestimmt die Anzahl der Stellen des Multiplikators 
die Umlaufbewegungen für den Mechanismus, d.h. ein dreistelliger Multi- 
plikator brauchte drei Maschinenumläufe. 

Der Ablauf der Multiplikation in dieser Fakturiermaschine ist in der Patent- 
schrift in allen Einzelheiten beschrieben. Der Ablauf ist recht kompliziert, 
viele Einzelteile müssen ihren Beitrag bringen. 

Bei einem genauen Studium der Patentschrift wächst der Respekt vor dieser 
Konstruktion von der berichtet wird, daß diese Fakturiermaschinen bei guter 
Behandlung und guter Pflege viele Jahre störungsfrei liefen. 

Nachstehend soll die kurze Beschreibung des Ablaufes einer einfachen Multi- 


plikation aufgezeichnet werden. 
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a) Die Eingabe von Werten in die Tastatur 'A' 


Die linke Zehnertastatur 'A' „ Abb.203, ist für die Eingabe von Summande 
und Multiplikanden eingerichtet. Die Draufsicht auf den unteren Tei] der 
Maschine, Abb.204, zeigt, daß die nach hinten laufenden Tasthebel unter 
einer Gruppe senkrecht angeordneter Stangen (56) abgewinkelt sind, und bei 
Tastenniedergang diese Stangen einzeln angehoben werden. In der Ansicht 
der Maschine von rechts, Abb.205, ist unter der Bezeichnung Fig.4 diese 
Anordnung deutlich zu erkennen. } 
Man erkennt auch, wie diese Stangen Stellstifte (62) nach oben verschiebe 
können. Diese Stellstifte sind in einem Stellstiftwagen (58) angeordnet, 
so wie man diesen Wagen in später konstruierten Addier- und Rechenmaschi- 
nen findet. 


Abb.203 


Abb. 204 
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Diese Einheit mit den Stellstiften, der Stellstiftwagen ist wie der Name 
schon sagt, 
nach links geschaltet. So kommt je eine Reihe dieser Stifte (62) nachein- 


beweglich. Er wird nach jedem Tastenanschlag um eine Stelle 


ander in eine Linie mit den Stangen (56). 

soll z.B. der Multiplikand '123' aufgenommen werden, so werden die ent- 
sprechenden Zahlentasten in der Tastatur !A' nacheinander niedergedrückt, 
und die Stangen (56) stoßen zunächst den mit ']" bezeichneten Stift (62) 
_ d.h. der zweite Stift in der Fig.39 der Abb.206-. Darauf wird in der 3. 


Reihe der Stift "2" und in der 4.Reihe der Stift '3' von einer entsprechen- 


den (56) getroffen und nach oben gedrückt. 


Abb.205 
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Diese Stifte rasten in der ge- 
drückten Stellung ein, sie haben 
eine bestimmte Aufgabe, sie müs- 
sen im Arbeitsablauf den einge- 
tasteten 'Wert' übertragen auf 
einen sog. Stiftenkasten, der 
mit seinen Anschlagstiften (93) 
genau über dem Stellstiftwagen 
angeordnet ist,Abb.207. 

Zu diesem Zweck ist das bereits 
erwähnte zeitweilige Einrasten 
der Stifte (62) vorgesehen. Im 
späteren Löschvorgang werden die 
Stifte durch eine seitliche Be- 
wegung aus der Raststellung be- 


freit und in ihre Ruhelage ge- 


bracht. Abb.206 


Abb.209 _u8 a 


Abb.207 
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Diese Anschlagstifte (93) sind in ähnlicher Weise wie die Stifte (62) jr 
Paaren angeordnet und durch Federn miteinander verbunden. Wenn sie gehai 
ben werden, dann werden sie unter der Wirkung dieser Federn zeitweise in 
solcher Stellung gehalten, Abb.207. Der Abdruck der Zahlen erfolgt durcli 
Drucktypen (148), die vorn in den Zahnstangen (100) geführt werden, 
Letztere sind in Querstangen , bzw. Schlitzführungen des Maschinengeste]] 
verschiebbar gelagert. In der Unterseite ist jede Zahnstange mit einer N 
se (101) versehen, welche bei der Verschiebung der Zahnstangen nach links 
Abb.207, mit den gehobenen Anschlagsti; 
ten (93) zusammentreffen. Die Zahnstan- 
gen werden so in einer bestimmten Ste]- 
lung festgehalten. Diese Verschiebung 
erbringen die Hebel (102), welche mitte 
eines Stiftes an ihrem freien Ende in | 
einen Ausschnitt an der unter: 
Kante der Zahnstangen einfas- 
sen. 
In der Abb.209 zeigt die Fi- 
gur 50, daß jede der Zahnstan- 
gen(100) an ihrem vorderen En- 
de mit einer Reihe bewegliche: 
Drucktypen(148) für die Ziffer 
0 bis 9 versehen sind.Diese 


ee gt, LE en er Typen sind einzeln gefedert. 
N 
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pie Abb.210 zeigt den sog. Hammer- 
Mechanismus, einer Vorrichtung, die 
den Abdruck der Typen durch ein Farb- 
band auf dem Formblatt sichtbar 
macht. Aus diesem Mechanismus schlägt 
zu einem bestimmten Zeitpunkt ein 
'Hammer' (156) von unten gegen die 


Typen, die mit ihren Zahnstangen 


vorgelaufen sind. Für jede Zahnstan- 
ge gibt es einen Hammer-Mechanismus, Abb. 210 

es sind schmale Teile,und ob es zu 

einem Abzug kommt, das bestimmt die Zahnstange mit ihrem kleinen Ausschnitt 
(151) und mit der Klinke (152). Diese Bewegungen sollen hier nicht einzeln 
erläutert werden. Es ist aber interessant zu erkennen,wie Hopkins das Druk- 
ken der Nullen rechts von einer Zahl gelöst hat: Die Zahnstangen/Typen= 
grundstellung ist so, daß die Nullen in der Grundlinie stehen. Bei einem 
Betrag von z.B. 1000,00 müssen auch für den Abdruck der Nullen rechts von 
der Eins die Hämmer betätigt werden. Die Lösung: die Klinken (152) sind 
alle mit einer umgebogenen 'Lippe' (168) versehen, welche jeweils auf die 
nächste rechte Klinke (152) übergreifen kann und dabei diese anhebt. 

Wurde also ein einer hohen Zahl entsprechender Arm (152) angehoben, so 


wurden alle rechts davon liegenden Hämmer freigegeben. 


Diese Lösung für einen Hammerabzug wurde später oft kopiert. Man findet 
diese Art von Druckwerk-Mechanismen in vielen Addiermaschinen und auch Bu- 
chungsmaschinen wie in der Sundstrand, Continental, Astra usw. sorgfältig 
nachgebaut wieder. 

Es sei noch erwähnt, daß der Antrieb für diesen kompletten Mechanismus in 
den ersten Jahren durch einen Handhebel auf der rechten Seite der Maschine 
betätigt wurde. In der Abb.205 ist dieser Handhebel (79) zu erkennen. Es 
war die Lösung, wie Burroughs sie auch für seine Addiermaschine gefunden 
hatte, Die Moon war also eine oszillierende Maschine. Im Vorwärtshub werden 
die notwendigen 'Schaltbewegungen' eingeleitet, starke Rückzugfedern wer- 
den gespannt. Im Rückwärtsgang der Maschine vollzieht sich der eigentliche 
Rechenvorgang. Da hierzu gewisse Schaltzeiten eingehalten werden müssen 

um Schleuderfehler zu vermeiden, fängt ein Bremszylinder den Rücklauf auf, 
Abb.205, Teil (203). Dieser Bremszylinder ist mit Öl gefüllt. 
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Abb.211 


Die Zahnstangen (100) sind im hinteren Teil auf der oberen Kante mit ein 
Verzahnung versehen. In der Abb.207 sind diese Zähne gut zu erkennen. Ä 
In diese Zahnreihen werden die Addierwerke gesteuert, kurz bevor die Zah 
stangen wieder in ihre Grundstellung zurücklaufen. In diesem Vorgang wer- 
den die Summanden gespeichert. 4 
Die Abb.211- zeigt diese 12-stelligen Zahnradsätze (268) u.(119), letzterer 
ist ein Zahnradsatz, der seitlich verschoben und somit mehrere Summen er- 
faßt werden können. Über den Zahnrädern sind in den Abbildungen Teile der 
Zehnerübertragung zu erkennen. Natürlich sind diese Zahnräder gegen Ver- 


drehen geschützt, wenn sie außer Eingriff der Zahnstangen sind. 


b) Die Registrierung eines Multiplikanden in den Multiplizier- 


vorrichtungen. 


Im Schnittbild der Maschine, Ansicht von links, Abb.212, sind im linken 
oberen Teil in etwa die Teile zu erkennen, die die Multiplikation bewerk- 
stelligen. Wenn nach dem Niederdrücken einer Anzahl von Tasten in der 'A'- 
Gruppe die 'R'-Taste gedrückt wird, dann wird der Multiplikand in einer 
Teilegruppe registriert, die mit den Zehner- und Einerplatten zusammen- 
arbeitet. 

Wie man in der Abb.207 erkennen kann, ist jeder der die Zahnstangen (100) 
verschiebende Hebel (102) mit einem Stift (217) versehen. Durch diesen 
Stift können die Hebel (102) u. (102a) in ihrer Bewegung nach links mit- 
einander verriegelt werden. 
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Beim Druck auf die Taste 'R! werden die Hebel (102a) angehoben. Der in der 
Tastatur 'A' eingegebene Wert wird aber auch im Stellstiftwagen und von 
diesem aus im Stellstiftkasten übernommen. So finden die Zahnstangen (100) 
ihren Weg bis zum Anschlag am Stellstift, etwas später erfolgt der Abdruck 
der Typen, der Multiplikand steht auf dem Formblatt, das Zählwerk (268) 
steuert in die Zahnstangen (100), und im Rücklauf dieser wird der erste 
Faktor der Mult.-Aufgabe festgehalten. 

Kurz bevor die Zahnstangen zurückgenommen werden, trennen sich die Hebel 
(102a) von der Verbindung über den Stift (217) mit den Hebeln (102), die 
Zahnstangen werden in die hintere Endstellung zurückgeführt. 

An jedem Hebel (102a) ist eine Stange (231) angelenkt,Abb.213, und an die- 
ser erkennt man nahe der Verbindungsstelle den Zahn(232). Dieser Zahn tritt 
bei der Abwärtsbewegung von Hebel (102a) zwischen zwei Zähne einer Zahnstan- 
ge (233), welche von dem Rahmen der Multvorrichtung vorspringt, Abb.207. 

Für jeden Hebel (102a) ist eine Zahnstange vorhanden. 

Das hintere Ende der Stange (231) hat zwei abgewinkelte Ecken (234), 

diese umklammern den Hebel (235) auf der Stange (236) am Stufenhebel (239) 
Für jeden Hebel (102a) ist solch ein Stufenhebel (239) vorhanden. 
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Durch diese Einrichtung werden bei der 
Bewegung der Zahnstangen (100) nach 
links auch die angelenkten Stangen 
(231), und mit diesen auch die Hänge- 
schieber (235) nach links verschoben, 
hier ist der Ausdruck "eingestellt' 
deutlicher zu verstehen. Diese Ein- 
stellung entspricht dem Vorlauf der 
Zahnstangen (100). 

Ein jeder Hängeschieber (235) kann 10 
bestimmte Positionen auf dem Gleit- 
führungsarm (236) einnehmen und so in 
jeder Stellung mittels des Zahnes (232) 
und einer entsprechenden Lücke der 


A 


Zahnstange (233) verriegelt werden. 


Der in Abb.207 gezeigte Hängeschie- 
ber (235) ist z.B. in einer Stellung 
verriegelt, welche der Ziffer‘ '0' ent- 


spricht. Ferner ist in der Zeichnung 5 
Abb.207 zu erkennen, daß an den Zahn- Abb. 213 
stangen (100) ein Stift (242) vernie- 

tet ist. Dieser Stift begrenzt den Vorlauf der Zahnstangen an den Ansch Ti 
stufen, die durch den Arm (243) am Hebel (239) gebildet werden. } 
Man kann in dieser Situation sagen, daß bei der Eingabe des Multiplikanden 
zum Ende der Bewegung die Zahnstangen (100) die Hängeschieber (235) in 

eine wertmäßige Stellung gebracht haben, die der der Stellstifte im An- 
schlagkasten entspricht. 


c) Einstellen des Multiplikators und die Bewegungen 

der Zehner- und Einerplatten 
Unter den Hängeschiebern (235) verlaufen quer zur Richtung der Teile (236) 
und (231) 10 Stück Querarme (247) , Abb.207 u. 213, Diese Querarme sind so 1 
geführt, daß sie parallel zur Grundplatte auf und abwärts bewegt werden 
können. Beim Hochgang stoßen sie genau unter die Hängeschieber (235), in 
der Abb.213 ist dieser "Kontakt! zu erkennen. 
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Fig.80. Fig. 8 


Abb.214 


Diese Querarme werden durch eigenartig gestaltete Wählplatten nach oben 
bewegt. Ein vollständiger Satz ist in der Abb.214 , Fig.78 bis 96 zu er- 
kennen, 

Für jede Ziffer, mit Ausnahme der Null, sind je zwei Wählplatten vorgese- 
hen, deren eine die Zehner und deren andere die Einer des Teilproduktes 
darstellen. Durch Addition der beiden Teilprodukte erhält man das Endpro- 
dukt. 

Die in Fig.79 bis 87 gezeigten Wählplatten sind die Zehnerplatten, die mit 
den Nummern 88 bis 96 sind die Einerplatten. Die einfachen Produkte des 
Einmaleins sind hier in feste Form gebracht. 

Von den 81 Produkten, welche das Einmaleins enthält (1x 1=1bis 9x 9 = 
81), findet in einer solchen Form jedes einzelne Produkt seinen eigenen 
plastischen Ausdruck, es treten die Einer und die Zehner je für sich auf. 
In den ersten Maschinen mußte der Handhebel bei jeder Stelle des Multipli- 
kators zweimal nach vorn gezogen werden. Als man den elektrischen Antrieb 
ergänzt hatte, da übernahm dieser diese Schaltarbeit. Beim ersten Maschi- 


nengang werden die Zehnerplatten, beim zweiten die Einerplatten gehoben. 
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Diese Hubbewegung für die Wählplatten erbringt die Querstange (259), 
Abb.214, in diesen Mechanismus. Die Einer- und Zehnerplatten haben nach 
unten hin alle eine einheitliche Form, einen verlängerten Schaft (280), 
Jeder Schaft trägt eine bewegliche Klinke, bei den Einerplatten ist die 
Klinkennummer 285, bei den Zehnerplatten die Nummer 254. Durch eine klej_ 
ne Blattfeder sollen diese Klinken nach rechts drehen. Diese Bewegung 
wird aber durch das Langloch mit Stift (256) begrenzt und in der Ruheste]- 
lung durch Hebel (253),Abb.214, Fig.97, verhindert. 


Bei der Eingabe des Multiplikators über die Tastatur 'B' , jede Stelle a _ 
beitet einzeln nacheinander ab, wird der Hebel (235) verschwenkt, und diese 
gibt die Klinke (254/285) frei, sie kann im Uhrzeigersinn drehen, soweit « 
das Langloch um (256) zuläßt. Die untere linke Kante wird so von der Quer- 
stange (259) Abb.214,Fig.97 erfaßt,und die Einer- oder Zehnerplatte wird 
nach oben bewegt. Die Querstange macht zwei Auf- und Abwärtshübe „ ausge- 
nommen bei den Ziffern 1 und 0. Beim Anschlag der Nulltaste in 'B' wird 
nur veranlaßt, daß das Zählwerk (268), Abb.215,Fig.6 in die nächsthöhere 

Dekade verschoben wird. | 
Bei den ersten Maschinen mußte der Multiplikator nach der Eingabe über Ta- 
statur 'B' mit den Zifferntasten der Schreibmaschine nachgeschrieben wer- 
den. Bei den elektrischen Maschinen wird der Multiplikator autom. geschrie 
ben. 


Abb.215 
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In der vereinfachten Zeichnung Abb.216 ist 
der Schaltvorgang mit den Platten einfa- 
cher dargestellt, als es die Patentblatt- 
Zeichnungen für diese verkürzte Beschrei- 
bung ermöglichen. Es ist der Vorgang für 
die Aufgabe 1x6 gezeichnet. 

Der Multiplikand '7' wurde eingestellt, 
d.h. der Hängeschieber (235) steht über 
dem Querarm C2AT TEE 

Durch die Eingabe des Multiplikators 62 
(über Tastatur 'B' ) kommen die Zehner- 
platte (258) und die Einerplatte (281) 
mit in diese Mult.-Bewegung. Zuerst wird 
die Zehnerplatte (258) angehoben, sie hebt 
alle Querarme (247) mit, aber bei dem 


Querarm 7 wird die Stufenstange (243) um 


23228. 


4 Einheiten höher gehoben. HET Bw 

Wenn im weiteren Verlauf die Zahnstangen IR 

(100) freigegeben werden, kann sich die Regener 
die erste mit dem Stift (242) bis zum Stu- 

fenanschlag 4 bewegen. Kurz bevor die Abb.216 


Zahnstange zurückgeführt wird, fällt das 

Zählwerk (268) ein,und das erste Zählrad wird um 4 Einheiten verdreht. 
Nach der Aufnahme dieser Zehnereinheiten springt das Zählwerk um eine 
Stelle nach links und enthält somit den Wert '40'. 

Dieser Schaltmechanismus für das Werk (268) ist in der Abb.211, Fig.56 zu 
erkennen. Die Zahnstange (288) und der Schaltzahn (289) erbringen diese 
Bewegung. Gleichzeitig schiebt sich das Werk über die Schiene (376), da- 
durch wird ein unbeabsichtigtes Verdrenen der Zahnräder verhindert. 

In gleicher Art arbeitet nun die Einerplatte durch den zweiten Hub der 
Querstange (259). Mit dem Erreichen der Grundstellung der Zehnerplatte 
wird auch die Klinke (285) am Schaft der Einerplatte ausgelöst, die Quer- 
stange kann die Einerplatte mitnehmen. Die Stufe '2' der Einerplatte (281) 
stellt über Teil(247) Hängeschieber (235) die Stufenschiene (243) so, daß 
der Stift an der Zahnstange (100) einen Weg für 2 Zähne ausführen kann. 
Im Zählwerk steht somit das Produkt a2. 
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Zur Registrierung des Produktes einer Multiplikation dienen die hinteren 
Summenräder (268) Abb.207. Über die Taste 'P' kann das Produkt ausgeschrj, 
ben werden. Auch Beträge, die in den vorderen Summenrädern (119) regi- 


striert sind, können in die Mult.-Vorrichtung übertragen werden. Es gibt { 
in der Maschine auch eine Schaltung zur Berichtigung von Fehlern bei der { 
Eingabe von Multiplikand oder Multiplikator. 

Es fällt auf, daß in den Zeichnungen der Abb.207 und 211 die Zählwerke 
nur aus einer Reihe von Zahnrädern bestehen. Es fehlen die einschaltbaren 
Zwischenräder für den Minuslauf. Eine Subtraktion wird in dieser Maschi- 
ne über die Eingabe der Komplementzahl erreicht. Die Bildung dieser Zahl] 
wird über die Multiplikationskörper durchgeführt. 

Die zu subtrahierende Zahl wird in die Tastatur 'A' eingetastet, und danach 
wird die Taste 'P' gedrückt. Wie bei einer normalen Multiplikation werden 
die Hängeschieber (235),Abb.213, entsprechend der getasteten Zahl einge- 
stellt. Danach erfolgt beim Druck auf die Minustaste die Einschaltung einer 
Subtraktionsplatte, ähnlich der Form der Zehner- und Einerwählplatten. i 
Durch das Anheben dieser Platte werden über die Querarme (247) und Hänge- 
schieber (235) die Stufenstangen (243) auf die Komplementzahlen zu Neun 
eines jeden eingestellten Betrages gehoben. Die Zahnstangen (100) machen 
somit auch den Komplementwert-Weg und geben diesen in das Zählwerk (268) 
Zum Ende dieses Schaltvorganges wird auch die 'flüchtige Eins' in der 
Einerstelle des Zählwerkes addiert. 

Diese kurze Funktionsbeschreibung der Moon-Hopkins-Fakturiermaschine ba- 
siert auf der Beschreibung aus der ersten Patentschrift. Es soll gezeigt 
werden, wie weit der technische Stand dieser Maschine aus dem Jahre 1902 
schon war. 

Die Umstellung auf den elektrischen Antrieb brachte viele Erleichterungen 
in der Bedienung, u.a. den elektrischen Wagenrücklauf. Mit einem Dezimal- 
stellenschieber kann von Hand oder automatisch der Preis pro Stück,pro 
10, pro 100 usw. eingestellt werden. Eine Taste für die Aufrundung im 
Produkt ist vorhanden, mit den Motortasten vorn vor den Zehnertastaturen 
Abb.177, kann die Tabulation in die nächste Kolonne oder die Papierschal- 
tung kombiniert werden. 

Die Abb.176 zeigt das letzte Modell M 235 aus der Fertigung nach dem 
zweiten Weltkrieg. Für die Belieferung der Kunden im europäischen Raum 


hatte man schon vor Jahren ein Zweigwerk in England eingerichtet. 


en |. ©. (Ze 


9, zur Rheinmetall Fakturiermaschine 


Diese Maschinen wurden im Rheinmetall-Werk in Sömmerda/Thür. gefertigt. 

In diesem Werk wurden ursprünglich nur Waffen hergestellt, aber nach dem 

1, Weltkrieg hatte man mit gutem Erfolg auf Büromaschinen umstellen können. 
Es wurden Schreibmaschinen und Rechenautomaten nach dem Staffelwalzensy- 
stem gefertigt. Im Jahre 1933 hatte man im Konstruktionsbüro eine Fakturier- 
maschine unter der Leitung von Obering. August Kottman soweit fertig, daß 
die Fertigung eingerichtet werden konnte. 

Die Fabrikation lief schnell an, die Maschine arbeitete sehr gut, und daher 
war die Verkaufsabteilung erfolgreich. Die Maschine war auf dem deutschen 
Markt ohne Konkurrenz, nach 1933 durften keine ausländischen Büromaschinen 


importiert werden. 


Den Aufbau zeigt die Abb.217, der sehr umfangreiche Mechanismus unter der 
Schreibmaschine ist zu erkennen. In dieser Konstruktion hat man schon die 
elektrischen Schalteinheiten zur Unterstützung der mechanischen Abläufe 

im verstärkten Maße eingesetzt. Die Abb.218 zeigt den Einsatz von Zugmagne- 


ten und Relais. 


Abb.217 
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Die Abb.219 läßt den Aufbau der 
Maschine gut erkennen: 

A die Schreibmaschine 

B das Rechenwerk 


C die Übertragungsorgane und die 
Zählwerke ( 3 bzw. 6) 


Am Schreibmaschinenwagen ist die 
Programmschiene befestigt, sie 
kann leicht ausgewechselt werden, 
Abb.181. Kleine Metallzapfen drük- 
ken auf Winkelhebel, und diese 
schließen dann Kontakte für Strom- 
kreise innerhalb der Maschine, 

Im Rechenwerk 'B' übernimmt ein 
Motor (f) den Antrieb für die Ar- | \ 
beitshübe der Multiplikation und > 
die Produkten- und Summenabfüh- 
lung. 

Unten im Rechenblock liegen die 


Zählwerke, mit 1, 2, 3 gekennzeich- 
net. Diese Werke wurden der Rhein- 
metall Addiermaschine entnommen, 


Abb.218 


man kann in diesen auch subtrahie- 
ren. Auch in diesem Mechanismus 
werden Zahnstangenbewegungen durch 
Stellstifte im Stellstiftwagen 
begrenzt. 


Die Multiplikationseinrichtung 
besteht aus einem 8-stel1.Multipli- 
kandenwerk und einem 8-stell. Mul- 
tiplikatorwerk. Das Produktenwerk 
ist 10-stellig.Verbunden mit die- 
sem ist eine elektromechanische 
Abfühlvorrichtung mit Kommaver- 
schiebung. Mechanische Übernah- 
megestänge übertragen die Zahlen- 


Abb.219 
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werte vom Einstellwagen in das Multiplikator- und in das Multiplikanden- 
werk. Die Multiplikation ist auch in dieser Maschine eine fortgesetzte 
Addition. 
Der technische Vorgang für eine Zeile einer Rechnung soll nachstehend 
betrachtet werden. Als Beispiel sollen 15 Stück einer Ware mit dem Preis 
on DM 12,25 per Stück multipliziert, der Betrag von 183,75 selbständig 
u und niedergeschrieben werden: 
Mit dem Dezimaltabulator bringt man den Schreibmaschinenwagen ee 
richtig in die Stückspalte, dann schlägt man die Tasten 1 u. 5 an. Beim 
Schreiben der Zahlen werden im 'Einstellwagen' kleine Magnete erregt, und 
diese setzen Stellstifte in der Art, wie man den Vorgang aus Zehntasten- 
Addiermaschinen kennt. Nach dem Anschlag der'5' wird von der Programm- 
schiene am Wagen über einen Kontakt veranlaßt, daß die Stückzahl '15' in 
das Multiplikandenwerk und in das Zählwerk '1' übernommen werden. 
Der '"Einstellwagen' wird nach diesem Vorgang gelöscht. Mit dem Dezimalta- 
bulator wird nun der Preis stellenrichtig in die Preisspalte des Form- 
blattes eingetastet. Es läuft der gleiche Vorgang ab, der Preis 12,25 wird 
im Multiplikatorwerk aufgenommen. 
Die Maschine beginnt mit der Ausrechnung durch Anstoß von der Programm- 
schiene aus,und zwar wird der im Multiplikandenwerk stehende Betrag 15 
von der Einerstelle beginnend, in der Einerstelle mit 5, in der Zehner- 
stelle mit 2 „ in der Hunderterstelle mit 2 und in der Tausenderstelle 
mit 1 im Produktenwerk multipliziert. Das Ergebnis einer zehnmaligen 
Addition, die Quersumme des Multiplkators, 183,75 steht nun im Produkten- 
werk. 
Durch Zahnstangen werden anschließend die Zählräder des Produktenwerkes 
auf Null gestellt, wobei die gelöschten Zahlen in einen Kontaktsatz ge- 
bracht werden. Kontaktschienen von Null bis Neun und darüber gleitende 
Schleifkontaktfedern erbringen den richtigen Kontakt zu den Typenhebe]- 
magneten in der Schreibmaschine. 
Während die Maschine selbsttätig multipliziert, kann man die Warenbezeich- 
nung in der Textspalte schreiben. Anschließend wird der Schreibmaschinen- 
wagen durch Drücken der !S'_Taste in die richtige Stellung der Betragspal- 
te gebracht, und in diesem Sprung schickt ein Kontakt der Programmschiene 
einen Stromstoß zu einem Magneten, der eine Kupplung betätigt. Diese Kupp- 
lung läßt eine Abfühlwalze eine Umdrehung ausführen. Diese Abfühlwalze 
fühlt einen neunstelligen Wert ab indem sie, mit der höchsten Stelle be- 


ginnend, nacheinander Kontakte schließt und so den Wert von den Kontakt- 
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schienen in das Einstellwerk elektrisch überträgt. 

Dadurch wir der errechnete Betrag 183,75 dezimalstellenrichtig in der Be- 
tragspalte des Formblattes ausgeschrieben. 

Die Programmschiene veranlaßt anschließend weiter, daß der Betrag 183,75 
in ein Speicherwerk übernommen wird. 

Zu einer vollständigen Rechnung gehören noch weitere Aufgaben wie die Be- 
rechnung von Rabatten, Frachtanteilen, Verpackungszuschlägen usw. All diese 
Punkte kann man in der Programmierung berücksichtigen und in der Programm- 


schiene als Kontaktpunkte einsetzen, 


3. zur Marchant Fakturiermaschine 


Zum Schluß dieser Betrachtungen über die Technik der Fakturiermaschinen 

soll noch das Wesentliche dieser Maschine erwähnt werden. Ab ca. 1955 be- 
schäftigten sich viele Büromaschinenfirmen mit der Konstruktion von Fak- 
turiermaschinen. Aber man war vom grundsätzliche Aufbau, wie man diesen 

von der Burroughs und der Rheinmetall kannte, abgegangen. Eine getrennte 
Unterbringung vom Ein- u.Ausgaberät, der Schreibmaschine und vom Rechen- 
mechanismus in ein 'Tisch/Schrank-Möbel' hatte sich als praktisch erwiesen. 
Die Abb.183, 186, 188, 194 u. 195 zeigen die Vorliebe für diesen Aufbau. 


ersten 


Abb. 
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r 
Bi re | Abb. 221 


Das Rechenaggregat ließ sich bei fast allen Maschinen dieser Bauart aus 
dem Unterschrank herausfahren, es war so von allen Seiten gut zugängig. 
Die zentrale Schalttafel war vor der Aufnahme der Marchant Fakturierma- 
schine Abb.220 abgenommen. Die Abb.221 zeigt die komplette Einheit einge- 
schoben in den Stahlschrank. Die Schalttafel ist über Stecker mit den 
Hauptgruppen des mechanischen Teils und der Verkabelung verbunden. 

Von den 4 Drehknöpfen, links im oberen Teil der Frontpatte, ist der linke 
die Hauptsicherung der Maschine, auch gegen unerlaubte Benutzung der Ma- 
schine schaltbar, mit den drei Rasterschaltern wird das Tagesdatum einge- 
stellt. 

Die Abb.222 zeigt die Fülle der mechanischen Baugruppen und die vielen 
elektrischen Schaltelemente. Solch eine Einheit war die echte Mischung der 


Fachgebiete Feinwerktechnik und Elektrotechnik. 
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Im Unterteil des Wagengestells liegt die Stromversorgung. Auf der Grund- 
platte der Maschine liegen die drei mechanischen Speicherwerke, vorn ist 
ein Teil der elektromechanischen Zehnertastatur zu erkennen. Die Eingabe 
der Werte erfolgt über die Zifferntasten der Schreibmaschine, der Dezimal- 
tabulator muß bedient werden. Der zweite Faktor schaltete das Marchant- 
Rechenwerk über die Mult.-Tastatur mit Zugmagneten in der Art, wie man auch 
in einer Marchant Rechenmaschine die Multiplikation ausführte. 

Von der reinen Marchant Rechenmaschine ist in der Abb.222 nur die linke 
Hälfte des Zählwerkwagens zu erkennen. Über diesem Wagen liegt die Baugrup- 
pe 'Abfühlung' für die Übernahme und Ausschreibung des Produktes. 

Aus den einzelnen Zählwerkstellen wurde der errechnete Wert über den Rück- 
lauf in die Nullstellung entnommen. Leichte Zahnstangen mit Kontaktfedern 
glitten über eine Kontaktschienenplatte mit 10 quer liegenden Schienen. 
Beim Ausschwenken des Zahnstangensatzes schlossen sich Stromkreise der ent- 


sprechenden Zugmagneten für die Zifferntasten in der Schreibmaschine. 


Abb.222 


Firmen- u. Fabrikatenamen 
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Über dieses Buch: In.diesem Buch wird darüber berichtet, wie ab 1910 
ein neuer Büromaschinentyp — die Buchungsma- 
schinen — aus den bekannten Rechen- und Addier- 
maschinen entwickelt wurde. Diese in ihrem Arbeits- 
vermögen wesentlich erweiterten Maschinen konn- 
ten ein größeres Arbeitsgebiet übernehmen. Die 
Geldbewegungen in Banken und Handel konnten mit 
dieser Maschinerie Innerhalb kurzer Termine bei 
rechnerischer Sicherheit schnell verbucht werden. 
Die Buchungsmaschinen ebneten den Weg für die 
EDV. 


Werner Länge hat viele Jahre lang die Entwicklungs- 
geschichte der Buchungsmaschinen verfolgt, die vie- 
len Neukonstruktionen in der Zeit nach dem 2. Welt- 

krieg beobachtet und aus seiner Sammiung von No- 

tizen und Werksunterlagen die vorliegende Dokumen- 
tation geschaffen. 
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